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"Str. 32. ^ ^ * - 1909

raucn®
31. Sa^rpng.

Î5ÏE IntErEffßn te JrausmtJEll.

^btimcmcnt.
93ei g*anto=3ufteHun8 per Sßoft

©alb jährlich 3r- 3.—

S3iertetjäbrti<h „1.50
Sluglanb jujüglid) Porto.

®r<rii»«flttl«gtii:
„Sod)= urtb §augbattunggfd)ule"
(erfcbelttt am 1. ©onntag Itbea SKonntS).

„3für bie tleine SBelt"
(crfcfeelnt am B. Sonntag {eben sflloiiat8).

ücbahtisn uttb {lerlag :

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrajje Sir. 60».

FoP c#o«8floS

Selepbon 376.

(51.
Sftotto: gntmer ftre6e jurn Sanjett, unb tannfi bu felbet tcin ®anjeS

Sterben, aI8 btenenbe8 ®lteb fctjtteS an ein ®anje8 bid) onl

InftrlionByrn»;
15er einfache petttgeile

ftür bie Sdjroeij: 25 ©t§.

„ bag Sluglanb: 25 Pfg.
Sie SHetlamejetle: 50 ©t§

Jitejiibt :

Sie „ Schweiber grauen-geitung"
crfc^cint au? jebett Sonntag.

Jitnonttn-Stgif:
©jpebition

ber „Schweiber ^rauen -Kettling".
Aufträge com piat) St. ©allen

nimmt aud)
bie SBudjbruclerei SDlerfur entgegen.

5otttttafl, 8. Jluflupt.

3 n halt: ©ebidjt: 3ur Sîadjt. — Sie ^itgenb
roirb ju uiel gefdjotten. — Sîodjeinmal : Sienfimäbd)en
unb gmbritmäbchen. — |>alg frei. — ©tbifdje èrjie^ung
ber 3ugenb. — ©nglifdje g-rauenbeime. — Spredjfaal.
— feuilleton: Ser falfdje Söalbemar. — SBo ift
ber 28eg? (Qortfejjung.)

S3 ei läge: ©ebidjt: §augfraiten, nictjt Salons
banten. — S3rief!aften ber Sîebattion. — S3tutarmut
im Kinbegalter. — Slenberung in ber frauentradjt. —
©ine Çauëljaltunggfdjule in Sargang. — ©ine ita=
lienifdje Steibermobe. — Sie finb feiner Seletjrnng
jugänglid). — So madjt man bie SRänner Ijeiratg»
luftig. — fiinblidje 53orfteHungen. — ©efärbte Schleier
finb gefäljrüd).

3ut UtacOf.
Son SI n it a © t n ï e [ b e t) n.

Stodj eitieg Sadjeng
©irrenber Saut,
©leid) S3ogelsrcitfdjern
§>eimlid) oertraut,
©in §änbefalten,
©in Söort ing Dbr,
©in älermdjen redt fidj
SSerträumt empor,
Sann tritt ein ©ngel
3ur Sur berein,
Scfjlie^t leife fofenb
Sie Slugen bein.

Qdj neige mid) über bein Sager ber,
llnb füffe bie Siber, fdjlummerfdjroer,

SJtein girrenbeg 33Bglein,
Su füfjeg ftinb,
SJtit raufdjenben g-lügelit
Streift meid) unb liub

Sein ©ngel bie Stirn; ju Raupten ftebt
Stlg fdjirmenbe Söacbt mein Stacljtgebet.

Sit Jitnli niirfi in Biel gefrtialtrii.
Unfer Sidjter Sari Spitteier tritt alg Slnroalt

ber Kiitber auf, inbem er unter ben nachfolgenben
2lugfübrungen bartut, bafj es mit bem oielgepriefenen
Sinberglütf gar nicbt fo roeit ber fei, roie bie ©rs
roadjfenen eg alg felbftoerftänblid) anzunehmen geneigt
finb. @r fagt:

„Sie Qugenbjeit, ift fie roirflid) fo gtücflid) 3d)
glaube, mir oerroed)feln ben poetifdjen Scbimmer, ben
unfer ©eimioeb über bie 3ugenbjeit juriicfroirft, mit
bem rairflidjen ©efüblgzuftanb ber 3ugenb. Unmills
fürlid) betrad)ten mir bag Sîinb für einen halben
3J!enfd)en, Sîinberleiben für Heine Seiben, Sïinberfd)icf-
fale für Simiitutiofd)icffale.

3>i Söirflicbfeit ift bag Stinb, mag fein ©emüt
betrifft, ein S3oHiitenfd) roie roir, mit ebenfo grobem
3d)gefitbl, mit ber nämlidjeu Seibengfäbigfeit. Seine
Sd)icffale finb feinegroegg fleiner alg bie unfrigen;

bag Kinb mirb oon ben Staturnotroenbigteiten unb
oon ben gärten ber Statur nidjt burcb Sdjonung
prioilegiert, oermag and) burd) feine elterlidje fürforge
oor ben fdjlimmftenSrlebniffen ber ©rtoadjfenen gefdjübt
31t rcerben oor Kranfbeit, oor Sdjmerjen, oor djirurs
gifdjen ©ingriffen, oor SlnfäHen, Stataftropben unb
Sob. ©in oierjebnjabrige« Sîinb mit gabnfdjmerjen
leibet barunter nidjt meniger alg ein SSiergigjabriger;
bei einem ©ifenbabnjufammenftofi roerben bie Sinber
nidjt gelinber jerguetfdjt unb oerfpüren babei nidjt
geringere dual alg bie ©noadjfenen. 3m ©egenteil,
bie ©raufamfeiten beg Staturioettlaufeg treten an
bag Stinb häufiger heran alä un ben ©rroadjfenen ; es

ift öfter franf, fiebert häufiger, erleibet ungleich n,ehr
Unfälle, liefert bem Sob maffenbaftere Opfer. Ser
Statur gegenüber ift bag Sîinb ein SDtcnfcfj, ber fid)
noch ungenügenb angepaßt bat, ber fid) nod) nidjt an
bie SBelt ju geroöbnett oerftanbett bat unb ihr baber
loebrlofer gegenüberftebt. Sag ift ein ernfter, feineg=

megs ju beladjelnber 3uftanb. 2luch fein ©emüt be=

ftebt bie groben ber Statur unb beg Sdjicffalg fd)led)ter
alg ber ©rtoadjfene, toeil eg nod) nidjt mit langen
3eitläufen ju rechnen oerftebt, loeil eg barutn ben

Sroft: eg mirb fpäter toieber beffer, nicht oerftebt,
toeil eg ferner bie moralifchen unb geiftigen Sroft=
unb Stärfemittel nodj nidjt befi^t. 3Bie oft unb
bitter meint ein Sinb! SSag für eine SBerjroeiflung
befd)leid)t eg bei einem grauen Stegentag; roie enblog
unb boffnungglog erfdjeinen ihm bie Sdjulforgen unb
Schulplagen @g bat jroar oernommen, aber eg oer=

mag eg nod) nicht mit bem £>erjen 5U glauben, bah
bag jemalg aufhören roerbe; begbalb, toeil eg bag
3eitmah nicht bat; unb eg fanti bag 3eitmab ntdjt
haben, roeit für bag Sinb ber Sebenganfang in
niptbifdjer SSoroergangenbeit, in einer 2lrt prioater
©roigfeit äurücfliegt. Unb nicht ju oergeffen, bag
Sinb erleibet nieberfdjlagenbe Seelenguftünbe, 001t
benen ber ©rroadjfene gar nidjtg mehr roeih. 3- S3,

bie Sangeroeite, ber tägliche ißlaggeift beg Sinbeg,
bag nodh nichts aug fid) felber hrraugjufdjopfen hat,
atleg oon aufeen begeben mup. Unb bann bie 3urd)t
bie Slngft! 3urc^l tor Sieren, in ben erften Sebeng=

fahren fogar oor jebent unbefannten SOlenfcheiigeficht,
2lngft oor ©efpenftern, 2tngft oor ©infantfeit ober
grembe, furj SBeltaugft, Slngft in ben Sräutnen unb
leiber febr halb unb fortan immer mehr Slngft oor
ben Strafen. 3a, bie Strafen SBäre eg auch uur
barum, bah eiu ffinb, ein S3ub ober ein aJtäbdjen
bem eroigen ©rmabnen, bem Schelten, ben brohenbeit
Strafen im ©Iternbaug ober in ber Schule unter=
roorfen ift, bah gittern muh, menn eg „feine 2luf=
gäbe nicht fann", fo mürbe ich bag ©lüd ber 3ugenb
beftreiten. ©g ift beim bod) in ber Sat 00m Sd)liinm=
ften, mag einem SHetifdjen rciberfabren tann, bah er
in bie Sage oerfetjt roirb, oor einem anberen SJtenfdjen
gittern ju müffeti ober fid) oon ihm fdjelten äu laffen,
ohne bag Stedjt ju haben, ihm 3U erroibern. Sîurj,
id) bin ber Slnficht, bie 3ugenbjeit unb oor allem
bag Stinbegalter, ift alleg anbere eher alg ein beneibeng*
roerter unb glücflid) ä" preifenber 3uftanb.

Unb bie SUtorat baoon i 3a muh benn jebe'

Söabrbeit einen 2Jtoratfd)roeif haben? 3Ü benn bie

SBabrfjeit ein SlngefteUter beg ©rjiebunggbepartementg?
Uebrigeng, roenn man burdjaug roill, fo roühte ich

fdjon einen 3Jloralfd)luh ju bem ©efagten : bie Sinber
öfterg tröften, ihnen täglich jeigen unb ihnen auch

offen geftefjen, bah uian fie lieb hat, unb fie roeniger

unaufhörlich erziehen, ermahnen, oerbeffern, tabeln,
mahregeln unb fd)etten. SBir roerben in ber 3u8enb
oiel ju oiel gefcholten.

^loc^emmaC:
^>ten|lmäöc§en ttnô Jiaßtrifttnäöc^en.

3um Slrtitel „Sienftmäbdjen unb 3abriïmûbd)en",
roeldjer in Str. 31 biefeg S3latteg erfdjienen ift unb ber

oiel SBabreg enthält, möchte id) auch meine befdjeibene
SDteinung abgeben, ba ich in ber Sadje einige @rfah=

rungen gefammelt habe. Ser Slutor beg genannten
Slrtitelg fagt unter anberem: „@g foftet etn paar
SBochen ©ebulb beg SJtanneg, ein paar oerbrannte
©ffen, ein paar SSapen bei unüberlegtem ©intauf.
Siber roenn biefe ©rfaljrungen bejablt finb, bann tann
bag ^abritmäbdjen genau fo oiel leiften, roie bag

frühere Sienftmäbchen. SJtehr alg Sochsn unb ^liefen
unb SSafchen unb Slufräumen tut biefeg im 3lrbeiter=

baughalt auch nidjt. Senn bag Silberputjen, sf5a(tett=

bobenioichfen, Stibelfdjroingen :c., bag fie oon ihrer
berrfd)afttid)en 95ergangenheit b«r lanit, bag finb in
ihrer Sütietgfaferne unb bei ihrem oft feljr fnappen
©irtfd)aftggelb am ©nbe bod) nur brotlofe fünfte.
Statürlicl) ift eg ein 3ammer, bah ber proletarifdje
gaugbalt teinerlei Sutturanfprüche tennt; aber eben,

toeil er fo anfprud)§tog ift, tann jeberjeit aud) ein

ganj unerfabreneg gabritmäbdjen fid) rafch in feine
Slnforberungen einarbeiten, roenn fie ben feften SBitlen

baju Ijat" uff.
@g brängt fid) mir b'er — fdjon oft —

roieber ber ©ebante auf, bah ber S3egriff „Slrbeiter"
unb „Proletarier" eigentlich gar nidjt beftimmt gefaxt
ift. 3ur Slrbeitertlaffe finb bod) roobt biejenigen ju
jählen, bie im Sohn eiiteg anberen ftebenb, ihr S3rot
oerbienen müffen. Sa roürben alfo bie unfelbftänbigen
.ßanbioerter unb Slngebörigen ber oerfdjiebenen @e=

roertfdjaften bom Slorarbeiter big jum Saglöbner bet5

ab hier einzureiben fein. Ser ®eruf meineg SJÎanneg

bat eg mit fid) gebracht, baß ich für eine SKeibe oon
3abren in ben augfd)liehlid)en Slrbeiterguartieren oer»

fdjiebener Drte 31t roobnen tarn. 3d) lernte alfo bag

häusliche Seben ber Slrbeiterfamilien grünblich tennen.

©rftlid) ift mir babei aufgefallen, bah ber proletarifche
£>augt)alt bod) aud) feine fiulturanfprüche tennt unb

3ioar nicht fetten in einem SJÎahe, bag ben unbefangenen
33eobad)ter oor ein Siätfel fteHt. 3Ttan beaöbte nur
bie Seppidje, bie ba oon 3e<t 3« 3e't jurn Stopfen
aug ben tleinen SBobnungen genommen roerben. @g

finb freilid) teine prad)tftücte, fonbern alte Sachen,
bie aug babtidjen §äufern augrangiert, billig getauft
roerben tonnten. 3<h habe ntid) aft fragen müffen,
roo nur tonnen biefe Seute alle bie Seppidjftücte in ber

befdjräntten SBobnung unterbringen? Sluch ber moberne

Mr. 3S. ^ ^ ^ ^ - 1S0S

ramn-
31. Jahrgang,

die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Grà'Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am I. Sonntag >-de» Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«).

Pedaktioil nn>> Perlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 00».

Most <La«a„aß

Telephon 370.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganze» dich ant

Insertion»?!«»:

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

An«!»!» :

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuonren -Kezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 8. August.

Inhalt: Gedicht: Zur Nacht. — Die Jugend
wird zu viel gescholten. — Nocheinmal: Dienstmädchen
und Fabrikmädchen. — Hals frei. — Ethische Erziehung
der Jugend. — Englische Frauenheime. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Der falsche Waldemar. — Wo ist
der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Hausfrauen, nicht Salon -
damen. — Briefkasten der Redaktion. — Blutarmut
im Kindesalter. — Aenderung in der Frauentracht. —
Eine Haushaltungsschule in Sargans. — Eine
italienische Kleidermode. — Sie sind keiner Belehrung
zugänglich. — So macht man die Männer heiratslustig.

— Kindliche Vorstellungen. — Gefärbte Schleier
sind gefährlich.

Zur Nacht.
Von Anna Hlnkelde»».

Noch eines Lachens
Girrender Laut,
Gleich Vogelzwitschern
Heimlich vertraut.
Ein Händefaltcn,
Ein Wort ins Ohr,
Ein Aermchen reckt sich

Verträumt empor,
Dann tritt ein Engel
Zur Tür herein.
Schließt leise kosend
Die Augen dein.

Ich neige mich über dein Lager her.
Und küsse die Lider, schlummerschwer.

Mein girrendes Vögleiu,
Du süßes Kind,
Mit rauschenden Flügeln
Streift weich und lind

Dein Engel die Stirn; zu Häupten steht
Als schirmende Wacht mein Nachtgebet.

M AM iM m «iel Molle».
Unser Dichter Karl Spitteler tritt als Anwalt

der Kinder auf, indem er unter den nachfolgenden
Ausführungen dartut, daß es mit dem vielgepriesenen
Kinderglück gar nicht so weit her sei, wie die
Erwachsenen es als selbstverständlich anzunehmen geneigt
sind. Er sagt:

„Die Jugendzeit, ist sie wirklich so glücklich? Ich
glaube, wir verwechseln den poetischen Schimmer, den
unser Heimweh über die Jugendzeit zurückwirft, mit
dem wirklichen GesühlszustanS der Jugend. Unwillkürlich

betrachten wir das Kind für eine» halben
Menschen, Kinderleiden für kleine Leiden, Kinderschicksale

für Diminutivschicksale.
In Wirklichkeit ist das Kind, was sein Gemüt

betrifft, ein Vollmensch wie wir, mit ebenso großem
Jchgefühl, mit der nämlichen Leidensfähigkeit. Seine
Schicksale sind keineswegs kleiner als die unsrigen;

das Kind wird von den Naturnotwendigkeiten und
von den Härten der Natur nicht durch Schonung
privilegiert, vermag auch durch keine elterliche Fürsorge
vor den schlimmsten Erlebnissen der Erwachsenen geschützt

zu werden vor Krankheit, vor Schmerzen, vor
chirurgischen Eingriffen, vor Anfällen, Katastrophen und
Tod. Ein vierzehnjähriges Kind mit Zahnschmerzen
leidet darunter nicht weniger als ein Vierzigjähriger;
bei einem Eisenbahnzusammenstoß werden die Kinder
nicht gelinder zerquetscht und verspüren dabei nicht
geringere Qual als die Erwachsenen. Im Gegenteil,
die Grausamkeiten des Naturwettlaufes treten an
das Kind häufiger heran als un den Erwachsenen; es

ist öfter krank, fiebert häufiger, erleidet ungleich mehr
Unfälle, liefert dem Tod massenhaftere Opfer. Der
Natur gegenüber ist das Kind ein Mensch, der sich

noch ungenügend angepaßt hat, der sich noch nicht an
die Welt zu gewöhnen verstanden hat und ihr daher
wehrloser gegenübersteht. Das ist ein ernster, keineswegs

zu belächelnder Zustand. Auch sein Gemüt
besteht die Proben der Natur und des Schicksals schlechter
als der Erwachsene, weil es noch nicht mit langen
Zeitläufen zu rechneu versteht, weil es darum den

Trost: es wird später wieder besser, nicht versteht,
weil es ferner die moralischen und geistigen Trost-
und Stärkemittel noch nicht besitzt. Wie oft und
bitter weint ein Kind! Was für eine Verzweiflung
beschleicht es bei einem grauen Regentag; wie endlos
und hoffnungslos erscheinen ihm die Schulsorgen und
Schulplagen! Es hat zwar vernommen, aber es

vermag es noch nicht mit dem Herzen zu glauben, daß
das jemals aufhören werde; deshalb, weil es das
Zeitmaß nicht hat; und es kann das Zeitmaß nicht
haben, weil für das Kind der Lebensanfang in
mythischer Vorvergangenheit, in einer Art privater
Ewigkeit zurückliegt. Und nicht zu vergessen, das
Kind erleidet niederschlagende Seelenzustände, von
denen der Erwachsene gar nichts mehr weiß. Z. B.
die Langeweile, der tägliche Plaggeist des Kindes,
das noch nichts aus sich selber herauszuschöpfen hat,
alles von außen beziehen muß. Und dann die Furcht!
die Angst! Furcht vor Tieren, in den ersten Lebensjahren

sogar vor jedem unbekannten Menschengesicht,
Angst vor Gespenstern, Angst vor Einsamkeit oder
Fremde, kurz Weltaugst, Angst in den Träumen und
leider sehr bald und fortan immer mehr Angst vor
den Strafen. Ja, die Strafen! Wäre es auch nur
darum, daß ein Kind, ein Bub oder ein Mädchen
dem ewigen Ermähnen, dem Schelten, den drohenden
Strafen im Elternhaus oder in der Schule
unterworfen ist, daß es zittern muß, wenn es „seine Aufgabe

nicht kann", so würde ich das Glück der Jugend
bestreiken. Es ist denn doch in der Tat vom Schlimmsten,

was einem Menschen widerfahren kann, daß er
in die Lage versetzt wird, vor einem anderen Menschen
zittern zu müssen oder sich von ihm schelten zu lassen,
ohne das Recht zu haben, ihm zu erwidern. Kurz,
ich bin der Ansicht, die Jugendzeit und vor allem
das Kindesalter, ist alles andere eher als ein beneidenswerter

und glücklich zu preisender Zustand.
Und die Moral davon? Ja muß denn jede

Wahrheit einen Moralschweif haben? Ist denn die

Wahrheit ein Angestellter des Erziehungsdepartements?
Uebrigens, wenn man durchaus will, so wüßte ich

schon einen Moralschluß zu dem Gesagten: die Kinder
öfters trösten, ihnen täglich zeigen und ihnen auch

offen gestehen, daß man sie lieb hat, und sie weniger
unaufhörlich erziehen, ermähnen, verbessern, tadeln,
maßregeln und schelten. Wir werden in der Jugend
viel zu viel gescholten.

Wocheinmcll'.
Dienstmäöchen unö Mßvikmäöchen.

Zum Artikel „Dienstmädchen und Fabrikmädchen",
welcher in Nr. 31 dieses Blattes erschienen ist und der

viel Wahres enthält, möchte ich auch meine bescheidene

Meinung abgeben, da ich in der Sache einige
Erfahrungen gesammelt habe. Der Autor des genannten
Artikels sagt unter anderem: „Es kostet ein paar
Wochen Geduld des Mannes, ein paar verbrannte
Essen, ein paar Batzen bei unüberlegtem Einkauf.
Aber wenn diese Erfahrungen bezahlt sind, dann kann

das Fabrikmädchen genau so viel leisten, wie das

frühere Dienstmädchen. Mehr als Kochen und Flicken
und Waschen und Aufräumen tut dieses im Arbeiterhaushalt

auch nicht. Denn das Silberputzen, Papkett-
bodenwichsen, Nidelschwingen u., das sie von ihrer
herrschaftlichen Vergangenheit her kann, das sind in
ihrer Mietskaserne und bei ihrem oft sehr knappen

Wirtschaftsgeld am Ende doch nur brotlose Künste.

Natürlich ist es ein Jammer, daß der proletarische

Haushalt keinerlei Kulturansprüche kennt; aber eben,

weil er so anspruchslos ist, kann jederzeit auch ein

ganz unerfahrenes Fabrikmädchen sich rasch in seine

Anforderungen einarbeiten, wenn sie den festen Willen
dazu hat" usf.

Es drängt sich mir hier wie schon oft —
wieder der Gedanke auf, daß der Begriff „Arbeiter"
und „Proletarier" eigentlich gar nicht bestimmt gefaßt
ist. Zur Arbeiterklasse sind doch wohl diejenigen zu

zählen, die im Lohn eines anderen stehend, ihr Brot
verdienen müssen. Da würden also die unselbständigen
Handwerker und Angehörigen der verschiedenen
Gewerkschaften vom Vorarbeiter bis zum Taglöhner herab

hier einzureihen sein. Der Beruf meines Mannes
hat es mit sich gebracht, daß ich für eine Reihe von
Jahren in den ausschließlichen Arbeiterquartieren
verschiedener Orte zu wohnen kam. Ich lernte also das

häusliche Leben der Arbeiterfamilien gründlich kennen.

Erstlich ist mir dabei aufgefallen, daß der proletarische
Haushalt doch auch seine Kulturansprüche kennt und

zwar nicht selten in einem Maße, das den unbefangenen
Beobachter vor ein Rätsel stellt. Man beachte nur
die Teppiche, die da von Zeit zu Zeit zum Klopfen
aus den kleinen Wohnungen genommen werden. Es
sind freilich keine Prachtstücke, sondern alte Sachen,
die aus hablichen Häusern ausrangiert, billig gekauft
werden konnten. Ich habe mich oft fragen müssen,

wo nur können diese Leute alle die Teppichstücke in der
beschränkten Wohnung unterbringen? Auch der moderne
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®troan mit Stiffen unb Sioßen fehlt nicht. ®tefe guitt
menfcpenroürbigen Seben burcpaug nicht unerläplicp gu=

gepörenben ®inge beftänbig in guter Drbnung gu

palten, brauet 3e't unb firaft unb and) itterftänbnig.
®ap eg oft an all biefem fehlt, geigen bie immenfen
©taubtoolfen, bie beim Stopfen folcper oernacpläffigten
(Stricte entftepen. ®ann betrachte man roieber bie

SIeibung 3. S3. ber Sîinber : Sin gewöhnlichen ©onn»
tagen roeip oom Sopf big gunt gup, ©pißen unb
Stieferei oben unb unten; feibene ©cpleifen unb pQe
©cpupe, bie fid) eine beredjttenbe bürgerliche Haugfrau
gu taufen nicht geftattet. ®iefer sj3itß aber rcirb ge»

tragen oont SDlorgen früh big in bie Stacht hinein,
menn bie Sinber nod) beim Baternetifcpein fid) freifepenb
auf ben ©trafen perumtoßen. ®a§ finb boch auch

Sîulturanfprûdje, bie beffer nicht gemacht mürben.
Sltg ®ienftmabd)en in georbneten S3erpältniffen roirb

ber Sernenben bie Ueber,jeugung beigebracht, baff man
mit Unnüßem feinen Haugpalt nicht belaften unb gu
ben guten Steibern ©orge tragen muh-

®a§ ®ienftmäbd)en fieht eg auch tagtäglich oor
fid), bah bie Haugfrau unb Sßiutter nicht gu beftimmter
früher ©tunbe geierabenb macpen unb ber ©rpolung
pflegen tann. $hnt ift bie Stotmenbigteit tlar, bah
bie Haugfrau, fobalb Sinber ba finb, ang S^aug 9^=
bunben ift, um ihren SJiutterpflicßten ©enüge leiften
ju tbnnen.

®a§ gabrifmäbepen, in melchem ber Slutor beg
hier in ffrage ftehenbeit 3frtifel§ mehr entroidlungg»
fähige Stnfäße „gutn ftolgen, felbftänbigen, freien SOBeib

ber gufunft" fiep, muh, wenn e§ fid) in feinen Streifen
oerheiratet hat unb eg ttJlutter geroorben ift, auf ben
freien Slbenb unb freien ©onntag ebenfogut oergiepten,
roie bie „bürgerliche" ffrau, bie fich teine fiilfe halten
tann. @g mühte benn nur fein, bah bie SDtänner ftd)
bemühen mürben, ihren ^ratten, bie fid) frei unb ftolg
entrcicteln foßen, nach ihrem äöuttfcp eine auf gemein--
nüßiger Safiê ftepenbe Qnftitution in§ Seben gu rufen,
bie am Slbenb nach e'ner beftimmten f^eierabenbftunbe
unb am Sonntag bie Sinber famt unb fonberg in ihre
pflegenbe Dbput nähme, bamit bie grauen oon ihren
päuglidjen Sßflichtetr entbunben, fid) in anregenber ©e»

feßfdjaft ber SDtänner „freie Sßienfcpen" fühlen tonnten.
Sticht oergeffen barf id) aud) gu fagen, bah ich

bie paar SBocpen „©ebulb beg SJiattneg" meifteng recht
eigentümlich ißuftriert gefunbeit habe. 58on einem oer»
brannten ©ffett betamen bie äfiitberoopner beg §aufe§
in ber fHegei nicht nur burd) bie Stafe, fonbern auch
burd) bie Dpren Sunbe. Unb „bie ©inbuhe oon ein

paar 33aßen bei unüberlegtem ©intauf" 30g nach meiner
©rfahrung oft genug fdjreienbe Dtegifter auf, menn bie
83efriebigung oon beg SJianne« fpegieß perfönlicpen 93e=

bürfniffen baburch oerunmoglidjt rourbe.
©g ift aud) bemerienëroert gu fehen, roie gering

oiele SJlänner oon ber Sunft ber gebiegeneit gührung eineg
Haugftanbeg unb Haugpalteg benfen: ©in paar SBocpen
®ebuib oon Seite be« SJiatineg unb bie tüchtige §au§=
mutter, Pflegerin unb ©rgieperin ber Sîinber ift ooß
entroidelt!

SJieint bod) fo mancher SDtann in feiner ©elbft=
gefäßigteit unb ©elbftüberhebung, bah gar feines
SernenS unb teiner ©rfahrung bebürfe, mürbe boch er
ben Haugpalt mitfamt ber Sinberpflege unb ©rgieputtg
oon einem ®ag auf ben anbertt roeitaug groedmäpiger,
leichter unb beffer beforgen, alg bieg burd) bie grauen —
auch bur<h bie bettfenbeu unb ernftlid) ftrebenben, ge=
fepieht. —

Qd) rcünfd)e oon tperjeit febern Slrbeiter eine
grau, roelche bie ittorgüge ber guten ®ienftmäbchen unb
ber inteßigenten galiritmäbd)en in fich oereinigt, ohne
einen ber bei beiben gu finbenben gehler gu haben.
®ann märe nidjt baran gu groetfeln, bah unter bem
©inftufs oon roeitblidenbeit, mahrhaft ibeal benfenbeit
SMnnerti bie grauen „gunt ftolgen, felbftänbigen, freien
SBeib" fich entroicfeln mürben. ®, <g.

$>afH fret.
©§ wirb in letter $eit wieberljolt barauf

pirtgewiefett, baff nidjt nur bie fRtefenpüte Stopf='

nerpenfranfpeijen peroorrufen, fonbern bajg auch
bie hohen fragen ber SDamert, bie rneift feft ben
Halë umfchlie^en, fehr gefunbljeitSfchäblich finb.
f)ier in ber ©chroeij finbet matt befonberS häufig
eine ©ntartung ber ©d)itbbrüfe, al§ Urfache be§

fo triftigen unfdjßnen „Äropfeä". 5Die @djilb=
brüfe ift fehr reich an ^Blutgefäßen, unb erreicht
bei (Srtoachfenen juroeilen bie ®rb^e eineê £mijner=
eie§. 3hre ©rf^laffung erzeugt ben befannten
ßropf. 3tu§ fpejialärjtlichen Streifen toirb be=

richtet, ba§ grauen, bie fich Schilbbrüfe auf
operatioem Siöege entfernen liefen, nach unß nach
ihre geiftige ©nergie oerloren, unb rafh
oerblühten. ®ie hohen iBamenfragen oerhinbern
ben Zutritt oon Sicht unb Suft an bie 0ber=
haut ber Sdjilbbrüfe, bie in ber iDtitte be§

oorberen ïeileë beâ fpalfeë, bicht oor bem Sogen

be§ fRingïnorpelâ unb bem oberen ©nbe ber
Suftröhre liegt, dagegen ftärtt ba§ greitragen
be§ §alfeâ bie SDrüfe, unb auch ßif Sffiiberftanb§=
fät)igfeit ber §aut. ®ie übertriebene Sorfidjt,
©rfältungen burch Halstücher abhalten ju motten,
fchabet bem HaUe mehr, als fie nüfet. fDlait
füllte fich ß®' Seginn ber wärmeren gahreëjeit
baran gewöhnen, einen Keinen îtugfdjnitt am
bleibe ju tragen, jeben iDîorgen ben Halë wie
baë ®eft<ht mit frifdjem Stßaffer abjuwafchen unb
biefe ©emofjnljeit bann ba§ ganje gahr hinburdj
beijubehalten. Ha^Ie^enbe bürfen natürlidh ohne
ärjtlidjen tttat bergleichen nicht unternehmen,
jeber (Sefunbe aber ïann fich a'1 eine oernünftige,
nicht übertriebene Slbljärtung gewöhnen. Sei
ftürmifchem ober fehr rauhem Sßetter mag mau
unter bem gaefett ein leichteë ïudj um ben Hnl§
legen, wenn man fehr empfinblidj ift. ©ie meiften
feboch, bie fich einmal an ben freien §al§ ge=

wohnt h«öen, werben ihn bei jeber SMtterung
frei tragen tßnnen, wemt fie fich nidjt im gug=
winbe bewegen müffen. ©§ geht mit bem @teh=
fragen an grauenfleibern gerabe wie mit bem

Worfelt, ©rft ift man enirüftet über bie $u=
mutung, e§ abzulegen, bann oerfudjt man eâ

fcherje§hntber, unb enblidj fann man nicht mehr
oerftehen, wie man fich fo lange mit biefen, ben

Slutfreiâlauf fdjäbigettben unb hemmenben „Ser=
fchönerungämitteln" hat quälen fönnen. 3. sut.

féiljifcÇe' (£t??teÇung öet? Jlugettô.
©er neuefte galjreâbericht ber ©trafanftalt

Sengburg au§ ber geber be§ rühmlich befannten
@trafhauëbireîtor§ g. S. ^ürbitt berichtet a(§
Haupterfahrung, ba§ oerhältni§mä|ig mehr junge
Seute in bie ©trafanftalt eintreten al§ in früheren
galjren. gn ben legten gahrgehnten hob fich bie
intetteftuelle Sitbung bebeuteub, aber bie fittlidhe
Hebung hat mit ber intetteftuetten leiber nidp
Schritt gehalten. ®enu|fucht unb leichtfinniger
Sebenëwanbel, ©runffucht unb llnmäpgfeit finb
bie (Srunburfadjen gum Ungliid fo oieler jungen
Sttiänner. ©infachheit, ©enügfamfeit, ©nthalt=
famfeit unb Stüchternheit, Slrbeitfamfeit unb Spar=
famfeit, Sefcheibenheit unb Unterorbnung, ®e-
nauigfeit in ber Serufâarbeit müffen ben ®e=

fangenen beigebracht werben. 2113 ®rutibforberung
ftellt ber Serfaffer hin : ©er ethifdjen ©rgiehung
ber gugenb mu§ überall, in Schule, Hauö unb
Skrfftatt, mehr 2lufmerffamfeit gefchenft werben,
©ie gugenb muff für ben ©rnft be§ Sebenä, ftatt
gutn Seidjtfinn unb gur ®enu§fü<htigfeit ergogen
werben

3» ©nglanb gibt e§ anbertljalb SDltßionen grauen
mehr alg SDtänner. ®arau§ folgt, bafi oon oornheretn
eine grobe 2tnjahl oon Sßtäbchen auf immer gur @t)e=

lofigfeit oerbammt ift, unb bafjer brängen fih gerabe
in ©nglanb fo oiele 2Mbd)en, bie auf ftd) felbft an=
geroiefen ftnb, in ÜJlännerberufe. ®ie meiften Opfer
biefer Sttännernot ftrömen aug ber tßrooinä nad)
Sonbon, roo fie ein traurigeg, einfameg Seben gu
führen gegtoungen finb. ©ine reidje Unternehmerin
hat jeßl gu ihren gunften eine roofjltätige Stiftung
errichtet. 3" ber ©egenb oon §ampfteab hat fie eine

2tnjahl oon Häufern errichten loffen, bie augfdjliefslicb
für junge ttßäbdjen beftitnmt finb. ©ie foßen bort
gegen einen äujierft mäbigen ißreig 2Bohnung unter
ihresgleichen finben. Stürglid) finb biefe grauenheime
eingeweiht morben. S3ereitg ant erften ®age maren
fünfgig ber oerfügharen gimmer befeßt. 2luber ben
SSohnräumen enthalten biefe grauenheime auch
feßfdjaftggimtner, in benen bie Seroohnerinnen 2ln=

reguttg unb Unterhaltung finben. Natürlich finben
nur foldje 9Jläbd)en unb grauen Slufnahme, bie fich
burd) ihre eigene ülrbeit ernähren. ®ie Sßohnungen
finb gut auggeftattet unb für Sonboner S3erhältniffe
ift ber ißreig oon 70 Sülart monatlich für bag gitntner
mit grühftüct unb Sßlittageffen gering.

6prec§faaf.

JvdQcn.
3>n biefer StuBrift Sinnen nur ^fragen non atf-

gemeinetn ^ntereiïe aufgenommen werben. $feHen-
gefuebe ober jUecTenofferten finb ausgefibtoffen.

girage 10 427: 3d) habe bie Setanntfchaft eineg

jungen äßanneg gemacht, ber, loie mir gefagt roirb,
'glüeflid) märe, mir feitte Çanb antragen gu bürfen.

ÎDtir gefäßt bie 2lrt beg Setreffenbeit ; er fdjeint ein
gang gebiegener ©harafter gu fein, tut aber nidjt bag
ältinbefte um fid) angenehm gtt machen. Unb gerabe
bag ift'g mag Vertrauen ermedt. ®ie ©iipolgrafpler
finb mir oerfjafit, benn man roeip nie, rooran man
mit ihnen ift. 3d) habe meinem oäterlidjen Berater
oon ber ©ad)e Sîenntnig gegeben unb fjabe ihn gebeten,
fid) über bie SSerhältniffe beg betreffenbeit Herrn gu
informieren. 9tun roirb mtr beftätigt, bap fein ©harafter
toirflid) ein tabeßofer ift, bap er alg eittgiger ©opn
mit feiner frâpoerroitioeten Sßlutter unb brei nod)
lebigen ©djroeftern gufantmenlebt, unb bap ein Überaug
fct)öneg gamilienleben fie eng oerbinbet. 9Jlein oäter=
iidper greunb, ber mir oon biefen ®etaßg Sîenntnig
gegeben unb beffen ßllenfdjenfeniitnig unb Sebettg»
erfahruttg oerbunben mit roarment ®utmeinen ich o°tte
älnerfennuttg gu teil werben laffen mup, rät mir, bent
©ebanfen an eine epelidje Serbinbung mit bem 93e=

treffenben nid)t näher gu treten. @r jagt, id) fei ge=

roöhnt ohne 9tücffid)ten nad) linfg ober redjtä meinem
SSehagett gu leben unb meinen ÜBißen attgguführen.
©in junger Sßann aber, ber feijott früh alg eingiger
SRantt in ber gantilie bag Haupt berfelben oorfteße,
werbe uitoernterft oon äliutter unb ©dpoeftern map-
log oerrobljnt. @v brauche feinett SDüißett nicht erft gu
äupern, benn ein jebeg in ber gantilie fuetje feine
SBünfcpe gu erraten, fie iprn an ben 2lttgen abgulefeit.
@r fomme gar nie in ben gaß, fid) unt bie Siebijabereieit
unb SCBüttfche anberer gu erfunbegett, oöer gar feinen
eigenen SBißen einem aitberen freiroißig nnterguorbnen.
©ine grau föttne unmöglich in Slufmerffanifeit unb
©elbftoerleugnung mit oier fid) oößig felbftoergeffenben
ißerfonen fonfurrteren. ©ie müpte Uebertnettfchlid)eg
leiften unb fönnte an Slufopferung bod) nidjt leiften,
roa« bie oier anberen jufammen. ®ag ergäbe fd)liep'
lid) eine unbefriebigte ©pe nad) beiben Seiten. —
allein S3ormunb roiß aber nicpt felbftperrlid) fein,
fonbern er fdjlägt oor, bie grage in ber „©cptoeijer
grauen=3«itung" gur offenen Seantroortung gu fteßen,
utn unbefangene Sßteinungläuperungen gu pören. HerSs
lid) banfbar roäre bafür gunae ßeferitt m Wi.

3)rage 10428: SBo begiept man bie 2lpparate, bie
bag Ueberfocpett ber äJiild) oerpüten? Unfer ®ienft=
mäbdjen ift nicpt intftanbe nebeneittanber groei Arbeiten
auggufüpren. ©ie ftept ant Sßorgen immer gu fpät
auf unb mup bann eilen, bem Stoftperrn rafcp feine
ïaffe SOÎilch gu foepen. Dîacpher fteßt fie bie aJülcp
für bie gantilie auf unb tnitp fich beeilen bag ©pgimmer
gu reinigen uttb ben ®ifcp gu beden guttt grüpftüd.
lieber biefer Slrbeit oergipt fie bie aufgefteßte aiiilcp,
fo bap fie überläuft, mag ©djabett ttttb 2lerger fdjafft.
3<h bin nun SBißeng einen Slipparat angufdjaffen, fo
bap bie äßilcp rupig toepett fatttt, big bie Stücpero
beforgerin fie oom geuer nimmt. ©g grüpt befteng

ïieue iSefert« in ®.

SJtrage 10429 : SJlan pat mir bringenb anentpfoplett,
meiner bleidçjfûcptigen ïoepter, bie roentg Seben geigt
unb beftänbtg an älppetitlofigteit leibet, eine ©ommer*
fur mit SUpfelroein unb Sötild) ntaepen gu laffen. ®ie
gewohnten, fonft mit gutem ©rfolg genommenen
Kräftigungsmittel fepeinen im Sommer weniger gu
paffen, man port roenigftens nicpt oiel baoott. Stann
mir nun jemanb aug ©rfaprung fagen, toag bie îlpfel=
roeiro uttb äJlilcpfur bewirft unb rote folcpe pergefteßt
roirb? gür freunblicpe SBeleprung battit befteng

®ine 6e|"or8te SKutter.

girage 10 430: Sîann eine gut gefcpitlte ïoepter
barauf recpneit, in ©ttglanb rafcp eine ©tefle alg
Seprerin in ®eutfcp gu fittben? 3d) pätte ©etegenpeit
alg Sieifebegleiterin einer alten ®ante foftentog ttad)
©nglanb gu fommen, müpte bann aber fepr rafcp eine
gute ©teile paben, ba mir feine ÜJlittel guttt SBarten
gu ©ebote fiepen. Um gütige Selepruttg bittet

Slnt junge üefertn.
girage 10 431: @g ift mir alter SReibläfe gunt

Stauf angetragen roorben, aßerbefter C.ualität unb gu
bißigem jkeig. ®a icp für ttnfere ïifcpperren ftetg
Dleibfäg auftragen utup, fo roäre eine folcpe 33ejugg=
c)ueße mir paffenb. 3d) habe bett Sîâg big jept felbft
gerieben, um eine gute Qualität gu befomnten. ®ie
©aepe ift aber umftänblicp, roeil bag DJtäbcpen bag
SReibett auf SSorrat faft immer oergipt unb bie Slrbeit
bann in aßer Hatt beforgt toerben mup, wenn bie
©uppe fepott auf bem ®ifdj ftept. 3d) möchte nun
gern oon ©rfaprenen hören, ob eg möglich fe'n fann,
bap geriebener Sßarmefanfäg bebeutenb bißiger oerfauft
werben fann alg ungeriebener bei genau gleicper
Qualität. 3um ooraug banft befteng

@lnc iunge ^augfrau.
SJrtage 10 432: @g peipt, matt foß bei einem Sîittb

bie Sffiaprpaftigfeit pocppalten. 2tucp icp palte biefe
SCugenb für ein Stleinob, aber unter beftimmten Itter»
pältniffen fann au« bem Sttemüpen bod) eine arge SfStage

entftepeit. SJtein Sßann ift fiep geroöpnt, fein Sttlatt
oor ben Stttunb gu neptnen. ©r fpriept bapeitn peraug,
mag er benft unb nimmt aber and) gar feilte 3lüd=
fiepten auf bie Slnroefenpeit ber Sîinber. @r äupert fiep
über bie Slngefteßten, über bie Haugberoopner, über
bie SJtacpbarn unb über Sßerroanbte. Sftatürlicp paben
bie Sîinber offene Dpren, gang befonberg roentt bie
Sieben Seute betreffen, bie fie feinten. 3d) mup oft
faft Slut fdjroipett, toetttt icp bie erftaunten ©efiepter
ber aufporepeuben Sittber fepe unb an bie golgen ber
gehörten Sieben benfe. 3d) habe eg big jeßt ttoep nicpt
über itticp gebradjt, ben SÜttbern gu fagen : „®ag bürft
3pr nicpt weiter fagen, über fo toag feptoeigt man;
über bag, toag man bapeitn fpriept, barf man gu anbern
nicpt rebeit." älber bag belaftet bie fiittber mit einem
©epeintnig, bag fie faunt unter aßen llmftäubett be=

roaprett fönnen, auep füprt man bie Sîinber bamit auf
ben SBeg ber Itnaufricptigfeit. ®ag ÜRäbcpett ift fiebett
3apre alt, ber Jttube feepg. ®er letgtere niaept aber
toettiger lltigelegenpeiten, alg bag SJläbcpeu, bag fein
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Diwan mit Kissen und Rollen fehlt nicht. Diese zum
menschenwürdigen Leben durchaus nicht unerläßlich
zugehörenden Dinge beständig in guter Ordnung zu
halten, braucht Zeit und Kraft und auch Verständnis.
Daß es oft an all diesem fehlt, zeigen die immensen
Staubwolken, die beim Klopfen solcher vernachlässigten
Stücke entstehen. Dann betrachte man wieder die

Kleidung z.B. der Kinder: An gewöhnlichen Sonntagen

weiß vom Kopf bis zum Fuß, Spitzen und
Stickerei oben und unten; seidene Schleifen und helle
Schuhe, die sich eine berechnende bürgerliche Hausfrau
zu kaufen nicht gestattet. Dieser Putz aber wird
getragen vom Morgen früh bis in die Nacht hinein,
wenn die Kinder noch beim Laternenschein sich kreischend
auf den Straßen herumtollen. Das sind doch auch

Kulturansprüche, die besser nicht gemacht würden.
Als Dienstmädchen in geordneten Verhältnissen wird

der Lernenden die Ueberzeugung beigebracht, daß man
mit Unnützem seinen Haushalt nicht belasten und zu
den guten Kleidern Sorge tragen muß.

Das Dienstmädchen sieht es auch tagtäglich vor
sich, daß die Hausfrau und Mutter nicht zu bestimmter
früher Stunde Feierabend machen und der Erholung
pflegen kann. Ihm ist die Notwendigkeit klar, daß
die Hausfrau, sobald Kinder da sind, ans Haus
gebunden ist, um ihren Mutterpflichten Genüge leisten
zu können.

Das Fabrikmädchen, in welchem der Autor des
hier in Frage stehenden Artikels mehr entwicklungsfähige

Ansätze „zum stolze», selbständigen, freien Weib
der Zukunft" sieht, muß, wenn es sich in seinen Kreisen
verheiratet hat und es Mutter geworden ist, auf den
freien Abend und freien Sonntag ebensogut verzichten,
wie die „bürgerliche" Frau, die sich keine Hilfe halten
kann. Es müßte denn nur sein, daß die Männer sich

bemühen würden, ihren Frauen, die sich frei und stolz
entwickeln sollen, nach ihrem Wunsch eine auf
gemeinnütziger Basis stehende Institution ins Leben zu rufen,
die am Abend nach einer bestimmten Feierabendstunde
und am Sonntag die Kinder samt und sonders in ihre
pflegende Obhut nähme, damit die Frauen von ihren
häuslichen Pflichten entbunden, sich in anregender
Gesellschaft der Männer „freie Menschen" fühlen könnten.

Nicht vergessen darf ich auch zu sagen, daß ich
die paar Wochen „Geduld des Mannes" meistens recht
eigentümlich illustriert gefunden habe. Von einem
verbrannten Essen bekamen die Mitbewohner des Hauses
in der Regel nicht nur durch die Nase, sondern auch
durch die Ohren Kunde. Und „die Einbuße von ein

paar Batzen bei unüberlegtem Einkauf" zog nach meiner
Erfahrung oft genug schreiende Register auf, wenn die
Befriedigung von des Mannes speziell persönlichen
Bedürfnissen dadurch verunmöglicht wurde.

Es ist auch bemerkenswert zu sehen, wie gering
viele Männer von der Kunst der gediegenen Führung eines
Hausstandes und Haushaltes denken: Ein paar Wochen
Geduld von Seite des Mannes und die tüchtige
Hausmutter, Pflegerin und Erzieherin der Kinder ist voll
entwickelt!

Meint doch so mancher Mann in seiner
Selbstgefälligkeit und Selbstüberhebung, daß es gar keines
Lernens und keiner Erfahrung bedürfe, würde doch er
den Haushalt mitsamt der Kinderpflege und Erziehung
von einem Tag auf den andern weitaus zweckmäßiger,
leichter und besser besorgen, als dies durch die Frauen —
auch durch die denkenden und ernstlich strebenden,
geschieht. —

Ich wünsche von Herzen jedem Arbeiter eine
Frau, welche die Vorzüge der guten Dienstmädchen und
der intelligenten Fakrikmädchen in sich vereinigt, ohne
einen der bei beiden zu findenden Fehler zu haben.
Dann wäre nicht daran zu zweifeln, daß unter dem
Einfluß von weitblickenden, wahrhaft ideal denkenden
Männern die Frauen „zum stolzen, selbständigen, freien
Weib" sich entwickeln würden. D. H.

Vals frei.
Es wird in letzter Zeit wiederholt darauf

hingewiesen, daß nicht nur die Riesenhüte Kopf-
nervenkrankheisen hervorrufen, sondern daß auch
die hohen Kragen der Damen, die meist fest den
Hals umschließen, sehr gesundheitsschädlich sind.
Hier in der Schweiz findet man besonders häufig
eine Entartung der Schilddrüse, als Ursache des
so lästigen unschönen „Kropfes". Die Schilddrüse

ist sehr reich an Blutgefäßen, und erreicht
bei Erwachsenen zuweilen die Große eines Hühnereies.

Ihre Erschlaffung erzeugt den bekannten
Kröpf. Aus spezialärztlichen Kreisen wird
berichtet, daß Frauen, die sich die Schilddrüse auf
operativem Wege entfernen ließen, nach und nach
ihre geistige Energie verloren, und rasch ver-
blühten. Die hohen Damenkragen verhindern
den Zutritt von Licht und Luft an die Oberhaut

der Schilddrüse, die in der Mitte des
vorderen Teiles des Halses, dicht vor dem Bogen

des Ringknorpels und dem oberen Ende der
Luftröhre liegt. Dagegen stärkt das Freitragen
des Halses die Drüse, und auch die Widerstandsfähigkeit

der Haut. Die übertriebene Vorsicht,
Erkältungen durch Halstücher abhalten zu wollen,
schadet dem Halse mehr, als sie nützt. Man
sollte sich bei Beginn der wärmeren Jahreszeit
daran gewöhnen, einen kleinen Ausschnitt am
Kleide zu tragen, jeden Morgen den Hals wie
das Gesicht mit frischem Wasser abzuwaschen und
diese Gewohnheit dann das ganze Jahr hindurch
beizubehalten. Halsleidende dürfen natürlich ohne
ärztlichen Rat dergleichen nicht unternehmen,
jeder Gesunde aber kann sich an eine vernünftige,
nicht übertriebene Abhärtung gewöhnen. Bei
stürmischem oder sehr rauhem Wetter mag man
unter dem Jackett ein leichtes Tuch um den Hals
legen, wenn man sehr empfindlich ist. Die meisten
jedoch, die sich einmal an den freien Hals
gewöhnt haben, werden ihn bei jeder Witterung
frei tragen können, wenn sie sich nicht im
Zugwinde bewegen müssen. Es geht mit dem
Stehkragen an Frauenkleidern gerade wie mit dem

Korsett. Erst ist man entrüstet über die
Zumutung, es abzulegen, dann versucht man es

scherzeshalber, und endlich kann man nicht mehr
verstehen, wie man sich so lange mit diesen, den

Blutkreislauf schädigenden und hemmenden
„Verschönerungsmitteln" hat quälen können. I. M.

Ethische Erziehung öer Jugenö.
Der neueste Jahresbericht der Strafanstalt

Lenzburg aus der Feder des rühmlich bekannten
Strafhausdirektors I. V. Hürbin berichtet als
Haupterfahrnng, daß verhältnismäßig mehr junge
Leute in die Strafanstalt eintreten als in früheren
Jahren. In den letzten Jahrzehnten hob sich die
intellektuelle Bildung bedeutend, aber die sittliche
Hebung hat mit der intellektuellen leider nicht
Schritt gehalten. Genußsucht und leichtsinniger
Lebenswandel, Trunksucht und Unmäßigkeit find
die Grundursachen zum Unglück so vieler jungen
Männer. Einfachheit, Genügsamkeit, Enthaltsamkeit

und Nüchternheit, Arbeitsamkeit und
Sparsamkeit, Bescheidenheit und Unterordnung,
Genauigkeit in der Berufsarbeit müssen den
Gefangenenbeigebracht werden. Als Grundforderung
stellt der Verfasser hin: Der ethischen Erziehung
der Jugend muß überall, in Schule, Haus und
Werkstatt, mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Die Jugend muß für den Ernst des Lebens, statt
zum Leichtsinn und zur Genußsüchtigkeit erzogen
werden!

Englische Frauenheime.
In England gibt es anderthalb Millionen Frauen

mehr als Männer. Daraus folgt, daß von vornherein
eine große Anzahl von Mädchen auf immer zur
Ehelosigkeit verdammt ist, und daher drängen sich gerade
in England so viele Mädchen, die auf sich selbst
angewiesen sind, in Männerberufe. Die meisten Opfer
dieser Männernot strömen aus der Provinz nach
London, wo sie ein trauriges, einsames Leben zu
führen gezwungen sind. Eine reiche Unternehmerin
hat jetzt zu ihren gunsten eine wohltätige Stiftung
errichtet. In der Gegend von Hampstead hat sie eine

Anzahl von Häusern errichten lassen, die ausschließlich
für junge Mädchen bestiinmt sind. Sie sollen dort
gegen einen äußerst mäßigen Preis Wohnung unter
ihresgleichen finden. Kürzlich sind diese Frauenheime
eingeweiht worden. Bereits am ersten Tage waren
fünfzig der verfügbaren Zimmer besetzt. Außer den
Wohnräumen enthalten diese Frauenheime auch
Gesellschaftszimmer, in denen die Bewohnerinnen
Anregung und Unterhaltung finden. Natürlich finden
nur solche Mädchen und Frauen Aufnahme, die sich

durch ihre eigene Arbeit ernähren. Die Wohnungen
sind gut ausgestattet und für Londoner Verhältnisse
ist der Preis von 70 Mark monatlich für das Zimmer
mit Frühstück und Mittagessen gering.

Hprechsaat.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

»der Stellenoffert«« find ausgeschlosse».

Krage 10 427: Ich habe die Bekanntschaft eines
jungen Mannes gemacht, der, wie mir gesagt wird,
glücklich wäre, mir seine Hand antragen zu dürfen.

Mir gefällt die Art des Betreffenden; er scheint ein
ganz gediegener Charakter zu sein, tut aber nicht das
Mindeste um sich angenehm zu machen. Und gerade
das ist's was Vertrauen erweckt. Die Süßholzraspler
sind mir verhaßt, denn man weiß nie, woran man
mit ihnen ist. Ich habe meinem väterlichen Berater
von der Sache Kenntnis gegeben und habe ihn gebeten,
sich über die Verhältnisse des betreffenden Herrn zu
informieren. Nun wird mir bestätigt, daß sein Charakter
wirklich ein tadelloser ist, daß er als einziger Sohn
mit seiner frühverwitweten Mutter und drei noch
ledigen Schwestern zusammenlebt, und daß ein überaus
schönes Familienleben sie eng verbindet. Mein väterlicher

Freund, der mir von diesen Details Kenntnis
gegeben und dessen Menschenkenntnis und
Lebenserfahrung verbunden mit warmem Gutmeinen ich volle
Anerkennung zu teil werden lassen muß, rät mir, dem
Gedanken an eine eheliche Verbindung mit dem
Betreffenden nicht näher zu treten. Er sagt, ich sei
gewöhnt ohne Rücksichten nach links oder rechts meinem
Behagen zu leben und meinen Willen auszuführen.
Ein junger Mann aber, der schon früh als einziger
Mann in der Familie das Haupt derselben vorstelle,
werde unvermerkt von Mutter und Schwestern maßlos

verwöhnt. Er brauche seinen Willen nicht erst zu
äußern, denn ein jedes in der Familie suche seine
Wünsche zu erraten, sie ihm an den Augen abzulesen.
Er komme gar nie in den Fall, sich um die Liebhabereien
und Wünsche anderer zu erkundigen, oder gar seinen
eigenen Willen einem anderen freiwillig unterzuordnen.
Eine Frau könne unmöglich in Aufmerksamkeit und
Selbstverleugnung mit vier sich völlig selbstvergessenden
Personen konkurrieren. Sie müßte Uebermenschliches
leisten und könnte an Aufopferung doch nicht leisten,
was die vier anderen zusammen. Das ergäbe schließlich

eine unbefriedigte Ehe nach beiden Seiten. —
Mein Vormund will aber nicht selbstherrlich sein,
sondern er schlägt vor, die Frage in der „Schweizer
Frauen-Zeitung" zur offenen Beantwortung zu stellen,
um unbefangene Meinungsäußerungen zu hören. Herzlich

dankbar wäre dafür Jung- L-s-rln tu M.

Krag« 10428: Wo bezieht man die Apparate, die
das Ueberkochen der Milch verhüten? Unser
Dienstmädchen ist nicht imstande nebeneinander zwei Arbeiten
auszuführen. Sie steht am Morgen immer zu spät
auf und muß dann eilen, dem Kostherrn rasch seine
Tasse Milch zu kochen. Nachher stellt sie die Milch
für die Familie auf und muß sich beeilen das Eßzimmer
zu reinigen und den Tisch zu decken zum Frühstück.
Ueber dieser Arbeit vergißt sie die aufgestellte Milch,
so daß sie überläuft, was Schaden und Aerger schafft.
Ich bin nun Willens einen Apparat anzuschaffen, so
daß die Milch ruhig kochen kann, bis die Küchen-
besorgerin sie vom Feuer nimmt. Es grüßt bestens

Neue Leserin w D.

Krage 10428 ; Man hat mir dringend anempfohlen,
meiner bleichsüchtigen Tochter, die wenig Leben zeigt
und beständig an Appetitlosigkeit leidet, eine Sommerkur

mit Apfelwein und Milch machen zu lassen. Die
gewohnten, sonst mit gutem Erfolg genommenen
Kräftigungsmittel scheinen im Sommer weniger zu
passen, man hört wenigstens nicht viel davon. Kann
mir nun jemand aus Erfahrung sagen, was die Apfelwein-

und Milchkur bewirkt und wie solche hergestellt
wird? Für freundliche Belehrung dankt bestens

Eine besorgte Mutter.

Krage 10 4Z0: Kann eine gut geschulte Tochter
darauf rechneu, in England rasch eine Stelle als
Lehrerin in Deutsch zu finden? Ich hätte Gelegenheit
als Reisebegleiterin einer alten Dame kostenlos nach
England zu kommen, müßte dann aber sehr rasch eine
gute Stelle haben, da mir keine Mittel zum Warten
zu Gebote stehen. Um gütige Belehrung bittet

Eine junge Leserin.

Krage 10 4Z1: Es ist mir alter Reibkäse zum
Kauf angelragen worden, allerbester Qualität und zu
billigem Preis. Da ich für unsere Tischherren stets
Reibkäs auftragen muß, so wäre eine solche Bezugsquelle

mir passend. Ich habe den Käs bis jetzt selbst
gerieben, um eine gute Qualität zu bekommen. Die
Sache ist aber umständlich, weil das Mädchen das
Reiben auf Vorrat fast immer vergißt und die Arbeit
dann in aller Hast besorgt werden muß, wenn die
Suppe schon auf dem Tisch steht. Ich möchte nun
gern von Erfahrenen hören, ob es möglich sein kann,
daß geriebener Parmesankäs bedeutend billiger verkauft
werden kann als ungeriebener bei genau gleicher
Qualität. Zum voraus dankt bestens

Eine junge Hausfrau.
Krage 1V4Z2: Es heißt, man soll bei einem Kind

die Wahrhaftigkeit hochhalten. Auch ich halte diese
Tugend für ei» Kleinod, aber unter bestimmten
Verhältnissen kann aus dem Bemühen doch eine arge Plage
entstehen. Mein Mann ist sich gewöhnt, kein Blatt
vor den Mund zu nehmen. Er spricht daheim heraus,
was er denkt und nimmt aber auch gar keine
Rücksichten auf die Anwesenheit der Kinder. Er äußert sich
über die Angestellten, über die Hausbewohner, über
die Nachbarn und über Verwandle. Natürlich haben
die Kinder offene Ohren, ganz besonders wenn die
Reden Leute betreffen, die sie kennen. Ich muß oft
fast Blut schwitzen, wenn ich die erstaunten Gesichter
der aufhorchenden Kinder sehe und an die Folgen der
gehörten Reden denke. Ich habe es bis jetzt noch nicht
über mich gebracht, den Kindern zu sagen: „Das dürft
Ihr nicht weiter sagen, über so was schweigt man;
über das, was man daheim spricht, darf man zu andern
nicht reden." Aber das belastet die Kinder mit einem
Geheimnis, das sie kaum unter allen Umständen
bewahren können, auch führt man die Kinder damit auf
den Weg der Unaufrichtigkeit. Das Mädchen ist sieben
Jahre alt, der Bube sechs. Der letztere macht aber
weniger Ungelegenheiten, als das Mädchen, das sein
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Zünglein überall braucht, reo man eg nidjt gern hat.
3d) habe meinen ©lann fcljou fo fehr gebeten, fid) in
©egenmart ber Sittber bod) etwag Beferoe aufjuerlegen,
er läfst fid) aber iüd)t beridjten. Sßag tun erfahrene
©rsiefjer in foldjem 3oU? Um gütige Bernehmlaffung
bittet Sine TOutter.

forage 10 433: Bei Bnlaft ber Berlobung einer
Jodjter finb mir unoertangt eine Beifje non Offerten
aud) aug anbcrn Ortfdjaften sugcgangen für Jperftel-
lung unb Sieferung ber gefamten SingenauSftattung.
@g befinben fid) barunter foldje mit fehr günftigen
Sonbitionen, roie 3. B. ratenmeife Bbsahlung innert
bem Zuraunt non brei ^atjren ; roenit nidjt nur bie
Brbeit, fonbern and) ber ©toff geliefert rcerben tann,
wirb bie benötigte ober gemünfctjte ©tieferei grätig aug-
geführt :c. 3d) hatte anfänglich im ©inn, jroei 2Beih=
näherinnen für fo lang auf bie ©tör 31t nehmen, bann
aber fjutte id) nehen ber rcodjenlangen Unbequemlid)-
feit, gegen bie fid) unfere ßerren energifd) oerwahrten,
bebeutenb mehr Soften gehabt, al§ bie einen ber ein»

gegangenen Offerten mir berechneten. 3d) nereitibarte
mid) alfo mit einem föaufe, bag mir Offerte gemadjt,
nadjbem eine Bngeftellte auf Soften ber Onrma Befud)
gemacht, ©lufter oorgelegt unb genaue Berechnungen
aufgeteilt hatte. ®ie Bugführuug lieh nid)tg 311 roünfcben
übrig unb eg tourbe mir fogar 001t jebem Brtifel uon
leichterem ©toff ein ©lufterepemplar gemacht sur Bn-
probe, roelcheg ©tiief unberedjnet behalten roerben
tonnte. Sollte id) begroegen 311 tabeln fein? 3d) merbe
innert fur3er fjrift für eine smeite Jodjter Bugfteuer-
forgen haben. ©lan mad)t eg mir nun 311m Bormurf,
ba& id) eine mir freiwillig jugefteUte, mit höflicher
Bitte um Berücffid)tigung geftellte Offerte angenommen
habe. §at man hieju etn Siecht?

Sitte treue SlbottneitUn.

Jlragc 10434: 2Bag rateu mir feriöfe Sefer ober
fieferinnen in folgenber Sage: 3d) habe feit längerer
Zeit ein Berljältnig mit einem jungen ©lann, ben id)
über aüeg liebe unb adjte unb nehme aud) mit ©e=

roihheit an, bah aud) er mid) innig liebt unb fd)ät)t.
9hut hat er mir neulich angebeutet, bah *>ug ©efcfjäft
an welchem er Bnteitfjaber ift, fiih fiuan^iell in fd)led)ten
Berhältniffen befinbe. @g hat mich nun biefe 9tad)=
ridjt abfolut nicht abgefd)vccft, im ©egenteil, id) liebe
ihn nur noch mehr unb tut eg mir tjerjlid) leib, ba
nidjt helfen 3U fönnen, mo eg Bot täte, um fo mehr,
ba id) oon anberer ©eite erfahren, bah bie girma
fdjwer gefdjäbigt roorbett ift. Ob er oieHeid)t benft
id) fönnte mid), roeil in georbneten Berhältniffen auf-
geroad)fen, in foldjen Sagen nicht leidjt juredjt finben?
Ober ob biefe Bugfage aud) alg Bormanb gebraucht
werben fönnte, weil er auf bag heiraten belichten
mödjte? 3d) würbe burdjaug nicht auf eine fdjnelle
Bollsieljung ber Berbinbung bringen, aber id) wiinfdje
bod) einmal eine gegenfeitige bentlidje Bugfpradje.
©länner finb fcfjwer 3n burdjblirf'en, man muh fie eiit-
gehenb ftubieren. 3<h habe bief en ©tann nun in
oielen ®ingen fennen gelernt, aber bod) noch Su
wenig unb ihn über gemiffe ©ad)en 3U fragen, bin ich
3u ftols ®enfe ich ju fleinlid)? ©Item unb @e=

fdjwifter befiÇe id) leibet feine mehr unb fo bitte ich
bte Schwerer grauen-Zeitung alg liebe Jreunbin um
guten Bat unb banfe 311m Boraug recht fjerjlrch
bafür. Sine im 3l»elfet teBenbe l'tferin.

Sin fro or fett.
£uf Sfrage 10411: ©lan fotlte fid) beim Bntauf

eines ©piegelg einen fc^riftlicäjen ©arantiefdjein aug-
fteHen laffen, bann würben bie Bebingungen für gute
©rfjaltung beg ©töbelg befannt, ba ein gewiegter Ber-
fäufer niemalg einen bebingungglofen ©arantiefdjein
augftellen, fonbern bie Bebingungen für gute ©rf)a!tung
feftfteUen würbe. x.

tÄuf ^rage 10414: Ilm gefod)te ©litd) alg foldje
feftfteUen 311 fönnen, wirb bie 31t prüfenbe ©tild) mit
etwa sehn Jropfen ©najaftinftur (5— 10-prosentig)
iiberfdjüttet. ©ntfteht hierbei fofort ober innerhalb
einer ©tinute feine Blaufärbung an ber Betüfjrungg-
fteUe uon Jinttur unb ©Uld), fo gibt man einen
Stopfen, bei gans fd)wad)ein ober älterem Präparat
mehrere Jropfen einer feljr uerbiinnten Söfung uon
28afferftofffupero).'i)b hi"3u (täuflicheg Söafferftofffuper-
ojcpb wirb um bag 10—15-fadje uerbünnt). Bei jeber
rohen ©tild) ober jeber nicht über 75° ©. erbiht ge=

wefenen ©lild) tritt fofort ober nactj einigen ©efunben
bie Blaufärbung auf. ®ie ©uajaftinftur ift unbegrenst
haltbar. 2B, s. ®.

Jluf ?ltage 10417: ®ag befte burftftiUenbe, burft-
befänftigenbe ©etränf ift ©iilcf). 3<h jage mit noch
anberen aug ©rfafjrung: grifdje, etwag laue ©tild)
bei Jifd), ftatt SSaffer ober Üßein, nimmt einem wirf-
lid) ben ®urft unb ift basu nod) nahrhaft. to, 3.

Jluf ^trage 10417: Big Beweig, bah wirtlich
fehr oft oorfommt, bah man uont ©enuh uon Dbft
®urft befomntt, bitte id) bie nadjftefjenben, einer Qei--
tung entnommenen 3e'ten aufsunehmen : „Biete sj3er=

fönen flagen, bah ihnt" ntu® Sartoffeln Berbauungg=
befcfjmerben machen. @g ift aud) befannt, bah bie
neuen, meift noch unreifen Sartoffeln für niemanb
gans ohne ©efahr finb unb bah namentlich barauf
niht SBaffer getrunten werben barf. Sßenn man in=
beffen ben neuen Sartoffeln beim Sod)en einen Söffel
Siimmelförner sufe^t, werben bie für ben äüenfehen
fdjäbtichen ©inwirfungen faft augnahmglog auggeglichen
unb bie Berbaulidjfeit wefentlid) erhöht. @g bilbet
biefeg einfache Berfafjren ben beften ©huh oor gaftrifchen
Befdjwerben. 9!eue Sartoffeln finb auch immer feifig;
man fanti fie aber fehr fcljneU gut mehlig unb infolge-
beffen leicht oerbaulid) machen, wenn man fie einige
Sage mit troefenem ©anb bebeeft unb ber ©otine aug=

fe^t. — 3tud) ber ©enuh oon rohem Dbft — auch beg

reifen — macht biet Befchwerben, wenn man babei

nicht oorfidjtig ift. Bm leidjteften 311 uerbauen finb
Bfirftche, Stprifofen; aber aud) Pflaumen werben,
wenn fie gans reif finb. oon einem normalen Silagen
leicht bewältigt, ©djwerer finb Birnen, Sirfdjen, unb
am wenigften 3U empfehlen finb für SUlenfchen mit
einem nicht gans ftarfen fUlagcn bie Semfriichte, bie
Stachelbeeren, 3°hcmni§beeren, aud) Himbeeren unb
Brombeeren. @g fotlte alg oberfte fHegel gelten, Dbft
in rohem 3uftanbe niemalg sugleid) mit Söaffer, un-
getodjter üllild) ober Bier -in ben SlUagen gelangen 31t

laffen. 2Ser nach ^em ©enuh beg Dbft eg ein
ftarfeg ®urftgefül)l empfinbet, ber nehme
etwag lalten ®ee ober Saffee. Bnd) talte Boutlion
ift alg burftftitlenbeg fülittel auherorbentlid) wirlfant.
Biemalg barf man Dbft in grofien SOlengen auf
einmal effen. 9Ban muh SSert barauf legen bag Dbft
forgfältig 311 sertauen unb orbentlid) mit ©peidjel
uermifd)t in ben SOlagen gelangen 31t laffen. Bei
Sinbern adjte man barauf, bah fie 3'im Dbft ftetg ein
©tücf Brot effen. Stach einer genoffenen fötahlseit
tann man felbft 2flenfd)en, bie einen fd)wad)en ©tagen
haben, bag ©ffen einiger Bfkfidje ober Bfiaumen, ja
fogar einiger Sirfdjen geftatten. Dbft mit SHah
genoffen ift entfd)iebeu juträglid), nur foil man eg
niemalg furs «or bem Bbenbeffen 3U fid) nehmen, ba eg
bann einen fdjmeren unb unruhigen ©djlaf uerurfadjt
— währenb uon anberer ©eite ber ©enuh eineê halben
Bpfelg beim Zubettgehen empfohlen wirb, weit er
einen balbigen, ruhigen @cf)laf bringe. Stfutn in est).

,Äuf 3trage 10 420: ©ie fönnen aug ben fRücf-
ftänben einen feinen gruchtefftg gewinnen, tnbem ©ie
bie @rb- ober Himbeeren mit reinem aber fräftigem
SSeineffig übergiehen unb bie ©taffe ein paar Sage
in einem Seiler mit einem bicf)ten ïudje sugebeeft
ftehen laffen unb bann bie gtüffigfeit bitrd) ein grob-
fäbigei, weitgefchlageneg Stud) absieben laffen. @g

ergibt fid) baraug ein ©ffig, ber ben ©erud) unb @e=

fehmaef ber fjrüchte in fid) aufgenommen hat. ©iuige
Kröpfen in ein ©lag frifdjeg SBaffer gegeben, erquiefen bei
©d)laffheit, bie uon brüefenber Suft herrührt ; auch 3um
Bbtupfen beg ©efid)tg nad) ©onnenbranb ift biefer
lieblid) aromatifd)e ©ffig fehr gefdjäht. 3d) oermenbe
aud) bie Bücfftänbe ber aromatifd)en fchwarsen 3ohannig-
beeren sur Çerftetlung non ©ffig, ber alg BJürse 311 be-

fümmten fjletfcijfaucen unübertrefflich ift- ®iefer ©ffig
gibt bem §Ieifet) ben edjten SBilbpretgefdjmacf.

iluf 3frage 10 420: ©tan fann bie Dtücfftänbe ber
auggeprehten Beeren wie Konfitüre eiufodjen ; biefelbe
wirb natürlich nicht uon prima Dualität, läht fid)
aber 3. B. alg güllfel uon Omeletten :c., gut uer-
wenbeu. gr. to. m ».

Jluf jjtraqe 10 422: SBo eg angeht, pflücft man in
mehreren ©taten, bie genügenb weit aug einanber
liegen; man fann aud) beim tpftücfen felbft etwag
forderen. ®et)t beibeg nicht, fo tröftet ber ©ebanfe,
bah bie biegjährige USitterung fo uiel oerborben hut,
bah etwag mihratene Konfitüre babei nicht in Betracht
fommt. St. an. tn ».

Jluf gtrage 10422: ©ie müffen sweimal einfodjen,
wenn ©ie ein gans gutes Dtefultat haben wollen.

sp. 8t.

Jluf §frage 10 423 : 3u SBiett ift türslid) eine
Berufgfdjule für^apesiererinnen gegrünbet worben. ®ie
©djüleriitnen werben su SBohnungg- unb ©djaufenfter-
beforateurinnen auggebilbet. ®ie Se^rgeit bauert brei
3ahre. ®er Beruf erforbert fjurbenfintt, ©efehmaef
unb bie gäf)igfeit aug eigener $hantafie neue ©ffefte
31t fdjaffeit. x.

£uf Jirage 10 424 : 3eber gröbere Sonftrufteur
liefert 3hnen elettrifdje ©locfen oon jebem beliebigen,
ftarten ober fchriHen Jon; aud) foldje ©locfen, bie
nicht aufhören 3U läuten, big man fie abfteHt.

St. to. tn ».
Jluf ^irage 10424: Saffen ©ie neben ber gemôfjn-

lidjen ©locfe, bie in Betrieb ift, wenn anbere ba finb um
barauf 3U achten, eine foldje mit gans befottberg lautem
Slang anbringen, ©in intelligenter gadjmamt wirb eg
einrichten fönnen, bah ^ nud) SBunfh bie eine ©locfe
auggefchaltet unb bie anbere in Betrieb gefegt werben
fann. $ tö

Jluf Strage 10425 : 3" fold) sweifethaftem 3aU
mürbe ich noch bie ©leinung eineg ®ritten unb swar
einer Butorität im 3Qd) — llnioerfitätgprofeffor
anrufen. ®iefe würbe uon beiben bereits sugesogenen
Bersten alg augfd)laggebenb anerfannt. ®ie weitaui
reichere ©rfaljrung beg ®ritten mühten bie beiben
anberen neiblog anerfennen. ®er Çaugarst, ber bie
Sonftitution ber ©Item unb ©efdjwifter beg ©äug-
Iingg fennt, wäre natürlich im 3Qß< bent Çerrtt
Brofeffor bie wertooUften Bnhaltgpunfte su bieten
gür bie fofortige Operation fpricht ber Umftanb, bah
ein Sinb mit §afenfd)arte unb SBolfgracheit nicfjt nur
fdjwer am ©äugen, fonbern aud) am ©chlucfen ge^

htnbert ift, wag faft unbebingt fchwere Unterernährung
Sur golge hüben muh- ®er fffieg sur ungehemmten
©ahrunggaufnahme fotlte alfo möglidjft früh gangbar
gemacht werben. man bagegeit bie fo fehr ge
ringe SBiberftanbsfraft eineg ©eugeborenen in Betracht,
fo muh man bem smeiten Brst beiftimmen, ber mit
bem operatiuen ©ingriff big sum britten ©lonat warten
miH. ®ie beiben ©rünbe gemiffenfjaft gegeneittanber
abgewogen, wütbe id) bod) für fofortige Operation
fiimmer.. 3d) öenfe, bah ©eugeboreneg, bag sehn
SBodjeit lang gaits uttgenügenb ernährt ift, itad) Ber-
lauf uon biefer Zeit nicht erheblich mehr SBiberftanbg-
fraft attfsuweifen haben wirb, alg bieg in ben erften
paar Sebengwodjen ber gad ift. SrcmfettjtStoefter ®. ».

Jluf tirage 10425: ®ie Operation alg foldje wirb
faft immer ein befriebigenbeg füefultat ergeben; ba-
gegen hat ber Operateur bie 3olgenerfd)einungen nidjt
in feiner §anb : entftellenbe Starben unb erfchwerteg
©predjen. ®t. g.

Jluf tirage 10 425: @g liegt ba nidjt ein 3aU
wie ber anbere ; im allgemeinen geben bie Operationen
einer §afenfcf)arte ein guteg SRefultat, aber man fieht
bod) aud) einzelne, bie fef)lfd)Iagen. ®er ©hiruoB»
ber bie Operation madjen wirb, foil aud) ben genauen
Zeitpunft beftimmen; eg ift babei uielerlei 311 berücf-
fidjtigen, namentlich aud) ob ber Säugling jetst in
feiner ©rnährung behinbert ift ober nidjt.

St. TO. tn ».
.Äuf ^trage 10 425: Blenbeit ©ie fid) an £>errn

Brofeffor ©irarb in ©enf, weldjer fdjon uiele fold)er
Operationen gemacht hut. SSenn bie betümmerte
©lutter mir ihre Bbreffe gibt, fo werbe ich ihr fiebere
unb tröftlidje Bugtunft über ihren gall mitteilen, ba
id) swei 9tid)ten (©chweftern) in meiner gamilie habe,
bie mit bem gleichen ©ebredjen behaftet waren.

fÇrau D1,=^. tn S3.

$uf glrage 10425: ®ag erftgeborene ©täbdjen
einer mir gut berannten ®ame tarn mit einer §afen=
fdjarte unb S5Jolfgrad)en sur SBelt. Biersehn Jage
nad) ber ©ebnrt lieh man oag Sinb non einem aug-
geseichneten ©hirurgen operieren, ©inige Zeü barauf
Seigteu fid) jebod) Biffe, fo bah 3" einer wieberholten
Operation gefdjritten werben muhte. ®ie Urfadje
biefeg ©liperfolgeg fudjte man in bem allgu früh cor-
genommenen operatiuen ©ingriff. ©eftügt auf biefeg
möchte id) 3hne|1 bei ;Hat geben, brei ©tonate 3U
warten, wenn eg tunlich unb bag Sinb nidjt allsufehr
am ©djlucfen uerljinbert ift. Zum Jroft foil 3h"en
gejagt fein, bah bie ©tüeurgie uon tjeutsutage ©roh»
artigeg leiftet unb ihr bie erftaunlichften ©rfolge su
oerbauten finb. ®arum: ©lut unb gute Hoffnung.

Olttc ïctlne^menbc.

jÄtif ?trage 10 426: 2Benn bag @efd)äft uerfauft
wirb, fo ift ansunehnten, bah ber Bertäufer 3f)teu bie
fedjg Sünbigunggmouate nergiitet ober bafür forgt,
bah ©ie bie big jeht innefjabenbe Stellung unter ber
neuen 3nhuberfd)aft weiter behalten tonnen unb wäre
eg aud) nur für bie uereinbarte Sünbigunggfrift.
Bieljährige treue Bugeftellte wirb niemanb 311 ©d)aben
tommen laffen. gj,

£uf §irage 10426: ®er Bertauf ober bie Siqui-
bation eineg ©efd)äftg fällt nicht unter ben Begriff
ber „höheren ©ewalt." @g muh ulfo 3ht Brtu3'Pad
ber feinen Bertrag mit 3h"en nicht holten tann,
3h«en eine angemeffene ©ntfdjäbigung besohlen, weldje
©ie felbft im SonturgfaU eingeben tonnen, fjallg bie
Barteien fid) über bie gofje ber ©utfdjäbigung nidjt
einigen tonnen, entfdjeibet ber Bid)ter nad) freiem
©rmeffen je nad) ber 2age beS 3aUg; bag ©ewerbe-
gerid)t, in ben Sautonen, welche ein foldjeg eingeführt
haben. ®er ©ntfd)eib tann fehr uerfdjieben augfallen ;
werben ©ie 3. B. oon einem 9tad)folger su ben gleichen
Bebingungen engagiert, fo werben ©ie faurn Bnfprud)
auf eine nennengwerte ©ntfdjäbigung haben.

Sr. TO. tu ».

J-cuitTctou.

Der falsche iUaidemar.
Çumoregîe oon § er mann S.

Bor einem grofjmächtigen Buche, bag ben uiel-
fagenben Jitel: „Jaufenb ©riihe uon nah u"h fern"
trug, fah an einem freunblidjen ©ommertage ein
reisenbeg jungeg ©läbchen. ©lit broUigem ©rnfte
war bag fiebsehujährige Blonbtöpfdjen befdjäftigt, bie
oerfd)iebenen Bnfidjtgtarten, bie uor ihr lagen, mit
Sennermiene 31t prüfen unb bem Blbum einsuoerleiben.

3hr gegenüber am fünfter fah, mit einer ©tieferei
befdjäftigt, eine noch hübfdje 3rau mit frjmpathifdjen
©efidjtgsügen, bie, nad) ber Behnlidjteit 31t fdjliejjen,
nur bie ©lutter beg jungen ©läbdjeng fein tonnte.
„SBoht wieber neue Bnfidjtgtarten, Çebba?" fragte
fie unb lädjelte über bie glüfjenben SBangen ber eifrig
Befdjäftigten.

„3amol)t, ©lanta," war bie Bntwort. ,,Bd), eg

finb allerliebfte, ja gans reisenbe barunter!"
„Bde uom Dntel SDSalbemar?"

„3a, ©lamadjen; biegmal fd)eint er fein Unrecht
gut madjen 311 wollen, benn uon feiner leisten grojseu
©ommerreife fdjicfte er mir leine einsige. 3d) hübe
ihm aber nad) gannooer gefdjrieben, bah i<h

ewig sürnen würbe, wenn er wieber fo oergehlid) fein
follte, unb habe iljm unfere neue Bbreffe gans biet unter-
ftrichen. Unb ®u fiehft ©lamachen, bag hut geholfen.
§ier finb Sorten oon ber Bioiera, aug ber ©hweis
unb suleht uom Bhein. ©ine immer fctjöirer alg bie
anbere — einfach ^tmmlifd) !"

„SEBomit fid) fjeutsutage bie jungen ©läbdjen bie Zeit
oertreihen!" jagte bie ©lutter fopffdjüttetnb. „früher
genügte ©tiefen ober Slaoier fpielen — wenn'g h°d)
tarn, etwag Borsellanmalen, aber je^t — —"

„Bdj gersengmamadjen," fdjmeidjelte gebba, „lag
mir bod) meinen flehten ©port, ©ieh, bafür habe id)
bod) aud) nidjt bie Untugenben mancher anberen
©läbdjen in meinem Biter."

„Unb bie wären?"
„3d) nafd)e nicht!" uerfe^te Çebba mit felbft-

bemühtem ©tolse.
„©0?" lachte bie ©lutter, „bag ift mir neu.

SBirtlich nidjt? Bud) nid)t ©chototabe, namentlich
Satjensungen?"
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Zünglein überall braucht, wo man es nicht gern hat.
Ich habe meinen Mann schon so sehr gebeten, sich in
Gegenwart der Kinder doch etwas Reserve aufzuerlegen,
er läßt sich aber nicht berichten. Was tun erfahrene
Erzieher in solchem Fall? Um gütige Vernehmlassung
bittet Eine Mutter.

Krage 10 433: Bei Anlaß der Verlobung einer
Tochter sind mir unverlangt eine Reihe von Offerten
auch aus andern Ortschaften zugegangen für Herstellung

und Lieferung der gesamten Lingenausstattung.
Es befinden sich darunter solche mit sehr günstigen
Konditionen, wie z. B. ratenweise Abzahlung innert
dem Zeitraum von drei Jahren; wenn nicht nur die
Arbeit, sondern auch der Stoff geliefert werden kann,
wird die benötigte oder gewünschte Stickerei gratis
ausgeführt w. Ich hatte anfänglich im Sinn, zwei
Weißnäherinnen für so lang auf die Stör zu nehmen, dann
aber hätte ich neben der wochenlangen Unbequemlichkeil,

gegen die sich unsere Herren energisch verwahrten,
bedeutend mehr Kosten gehabt, als die einen der
eingegangenen Offerten mir berechneten. Ich vereinbarte
mich also mit einem Hause, das mir Offerte gemacht,
nachdem eine Angestellte auf Kosten der Firma Besuch
gemacht, Muster vorgelegt und genaue Berechnungen
aufgestellt hatte. Die Ausführung ließ nichts zu wünschen
übrig und es wurde mir sogar von jedem Artikel von
leichterem Stoff ein Muslerexemplar gemacht zur
Anprobe, welches Stück unberechnet behalten werden
konnte. Sollteich deswegen zu tndelu sein? Ich werde
innert kurzer Frist für eine zweite Tochter Ausstcner-
sorgen haben. Man macht es mir nun zum Vorwurf,
daß ich eine mir freiwillig zugestellte, mit höflicher
Bitte um Berücksichtigung gestellte Offerte angenommen
habe. Hat man hiezu ein Recht?

Eine Irene Abonneniin.

Krage 10434: Was raten mir seriöse Leser oder
Leserinnen in folgender Lage: Ich habe seil längerer
Zeit ein Verhältnis mit einem jungen Mann, den ich
über alles liebe und achte und nehme auch mit
Gewißheit an, daß auch er mich innig liebt und schätzt.
Nun hat er mir neulich angedeutet, daß das Geschäft
an welchem er Anteithaber ist, sich finanziell in schlechten
Verhältnissen befinde. Es hat mich nun diese Nachricht

absolut nicht abgeschreckt, im Gegenteil, ich liebe
ihn nur noch mehr und tut es mir herzlich leid, da
nicht helfen zu können, wo es Not täte, um so mehr,
da ich von anderer Seite erfahren, daß die Firma
schwer geschädigt worden ist. Ob er vielleicht denkt
ich könnte mich, weil in geordneten Verhältnissen
aufgewachsen, in solchen Lagen nicht leicht zurechtfinden?
Oder ob diese Aussage auch als Vorwand gebraucht
werden könnte, weil er auf das Heiraten verzichten
möchte? Ich würde durchaus nicht auf eine schnelle
Vollziehung der Verbindung dringen, aber ich wünsche
doch einmal eine gegenseitige deutliche Aussprache.
Männer sind schwer zu durchblicken, man muß sie

eingehend studieren. Ich habe diesen Mann nun in
vielen Dingen kennen gelernt, aber doch noch zu
wenig und ihn über gewisse Sachen zu fragen, bin ich
zu stolz Denke ich zu kleinlich? Eltern und
Geschwister besitze ich leider keine mehr und so bitte ich
die Schweizer Frauen-Zeitung als liebe Freundin um
guten Rat und danke zum Voraus recht herzlich
dafür. Eine im Zweifel lebende ileserw.

Antworten.
Auf Krage 10411: Man sollte sich beim Ankauf

eines Spiegels einen schriftlichen Garantieschein
ausstellen lassen, dann würden die Bedingungen für gute
Erhaltung des Möbels bekannt, da ein gewiegter
Verkäufer niemals einen bedingungslosen Garantieschein
ausstellen, sondern die Bedingungen für gute Erhaltung
feststellen würde. X.

Auf Krage 10414: Um gekochte Milch als solche
feststellen zu können, wird die zu prüfende Milch mit
etwa zehn Tropfen Guajaktinktur <5—10-prozentig)
überschüttet. Entsteht hierbei sofort oder innerhalb
einer Minute keine Blaufärbung an der Berührungsstelle

von Tinktur und Milch, so gibt man einen
Tropfen, bei ganz schwachem oder älterem Präparat
mehrere Tropfen einer sehr verdünnten Lösung von
Wasserstoffsuperoxyd hinzu (käufliches Wasserstoffsuperoxyd

wird um das 10—15-fache verdünnt). Bei jeder
rohen Milch oder jeder nicht über 75° C. erhitzt
gewesenen Milch tritt sofort oder nach einigen Sekunden
die Blaufärbung aus. Die Guajaktinktur ist unbegrenzt
haltbar. W. C. G.

Auf Krage 10417: Das beste durststillende,
durstbesänftigende Getränk ist Milch. Ich sage mit noch
anderen aus Erfahrung: Frische, etwas laue Milch
bei Tisch, statt Wasser oder Wein, nimmt einem wirklich

den Durst und ist dazu noch nahrhaft. M. I.
Auf Krage 10417; Als Beweis, daß es wirklich

sehr oft vorkommt, daß man vom Genuß von Obst
Durst bekommt, bitte ich die nachstehende», einer
Zeitung entnommenen Zeilen aufzunehmen: „Viele
Personen klagen, daß ihnen neue Kartoffeln Verdauungs-
beschwerden machen. Es ist auch bekannt, daß die
neuen, meist noch halb unreifen Kartoffeln für niemand
ganz ohne Gefahr sind und daß namentlich darauf
nicht Wasser getrunken werden darf. Wenn man
indessen den neuen Kartoffeln beim Kochen einen Löffel
Kümmelkörner zusetzt, werden die für den Menschen
schädlichen Einwirkungen fast ausnahmslos ausgeglichen
und die Verdaulichkeit wesentlich erhöht. Es bildet
dieses einfache Verfahren den besten Schutz vor gastrischen
Beschwerden. Neue Kartoffeln sind auch immer seifig;
man kann sie aber sehr schnell gut mehlig und infolgedessen

leicht verdaulich machen, wenn man sie einige
Tage mit trockenem Sand bedeckt und der Sonne
aussetzt. — Auch der Genuß von rohem Obst — auch des
reifen — macht viel Beschwerden, wenn man dabei

nicht vorsichtig ist. Am leichtesten zu verdauen sind
Pfirsiche, Aprikosen; aber auch Pflaumen werden,
wenn sie ganz reif sind, von einem normalen Magen
leicht bewältigt. Schwerer sind Birnen, Kirschen, und
am wenigsten zu empfehlen sind für Menschen mit
einem nicht ganz starken Magen die Kernfrüchte, die
Stachelbeeren, Johannisbeeren, auch Himbeeren und
Brombeeren. Es sollte als oberste Regel gelten, Obst
in rohem Zustande niemals zugleich mit Wasser, un-
gekochter Milch oder Bier in den Magen gelangen zu
lassen. Wer nach dem Genuß des Obstes ein
starkes Durstgefühl empfindet, der nehme
etwas kalten Tee oder Kaffee. Auch kalte Boullion
ist als durststillendes Mittel außerordentlich wirksam.
Niemals darf man Obst in großen Mengen auf
einmal essen. Man muß Wert darauf legen das Obst
sorgfältig zu zerkauen und ordentlich mit Speichel
vermischt in den Magen gelangen zu lassen. Bei
Kindern achte man darauf, daß sie zum Obst stets ein
Stück Brot essen. Nach einer genossenen Mahlzeit
kann man selbst Menschen, die einen schwachen Magen
haben, das Essen einiger Pfirsiche oder Pflaumen, ja
sogar einiger Kirschen gestatten. Obst mit Maß
genossen ist entschieden zuträglich, nur soll man es
niemals kurz vor dem Abendessen zu sich nehmen, da es
dann einen schweren und unruhigen Schlaf verursacht
— während von anderer Seite der Genuß eines halben
Apfels beim Zubettgehen empfohlen wird, weil er
einen baldigen, ruhigen Schlaf bringe. L-s-riu i» Eh.

Auf Krage 10 420: Sie können aus den
Rückständen einen feinen Fruchlessig gewinnen, indem Sie
die Erd- oder Himbeeren mit reinem aber kräftigem
Weinessig übergießen und die Masse ein paar Tage
in einem Keller mit einem dichten Tuche zugedeckt
stehen lassen und dann die Flüssigkeit durch ein grob-
fädiges, weitgeschlagenes Tuch abziehen lassen. Es
ergibt sich daraus ein Essig, der den Geruch und
Geschmack der Früchte in sich aufgenommen hat. Einige
Tropfen in ein Glas frisches Waffer gegeben, erquicken bei
Schlaffheit, die von drückender Luft herrührt; anch zum
Abtupfen des Gesichts nach Sonnenbrand ist dieser
lieblich aromatische Essig sehr geschätzt. Ich verwende
auch die Rückstände der aromatischen schwarzen Johannisbeeren

zur Herstellung von Essig, der als Würze zu
bestimmten Fleischsaucen unübertrefflich ist. Dieser Essig
gibt dem Fleisch den echten Wildpretgeschmack. D. H.

Auf Krage 10 420: Man kann die Rückstände der
ausgepreßten Beeren wie Confitüre einkochen; dieselbe
wird natürlich nicht von prima Qualität, läßt sich
aber z. B. als Füllsel von Omeletten :c., gut
verwenden. Fr. M. w B.

Aus Krage 10 422: Wo es angeht, pflückt man in
mehreren Malen, die genügend weit aus einander
liegen; man kann auch beim Pflücken selbst etwas
sortieren. Geht beides nicht, so tröstet der Gedanke,
daß die diesjährige Witterung so viel verdorben hat,
daß etwas mißratene Confitüre dabei nicht in Betracht
kommt. Fr. M In ».

Auf Krage 10422: Sie müssen zweimal einkochen,
wenn Sie ein ganz gutes Resultat haben wollen.

P. A.

Auf Krage 10 423: In Wien ist kürzlich eine
Berufsschule für Tapeziererinnen gegründet worden. Die
Schülerinnen werden zu Wohnungs- und
Schaufensterdekorateurinnen ausgebildet. Die Lehrzeit dauert drei
Jahre. Der Beruf erfordert Farbensinn, Geschmack
und die Fähigkeit aus eigener Phantasie neue Effekte
zu schaffen. x.

Auf Krage 10 424: Jeder größere Konstrukteur
liefert Ihnen elektrische Glocken von jedem beliebigen,
starken oder schrillen Ton; auch solche Glocken, die
nicht aufhören zu läuten, bis man sie abstellt.

Fr. M. In B.

Auf Krage 10424: Lassen Sie neben der gewöhnlichen

Glocke, die in Betrieb ist, wenn andere da sind um
darauf zu achten, eine solche mit ganz besonders lautem
Klang anbringen. Ein intelligenter Fachmann wird es
einrichten können, daß je nach Wunsch die eine Glocke
ausgeschaltet und die andere in Betrieb gesetzt werden
kann. D. H

Auf Krage 10425: In solch zweifelhaftem Fall
würde ich noch die Meinung eines Dritten und zwar
einer Autorität im Fach — Universitätsprofessor
anrufen. Diese würde von beiden bereits zugezogenen
Aerzten als ausschlaggebend anerkannt. Die weitaus
reichere Erfahrung des Dritten müßten die beiden
anderen neidlos anerkennen. Der Hausarzt, der die
Konstitution der Eltern und Geschwister des Säuglings

kennt, wäre natürlich im Fall, dem Herrn
Professor die wertvollsten Anhaltspunkte zu bieten
Für die sofortige Operation spricht der Umstand, daß
ein Kind mit Hasenscharte und Wolfsrachen nicht nur
schwer am Saugen, sondern auch am Schlucken
gehindert ist, was fast unbedingt schwere Unterernährung
zur Folge haben muß. Der Weg zur ungehemmten
Nahrungsaufnahme sollte also möglichst früh gangbar
gemacht werden. Zieht man dagegen die so sehr ge
ringe Widerstandskraft eines Neugeborenen in Betracht,
so muß man dem zweiten Arzt beistimmen, der mit
dem operativen Eingriff bis zum dritten Monat warten
will. Die beiden Gründe gewissenhaft gegeneinander
abgewogen, würde ich doch für sofortige Operation
stimmen. Ich denke, daß ein Neugeborenes, das zehn
Wochen lang ganz ungenügend ernährt ist, nach Verlauf

von dieser Zeit nicht erheblich mehr Widerstandskraft
aufzuweisen haben wird, als dies in den ersten

paar Lebenswochen der Fall ist. Krankenschwester E. V.

Auf Krage 10425: Die Operation als solche wird
fast immer ein befriedigendes Resultat ergeben;
dagegen hat der Operateur die Folgenerscheinungen nicht
in seiner Hand: entstellende Narben und erschwertes
Sprechen. Dr. K.

Auf Krage 10 425: Es liegt da nicht ein Fall
wie der andere; im allgemeinen geben die Operationen
einer Hasenscharte ein gutes Resultat, aber man sieht
doch auch einzelne, die fehlschlagen. Der Chirurg,
der die Operation machen wird, soll auch den genauen
Zeitpunkt bestimmen; es ist dabei vielerlei zu
berücksichtigen, namentlich auch ob der Säugling jetzt in
seiner Ernährung behindert ist oder nicht.

Fr. M. iu B.

Auf Krage 10 425: Wenden Sie sich an Herrn
Professor Girard in Genf, welcher schon viele solcher
Operationen gemacht hat. Wenn die bekümmerte
Mutter mir ihre Adresse gibt, so werde ich ihr sichere
und tröstliche Auskunft über ihren Fall mitteilen, da
ich zwei Nichten (Schwestern) in meiner Familie habe,
die mit dem gleichen Gebrechen behaftet waren.

Frau E. R.-H. in V.

Auf Krage 10425: Das erstgeborene Mädchen
einer mir gut bekannten Dame kam mit einer Hasenscharte

und Wolfsrachen zur Welt. Vierzehn Tage
nach der Geburt ließ man oas Kind von einem
ausgezeichneten Chirurgen operieren. Einige Zeit darauf
zeigten sich jedoch Risse, so daß zu einer wiederholten
Operation geschritten werden mußte. Die Ursache
dieses Mißerfolges suchte man in dem allzu früh
vorgenommenen operativen Eingriff. Gestützt auf dieses
möchte ich Ihnen den Rat geben, drei Monate zu
warten, wenn es tunlich und das Kind nicht allzusehr
am Schlucken verhindert ist. Zum Trost soll Ihnen
gesagt sein, daß die Chirurgie von heutzutage
Großartiges leistet und ihr die erstaunlichsten Erfolge zu
verdanken sind. Darum: Mut und gute Hoffnung.

Eine Teilnehmende.

Auf Krage 10 420: Wenn das Geschäft verkauft
wird, so ist anzunehmen, daß der Verkäufer Ihnen die
sechs Kündigungsmonate vergütet oder dafür sorgt,
daß Sie die bis jetzt innehabende Stellung unter der
neuen Jnhaberschaft weiter behalten können und wäre
es auch nur für die vereinbarte Kündigungsfrist.
Vieljährige treue Angestellte wird niemand zu Schaden
kommen lassen. R. S.

Auf Krage 10420: Der Verkauf oder die
Liquidation eines Geschäfts fällt nicht unter den Begriff
der „höheren Gewalt." Es muß also Ihr Prinzipal,
der seinen Vertrag mit Ihnen nicht halten kann,
Ihnen eine angemessene Entschädigung bezahlen, welche
Sie selbst im Konkursfall eiugebeu können. Falls die
Parteien sich über die Höhe der Entschädigung nicht
einigen können, entscheidet der Richter nach freiem
Ermessen je nach der Lage des Falls; das Gewerbe-
gericht, in den Kantonen, welche ein solches eingeführt
haben. Der Entscheid kann sehr verschieden ausfallen;
werden Sie z. B. von einem Nachfolger zu den gleichen
Bedingungen engagiert, so werden Sie kaum Anspruch
auf eine nennenswerte Entschädigung haben.

Fr. M. In B.

Kemlkelon.

ver fâche Aalclemar.
Humoreske von Hermann K.

Vor einem großmächtigen Buche, das den
vielsagenden Titel: „Tausend Grüße von nah und fern"
trug, saß an einem freundlichen Sommertage ein
reizendes junges Mädchen. Mit drolligem Ernste
war das siebzehnjährige Blondköpfchen beschäftigt, die
verschiedenen Ansichtskarten, die vor ihr lagen, mit
Kennermiene zu prüfen und dem Album einzuverleiben.

Ihr gegenüber am Fenster saß, mit einer Stickerei
beschäftigt, eine noch hübsche Frau mit sympathischen
Gesichlszügen, die, nach der Aehnlichkeil zu schließen,
nur die Mutter des jungen Mädchens sein konnte.
„Wohl wieder neue Ansichtskarten, Hedda?" fragte
sie und lächelte über die glühenden Wangen der eifrig
Beschäftigten.

„Jawohl, Mama," war die Antwort. „Ach, es

sind allerliebste, ja ganz reizende darunter!"
„Alle vom Onkel Waldemar?"
„Ja, Mamachen; diesmal scheint er sein Unrecht

gut machen zu wollen, denn von seiner letzten großen
Sommerreise schickte er mir keine einzige. Ich habe
ihm aber nach Hannover geschrieben, daß ich ihm
ewig zürnen würde, wenn er wieder so vergeßlich sein
sollte, und habe ihm unsere neue Adresse ganz dick

unterstrichen. Und Du siehst Mamachen, das hat geholfen.
Hier sind Karten von der Riviera, aus der Schweiz
und zuletzt vom Rhein. Eine immer schöner als die
andere — einfach himmlisch!"

„Womit sich heutzutage die jungen Mädchen die Zeit
vertreiben!" sagte die Mutter kopfschüttelnd. „Früher
genügte Sticken oder Klavier spielen — wenn's hoch
kam, etwas Porzellanmalen, aber jetzt! — —"

„Ach Herzensmamachen," schmeichelte Hedda, „laß
mir doch meinen kleinen Sport. Sieh, dafür habe ich

doch auch nicht die Untugenden mancher anderen
Mädchen in meinem Alter."

„Und die wären?"
„Ich nasche nicht!" versetzte Hedda mit

selbstbewußtem Stolze.
„So?" lachte die Mutter, „das ist mir «eu.

Wirklich nicht? Auch nicht Schokolade, namentlich
Katzenzungen?"
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„3a, früher — aber bamit bat eë jefct geffnappt.
— ®enn feitbem if getefen babe, bafi man jetjt ffon
au§ ©teinfof)Ienteer ©aniüe fabrijiert, banfe id) für
©aniflewSfofolabe unb babe barum meinen ganjen
©orrat an Kabenjungen ber SEritta gefctjenît."

®ie genannte Britta, ein bralleë, berbeë ®ienft=
ntäbf en, trat in biefeni ©ugettblid inë Simmer, um
frem gräutein eine foeben eingetroffene neue Starte

ju überreifen.
,,©f, roieber eine ffBne Karte oom Dntel ©albe»

mar," rief gebba entjücft. ,,®aë ift bie bunbertfte!
Unb roie entjüdenb! ©infaf btnimlifci) ©ooiel ©e=

fdjmat batte if eigentlif bem Dntel nift jugetraut !"
„Siebft ®u, mein gerj," fagte bie SOiutter ernft,

mie gut ber Dntel ift, roie aufmerffam, roenn eë gilt,
®ir eine greube ju bereiten. ©enn if bebente," fubr
fie finnenb fort, „roa§ ber Dntel aUÎI für ®if ffon
getan bat, mujj id) beinahe glauben, baf? er in ®if
oerliebt ift!"

,,©aê?" rief gebba, „ber biete Dntel ©albetnar
in mif oerliebt gahaha! ©îanta, baê ift einfaf
— bimmliff Sunt ïotlafen!"

grau gennt) ffien bie Suftigfeit ibreë ®Bfter=
fenë unangebraft ju finben. ,,©aë gibtë ba su
lafen?" fagte fie ernft. „gf tonnte mif nur freuen,
roenn ber Dntel ®if beiraten roürbe. ®u bift tein
reifeë SRäbf en — roenn roir jetjt naf ®eineë ©aterë
Stöbe fo angenebnt forgenloë leben, fo oerbanten roir
bieë nur feiner ©üte. @ë gab," fügte bie ©preferin
jögernb hinju, »eine Seit, roo er fid) auf für mif
intereffierte, bof fanb er nie ben SÉtut, fif ju er=

tlären!"
„Unb baoon baft ®u mir nie etroaë erjählt?

3lf, baë ift ja romantiff. ®ann roäre ja ber
Dntel oieEeift jebt mein Papa geroefen! — 2lf,
baë roäre einfaf bimmliff- 3Uë Papa tann if ibn
mir roobl benten — aber alë greier? Unmbglif !"
Unb lafenb brebte fif gebba im Kreife berum.

®aë ©efpraf rourbe, ju gebbaë ©ntjüden, plöb=
lid) bttrf Strina unterbrof en, bie atemtoë bereinftürjte
unb melbete, bafs eine ®rojfte oor bem gaufe balte,
auë ber foeben ber gerr Dntel ©albemat auêgeftiegen
fei. grau genug oerroieë fr bie familiäre SSejeif=
nung unb befahl, freubig erregt, ben Dntel berauf ju
geleiten 3U gebba aber fagte fie: „©et)', mein
gerjfett, unb maf ®if ein roenig nieblif!"

SDtif nieblif mafen? 2ltê ob if baë nof n&tig
hätte," rief gebba übermütig. ,,2ld) ÜJtama, ®u bift
einfaf b'mmliff !" Unb lafenb ftürmte fie jur ®ür
binauë.

(Steif barauf rift ®rina, bie mit Koffern unb
@fadjteln belaben roar, bie ©alontür toeit auf, unb
ein ungemein bider — aber reft freunblif blictenber,
jooialer gerr oon etroa 50 gahren ffob fif ffroei&=
triefenb betein unb begrüßte herjlifft feine ©oufitte
genrnj. „Sta, ba baft ®u mif nun in meiner ganjen
©röfte!" rief er rooblgelaunt. ,,©aë fagft $u nun?"

„gf freue mif, bafi ®u unë naf fo langer
Seit roieber einmal befufft. gebba roirb entjüdt
fein."

„SHif tig ga, tpo ift benn baë Kinb ©in neu=

gierig, roie fie fif feit ber penfion entroictelt bat!"
„Kinb?" fagte grau genug, „gebba ift eine

junge ®ame geroorben, bie jeben ®ag beiraten tann.
greilif, gebem roürbe if mein Kinb nift anoertrauen,"
febte fie oorfif tig btnju ; — benn fie batte fif oor=
genommen, ben Dntel für ihren Sieblingêplan ju ge=

roinnen, unb beitubte alë oorforglife Élutter gleif
bie erfte ©elegenheit. „Silber if glaube, if roüfste

ffon einen SRantt für baë ättäbfett. ©inen roabren
SRuftergatten."

(gortfebung folgt.)

ipt 6er 15eg?
Dioman oon ©. 0. b. 8 a n et e n.

(Siacbbtucf »er&oten).
Otortfefcuna.)

„©arum nift auërotten? Unter allen Umftänben
aber bänbigen, jügeln, unterbrüefen." ®eë pfarrherrn
Singen flammten berrfffüftig tampfbereit. ®afte
er gar nift baran, bafi eë auf feinem ©ater nift
gelungen roar, bie üppigen ©fBfilinge unbeugfamen
©iEenë unb oft befpotiffer gerrffaft 311 unterbrüefen.
®iefe beiben gebler, bie ihm felbft jtoar roeniger,
feiner Umgebung aber oiel ju ffaffeit maften, trob
all ber guten unb groben ©igenffaften, bie man bem

"Pfarrer gobann Saurentiuë nift abfpeefen tonnte,
„©ättbigen, Mügeln — ja, aber nift auf bie

®auer unterbrüefen," bebarrte grau gofepba, „unb
bei aüebetn mit6 nof baë eigene ©oEen baë SBefte

tun, frentber ©iEe reift nur bië 51t einer beftimmten
©rettje, eë gibt Staturen, bie fif nie einem fremben
©iEen beugen lernen."

®er pfarrer roarf ben roeifien gaarffopf oon
ber ©tirn jurüd.

,,@ë gibt Staturen, über bie ein frember, emfter
©iEe bof ben ©ieg baoonträgt."

„SBieüeift äufierlif, — innerlif nift."
©ie fpraf ruhig, aber fie ffnitt babei tief in

ben bieten roefen ©pargel hinein, roaë ihr fonft nie
paffierte; bie ganb, bie baë SDteffer hielt, gitterte, —
Pfarrer Saurentiuë bemerfte eë nift, er fteette bett

©rief ein unb ffritt lattgfant bem gaufe ju. — ©enige
Stugenblide fpäter folgte ihm feine ©attin.

„Sine," fagte fie, itt bie Küf e tretenb, „fontnt mit
hinauf, roir «rollen bie Simmer riften für bie gräu=
lein @ferrroed, unb hier, Stofalie," fif an ein âltereë
SMbfett toenbenb, „finb bie ©pargel. Söir rooHett
fie mit gelber ©auce îof en, ber £>err Pfarrer mag
fie bof fo am liebften."

Sine mar ein jungeë ®ing 0011 fiebjebn gabrett,
eine SBaife, unb feit einem gabr alë ©eibilfe in ber
Pfarre. ®er Pfarrer nahm häufig fo ein armeë
Sßaifentinb auë ber ©emeinbe inë §auê, baë bann
unter grau gofepbaë unb ber tüftigen Stofalie
Seituttg fif jurn geroanbten ®ienftntäbfen auëbitbete,
mit ihren jungen Gräften überall int §aufe belfenb
einfprang unb fpäter, meift burf bie Pfarrerei, gut
untergebraf t rourbe.

®ie Simmer, bie für bie jungen SJtäbfen be=

ftimmt roaren, lagen nift nebeneinanber, fonbern
einanber gegenüber. ®aë genfter beë einen ging
jum ©arten, baë anbre junt Kirfplab binauë. ©rftereë
rourbe für ©rete, leptereë für ©orona beftimmt, hatte
biefe bof ffon alë îleineë SJläbfen immer fo gerne
ju ben rauffenben Kronen ber Sinben unb hinauf ju
bem blanten Çabn auf bent Kirfturm geffaut.
geineë, buftigeë Sinnen beefte bie ©etten, ein îleineë,
altmobiff eë ©ofa tarn in jebe ©tube uttb an bie
genfter ein Stiff mit einem SlrbeitëtBrbfen barauf.
3ltt atleê bafte bie alte ®ame, toaë roobl in ein
SJtäbfenjimmer gebBrt unb ber ©eroobnerin ben
Slufentbalt lieb unb bebaglif mafett tBnnte. SBäbrenb
fie gerabe baë roeipe ©taubtüf tein junt genfter bin=
auëroeben lieh, tönte §uffflag an ihr Dbr uttb, fif
bittauêbeugenb, geroabrte fie einen ftattlifen Steiler,
ber grü^enb ben £mt ffroentte. ®ie pfarrerëfrau
nicfte, unb alë ber gufë oor ber £>auëtûr pariert
rourbe, rief fie hinab:

„@i, Çerr oon ©ferben, baë trifft fif gut,
toollen ©ie mit uttê fpeifen beute mittag? @ë gibt
ihr Sieblittgëeffen, gebratene ®auben unb Spargel."

SBenn ©ie mif haben toollen, grau Pfarrer,
bleib' if mit taufenb greuben. SUiir unb bem ©aut
liegt gerabe nift oiel baran, über Ptittag nof eine
©tunbe roeit beimjureiten, if roill nur gleif in bie

„®ife", ben 3ljaj einfteHen unb einen ©ang aufë ©e=

rift maf en. SSann barf if tommen?"
„2öir effen immer jtoiffen ein unb halb jroei

Uhr. Sluf Sßieberfeben!"
©r ritt roeiter unb fie blidte fnt nof ein SBeilfett

naf, mit bem läfelnben Slöoblrootlen, mit bem alte
Seute gerne ber friffen gugenb nafffauen. ©uftao
oon ©ferben ritt in bie ©tabt, bie Sinte mit ber
furjen peüffe in bie ©eite geftemmt, ben roeifien
©trobbat etroaë ff ief auf baë ooÉe braunblonbe §>aar
gebrüdt, bett gutgepflegten, bunfelbrautten @fnurrbart
ted aufgefegt unb mit ben lafenben blauen Slugen
inë Seben biteinffattenb, alë ob bie ganje SCBelt ihm
gehöre. @ë gehörte ihm baoon ein ffBneê ©ut, unb
ein bebeutenbeë ©aroermögen hatte er nof ju erroarten
oon einer alten, bppofonbriff en ®ante, oon ber man
lange ffon annahm, bah fie eë oorjieben roürbe, bie
SBett mit bem §immel ju oertauffen, unb bie aEe

gabre ihren ®ob propbejeite. ©or ber §anb roar
aber roenig Sluëfift baju; benn bie alte ®ame hatte
bie 3lftjig mit feften güpen, nift einmal auf einen
©tod geftübt, überffritten unb ffien fif in bem

neuen Sebenëabffnitt genau fo roobl unb friff ju
fühlen, roie in ben oielen oorbergegangenen.

©ferbenë elterlifeë ©ut trug, alë ©uftao eë

übernahm, oiele ggpofefen ; ber alte §err oon ©ferben
hatte roobl oiel an ein luftigeë Seben, feltener an ein
feligeë Sterben unb gar nift an feinen einzigen
gungen gebaf t, unb alë er bie Slugen jugetan, ba

mifte ber ©obn einen harten, fftoeren Kampf auf=

nehmen, ben Kampf um bie @fofle, um ben alten,
lieben ©efib, unb er batte eë getan mit ebrlifem,

feftem SBiEen, mit Harem ©Ed unb fleißigen fjcinben
unb ber ©rfolg blieb nift auë. @r hatte, eigentlif
bent SBunffe beë alten eleganten fperrn entgegen,
bie Sanbroirtffaft gelernt oon ber pife auf. ©uftao
©ferben liebte baë alte, angeftammte ®ut, roie man
eë lieben ntup — nift um beë ©efigeë milieu, fonbern
oom § erjen heraus, unb er hatte fif in einer ftiüen,
ernften ©tunbe baë ©elübbe getan, bieë ©ut fif unb
feinen Kinbern ju erhalten, unb batte biefeë ©elübbe
gehalten, toie'ë in feinem SSBappenfprttf hieb: „®as
©ort ein ©frour."

©on früh brei Uhr auf ben ©einen, nift als
oornehmer, abeliger ©olontör, fonbern alë ©rbeiter,
ber überaE mit jugreift, ber ben Pflug führt unb bei
ber ©rnte mit ber ©enfe unb mit bem Sabett fo
ffneE oorroûrtë tarn, roie bie anbent. @r hatte fif
©nfehen ju oerffaffen gemußt bei feinem Sehrherrn
unb SRefpeft bei ben Seuten.

Unb nun roar ber ©ater lange tot, unb ©uftao
oon ©ferben fafj feit neun gahren auf bent belafteten
©runb unb ©oben unb ffäffte oon früh bië fpät
unb roar glüdlif über jebe SMdjafjlung unb über
jebeê ©ebeihen auf bett gelbern unb in ben ©tüüen
unb ftanb immer 00E ©iegeëhoffttung im Kampfe,
felbft bann, roenn auf bie Slaturmäfte biefe §off=
ttungen juroeilen niebergeff lagen hatten, ©o oft ihm
auf ffon ber SRut hatte finten rooEen, immer aufë
neue hatte er fif aufgerafft, unb bie ©foEe, um bie
er fo hef gerungen, hatte eë ihm gelohnt. ®iefe
neun gafjre ff roerer 3lrbeit roaren nift ohne ©rfolg
geblieben, heute tonnte ©ferben alë toohfabenber
SJtann gelten, jumal ba ihm auf nof eine tleine
©rbffaft babei ju gute getommen roar. ®arum
laften feine Ülugen, bie oft fo ernft unb forgenooE
geffaut hatten, jegt inë Seben hinein, roie bie eineë
©iegerë. ©r hatte im @froefe ehrlifer SRühe etroaë
§errlifeë errungen unb erhalten: baë ©efte, roaë
ber SRenff fif erringen tann burf feine eigene
Kraft, ein ©tüd fpeimaterbe, baë fein ift, Wo er fif
alë §err unb König fühlen barf, roenn er auf felbft
ber erfte Arbeiter bleibt.

SOtit bem Pfarrer Saurentiuë aber roar er fo be^

freuitbet, roeit oon alterë h«r bie Pfarrer oon Sanft
tlrfula auf bie ©eelforge hatten auf ©forforo, baë
einft ein Klofiergut geroefen unb naf Aufhebung ber
Klöfter an bie §erren oon ©ferben getontmeit roar.
®er Pfarrer Saurentiuë hatte bem „fleinen ©uftao"
oor breiig gahren baë heilige ©affer auf baê fahle
Köpffen geträufelt unb hatte in bent entfflafeneit
§errn oon ©ferben feinen liebenëtoûrbigen patron,
aber auf fein roiberfpenfiigeë ©eifttinb begraben,
ffiie beiben roaren ftf meift auf ben Kriegëpfabett
begegnet, bie jroiff en ©elttuft unb Seif tfinn, ftrengem
Pfliftberou^tfein unb glaubenëtreuer tleberjeugung
tjinburffiihrten. ©uftao hatte bei feinem Sîegierungë=
antritt roie er fagte, bie Streitaxt begraben; er ffätjte
in Pfarrer Saurentiuë ben ehrenhaften, lautern
©harafter, troh aEer garten, unb er liebte unb oer=
ehrte bie Pfarrerin, roie ein roarnferjiger, feinfühlenber
Sftann nur eine grau oerehrt, bie einen nift ganj
leiften Sebenëroeg in ©tiEe uttb ältilbe geht, eine
grau, bie ihm bie SJtutter erfetjte, alë er baê ©pmnafium
in Steuftabt befufte unb alë greunb beë jüngften
©ohneë faft taglif in bie Pfarre tarn, ©in Seil
feiner Kinbheit uttb gugenb hatte fif in bem Pfarr-
häufe hinter ber Urfulatirf e abgefpielt, unb unzählige
liebe ©rinnerungen banben ihn an bte beiben alten
Seute, an baë alte gauë, ben großen, ffattigen
©arten. ®eêf)alb hörte er'ë auf am liebften, roenn
baë ©hepaar ihn nof roie in früherer Seit bei feinem
©ornamen nannte, roaë bie Pfarrerin rooht häufiger,
ber Pfarrer aber eigentlif nie tat, fo fefjr ber junge
patronatëherr ihm auf anë gerj geroaf fen war.

Um ein oiertel jroei Uhr roar im ©hjitnmer ber
Pfarre ber SQtittagstiff gebedt unb mit einem friffen
©lumenftraufj geffmüdt. ©in leifter ERofel, fein
angefühlt, ftanb auf bem piape beë pfarrerë. ©ar
ein ©aft ju Sifd), fo gab'ë ftetë ftatt beë ©rauttbierë,
baë bie grau paftorin felbft füflte, ober beë mit
©affer gemiff ten gruftfaftê eine glaffe auë bent
alten tiefgeroölbten KeEer.

Stafbem bie ©uppe gegeffen unb bie näfft-
liegenben gntereffen berührt unb befprofett roaren,
erjählte ber Pfarrer, bah bie ©nteltinber für bauernb
inë gauê tämen.

„D, if entfinne mif ihrer nof gut, obgleif fie
bamalê tleine ®inger roaren, alë if fie gittert mal
hier fah," fagte ©ferben, „bie eine ift blotib" —

(gortfebung folgt.)
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„Ja, früher — aber damit hat es jetzt geschnappt.
— Denn seitdem ich gelesen habe, daß man jetzt schon

aus Steinkohlenteer Vanille fabriziert, danke ich für
Vanillen-Schokolade und habe darum meinen ganzen
Vorrat an Katzenzungen der Trina geschenkt."

Die genannte Trina, ein dralles, derbes
Dienstmädchen, trat in diesen, Augenblick ins Zimmer, um
ihrem Fräulein eine soeben eingetroffene neue Karte
zu überreichen.

„Ach, wieder eine schöne Karte vom Onkel Walde-
mar," rief Hedda entzückt. „Das ist die hundertste!
Und wie entzückend! Einfach himmlisch! Soviel Ge-
schmak hätte ich eigentlich dem Onkel nicht zugetraut!"

„Siehst Du, mein Herz," sagte die Mutter ernst,
wie gut der Onkel ist, wie aufmerksam, wenn es gilt,
Dir eine Freude zu bereiten. Wenn ich bedenke," fuhr
sie sinnend fort, „was der Onkel all?H für Dich schon

getan hat, muß ich beinahe glauben, daß er in Dich
verliebt ist!"

„Was?" rief Hedda, „der dicke Onkel Waldemar
in mich verliebt? Hahaha! Mama, das ist einfach
— himmlisch! Zum Totlachen!"

Frau Jenny schien die Lustigkeit ihres Töchterchens

unangebracht zu finden. „Was gibts da zu
lachen?" sagte sie ernst. „Ich könnte mich nur freuen,
wenn der Onkel Dich heiraten würde. Du bist kein
reiches Mädchen — wenn wir jetzt nach Deines Vaters
Tode so angenehm sorgenlos leben, so verdanken wir
dies nur seiner Güte. Es gab," fügte die Sprecherin
zögernd hinzu, „eine Zeit, wo er sich auch für mich
interessierte, doch fand er nie den Mut, sich zu
erklären!"

„Und davon hast Du mir nie etwas erzählt?
Ach, das ist ja romantisch. Dann wäre ja der
Onkel vielleicht jetzt mein Papa gewesen! — Ach,
das wäre einfach himmlisch. Als Papa kann ich ihn
mir wohl denken — aber als Freier? Unmöglich!"
Und lachend drehte sich Hedda im Kreise herum.

Das Gespräch wurde, zu Heddas Entzücken, plötzlich

durch Trina unterbrochen, die atemlos hereinstürzte
und meldete, daß eine Droschke vor dem Hause halte,
aus der soeben der Herr Onkel Waldemar ausgestiegen
sei. Frau Jenny verwies ihr die familiäre Bezeichnung

und befahl, freudig erregt, den Onkel herauf zu
geleiten Zu Hedda aber sagte sie: „Geh', mein
Herzchen, und mach Dich ein wenig niedlich!"

Mich niedlich machen? Als ob ich das noch nötig
hätte," rief Hedda übermütig. „Ach Mama, Du bist
einfach himmlisch!" Und lachend stürmte sie zur Tür
hinaus.

Gleich darauf riß Trina, die mit Koffern und
Schachteln beladen war, die Salontür weit auf, und
ein ungemein dicker — aber recht freundlich blickender,
jovialer Herr von etwa 50 Jahren schob sich schweißtriefend

herein und begrüßte herzlichst seine Cousine
Jenny. „Na, da hast Du mich nun in meiner ganzen
Größe!" rief er wohlgelaunt. „Was sagst Du nun ?"

„Ich freue mich, daß Du uns nach so langer
Zeit wieder einmal besuchst. Hedda wird entzückt
sein."

„Richtig! Ja, wo ist denn das Kind? Bin
neugierig, wie sie sich seit der Pension entwickelt hat!"

„Kind?" sagte Frau Jenny, „Hedda ist eine

junge Dame geworden, die jeden Tag heiraten kann.
Freilich, Jedem würde ich mein Kind nicht anvertrauen,"
setzte sie vorsichtig hinzu; — denn sie hatte sich

vorgenommen, den Onkel für ihren Lieblingsplan zu
gewinnen, und benutzte als vorsorgliche Mutter gleich
die erste Gelegenheit. „Aber ich glaube, ich wüßte
schon einen Mann für das Mädchen. Einen wahren
Mustergatten."

(Fortsetzung folgt.)

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. La ncken.

(Nachdruck verboten).
(Fortsetzung.)

„Warum nicht ausrotten Unter allen Umständen
aber bändigen, zügeln, unterdrücken." Des Pfarrherrn
Augen flammten herrschsüchlig kampfbereit. Dachte
er gar nicht daran, daß es auch seinem Vater nicht
gelungen war, die üppigen Schößlinge unbeugsamen
Willens und oft despotischer Herrschaft zu unterdrücken.
Diese beiden Fehler, die ihm selbst zwar weniger,
seiner Umgebung aber viel zu schaffen machten, trotz
all der guten und großen Eigenschaften, die man dem

Pfarrer Johann Laurentius nicht absprechen konnte.
„Bändigen, zügeln — ja, aber nicht auf die

Dauer unterdrücken," beharrte Frau Josephs, „und
bei alledem muß noch das eigene Wollen das Beste
tun, fremder Wille reicht nur bis zu einer bestimmten
Grenze, es gibt Naturen, die sich nie einem fremden
Willen beugen lernen."

Der Pfarrer warf den weißen Haarschopf von
der Stirn zurück.

„Es gibt Naturen, über die ein fremder, ernster
Wille doch den Sieg davonträgt."

„Vielleicht äußerlich, — innerlich nicht."
Sie sprach ruhig, aber sie schnitt dabei tief in

den dicken weißen Spargel hinein, was ihr sonst nie
passierte; die Hand, die das Messer hielt, zitterte, —
Pfarrer Laurentius bemerkte es nicht, er steckte den

Brief ein und schritt langsam dem Hause zu. — Wenige
Augenblicke später folgte ihm seine Gattin.

„Line," sagte sie, in die Küche tretend, „komm mit
hinauf, wir wollen die Zimmer richten für die Fräulein

Scherrweck, und hier, Rosalie," sich an ein älteres
Mädchen wendend, „sind die Spargel. Wir wollen
sie mit gelber Sauce kochen, der Herr Pfarrer mag
sie doch so am liebsten."

Line war ein junges Ding von siebzehn Jahren,
eine Waise, und seit einem Jahr als Beihilfe in der
Pfarre. Der Pfarrer nahm häufig so ein armes
Waisenkind aus der Gemeinde ins Haus, das dann
unter Frau Josephas und der tüchtigen Rosalie
Leitung sich zum gewandten Dienstmädchen ausbildete,
mit ihren jungen Kräften überall im Hause helfend
einsprang und später, meist durch die Pfarrerei, gut
untergebracht wurde.

Die Zimmer, die für die jungen Mädchen
bestimmt waren, lagen nicht nebeneinander, sondern
einander gegenüber. Das Fenster des einen ging
zum Garten, das andre zum Kirchplatz hinaus. Ersteres
wurde für Grete, letzteres für Corona bestimmt, hatte
diese doch schon als kleines Mädchen immer so gerne
zu den rauschenden Kronen der Linden und hinauf zu
dem blanken Hahn auf dem Kirchturm geschaut.
Feines, duftiges Linnen deckte die Betten, ein kleines,
altmodisches Sofa kam in jede Stube und an die
Fenster ein Tisch mit einem Arbeitskörbchen darauf.
An alles dachte die alte Dame, was wohl in ein
Mädchenzimmer gehört und der Bewohnerin den
Aufenthalt lieb und behaglich machen könnte. Während
sie gerade das weiße Staubtüchlein zum Fenster hiu-
auswehen ließ, tönte Hufschlag an ihr Ohr und, sich

hinausbeugend, gewahrte sie einen stattlichen Reiter,
der grüßend den Hut schwenkte. Die Pfarrersfrau
nickte, und als der Fuchs vor der Haustür pariert
wurde, rief sie hinab:

„Ei, Herr von Scherben, das trifft sich gut,
wollen Sie mit uns speisen heute mittag? Es gibt
ihr Lieblingsessen, gebratene Tauben und Spargel."

Wenn Sie mich haben wollen, Frau Pfarrer,
bleib' ich mit tausend Freuden. Mir und dem Gaul
liegt gerade nicht viel daran, über Mittag noch eine
Stunde weit heimzureiten, ich will nur gleich in die
„Eiche", den Ajax einstellen und einen Gang aufs
Gericht machen. Wann darf ich kommen?"

„Wir essen immer zwischen ein und halb zwei
Uhr. Auf Wiedersehen!"

Er ritt weiter und sie blickte ihm noch ein Weilchen
nach, mit dem lächelnden Wohlwollen, mit dem alte
Leute gerne der frischen Jugend nachschauen. Gustav
von Scherben ritt in die Stadt, die Linke mit der
kurzen Peitsche in die Seite gestemmt, den weißen
Strohhut etwas schief auf das volle braunblonde Haar
gedrückt, den gutgepflegten, dunkelbraunen Schnurrbart
keck aufgesetzt und mit den lachenden blauen Augen
ins Leben hineinschauend, als ob die ganze Welt ihm
gehöre. Es gehörte ihm davon ein schönes Gut, uud
ein bedeutendes Barvermögen hatte er noch zu erwarten
von einer alten, hypochondrischen Tante, von der man
lange schon annahm, daß sie es vorziehen würde, die
Welt mit dem Himmel zu vertauschen, und die alle
Jahre ihren Tod prophezeite. Vor der Hand war
aber wenig Aussicht dazu; denn die alte Dame hatte
die Achtzig mit festen Füßen, nicht einmal auf einen
Stock gestützt, überschritten und schien sich in dem

neuen Lebensabschnitt genau so wohl und frisch zu
fühlen, wie in den vielen vorhergegangenen.

Scherbens elterliches Gut trug, als Gustav es

übernahm, viele Hypotheken ; der alte Herr von Scherben
hatte wohl viel an ein lustiges Leben, seltener an ein
seliges Sterben und gar nicht an seinen einzigen
Jungen gedacht, und als er die Augen zugetan, da

mußte der Sohn einen harten, schweren Kampf
aufnehmen, den Kampf um die Scholle, um den alten,
lieben Besitz, und er hatte es getan mit ehrlichem,

festem Willen, mit klarem Blick und fleißigen Händen
und der Erfolg blieb nicht aus. Er hatte, eigentlich
dem Wunsche des alten eleganten Herrn entgegen,
die Landwirtschaft gelernt von der Pike auf. Gustav
Scherben liebte das alte, angestammte Gut, wie man
es lieben muß — nicht um des Besitzes willen, sondern
vom Herzen heraus, und er hatte sich in einer stillen,
ernsten Stunde das Gelübde getan, dies Gut sich und
seinen Kindern zu erhalten, und hatte dieses Gelübde
gehalten, wie's in seinem Wappenspruch hieß: „Das
Wort ein Schwur."

Von früh drei Uhr auf den Beinen, nicht als
vornehmer, adeliger Volontär, sondern als Arbeiter,
der überall mit zugreift, der den Pflug führt und bei
der Ernte mit der Sense und mit dem Laden so
schnell vorwärts kam, wie die andern. Er hatte sich
Ansehen zu verschaffen gewußt bei seinem Lehrherrn
und Respekt bei den Leuten.

Und nun war der Vater lange tot, und Gustav
von Scherben saß seit neun Jahren auf dem belasteten
Grund und Boden und schaffte von früh bis spät
und war glücklich über jede Rückzahlung uud über
jedes Gedeihen auf den Feldern und in den Ställen
und stand immer voll Siegeshoffnung im Kampfe,
selbst dann, wenn auch die Naturmäch'ie diese
Hoffnungen zuweilen niedergeschlagen hatten. So oft ihm
auch schon der Mut hatte sinken wollen, immer aufs
neue hatte er sich aufgerafft, und die Scholle, um die
er so heiß gerungen, hatte es ihm gelohnt. Diese
neun Jahre schwerer Arbeit waren nicht ohne Erfolg
geblieben, heule konnte Scherben als wohlhabender
Mann gelten, zumal da ihm auch noch eine kleine
Erbschaft dabei zu gute gekommen war. Darum
lachten seine Augen, die oft so ernst und sorgenvoll
geschaut hatten, jetzt ins Leben hinein, wie die eines
Siegers. Er hatte im Schweiße ehrlicher Mühe etwas
Herrliches errungen und erhalten: das Beste, was
der Mensch sich erringen kann durch seine eigene
Kraft, ein Stück Heimaterde, das sein ist, wo er sich
als Herr und König fühlen darf, wenn er auch selbst
der erste Arbeiter bleibt.

Mit dem Pfarrer Laurentius aber war er so

befreundet, weil von alters her die Pfarrer von Sankt
Ursula auch die Seelsorge hatten auf Schorsow, das
einst ein Klostergut gewesen und nach Aufhebung der
Klöster an die Herren von Scherben gekommen war.
Der Pfarrer Laurentius hatte dem „kleinen Gustav"
vor dreißig Jahren das heilige Wasser auf das kahle
Köpfchen geträufelt und hatte in dem entschlafenen
Herrn von Scherben seinen liebenswürdigen Patron,
aber auch sein widerspenstiges Beichtkind begraben.
Die beiden waren sich meist auf den Kriegspfaden
begegnet, die zwischen Weltlust und Leichtsinn, strengem
Pflichtbewußtsein und glaubenstreuer Ueberzeugung
hindurchführten. Gustav hatte bei seinem Regierungsantritt

wie er sagte, die Streitaxt begraben; er schätzte
in Pfarrer Laurentius den ehrenhaften, lautern
Charakter, trotz aller Härten, und er liebte und
verehrte die Pfarrerin, wie ein warmherziger, feinfühlender
Mann nur eine Frau verehrt, die einen nicht ganz
leichten Lebensweg in Stille und Milde geht, eine
Frau, die ihm die Mutter ersetzte, als er das Gymnasium
in Neustadt besuchte und als Freund des jüngsten
Sohnes fast täglich in die Pfarre kam. Ein Teil
seiner Kindheit und Jugend hatte sich in dem Pfarrhause

hinter der Ursulakirche abgespielt, und unzählige
liebe Erinnerungen banden ihn an die beiden alten
Leute, an das alte Haus, den großen, schattigen
Garten. Deshalb hörte er's auch am liebsten, wenn
das Ehepaar ihn noch wie in früherer Zeit bei seinem
Vornamen nannte, was die Pfarrerin wohl häufiger,
der Pfarrer aber eigentlich nie tat, so sehr der junge
Patronatsherr ihm auch ans Herz gewachsen war.

Um ein viertel zwei Uhr war im Eßzimmer der
Pfarre der Mittagstisch gedeckt und mit einem frischen
Blumenstrauß geschmückt. Ein leichter Mosel, fein
angekühlt, stand auf dem Platze des Pfarrers. War
ein Gast zu Tisch, so gab's stets statt des Braunbiers,
das die Frau Pastorin selbst füllte, oder des mit
Wasser gemischten Fruchtsafts eine Flasche aus dem
alten tiefgewölbten Keller.

Nachdem die Suppe gegessen und die
Nächstliegenden Interessen berührt und besprochen waren,
erzählte der Pfarrer, daß die Enkelkinder für dauernd
ins Haus kämen.

„O, ich entsinne mich ihrer noch gut, obgleich sie

damals kleine Dinger waren, als ich sie zuletzt mal
hier sah," sagte Scherben, „die eine ist blond" —

(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Sfmrnsfrauett, nid?t $afanôamen
9Jîan fd)ilt bie SUÎânner non ooruen unb hinten,
Sie fitsen ju lange in ben hinten,
BUroo fie tapfer rauchen unb faufen
Unb gegen ben 2Jlorgen fid) obenbreiit raufen.
Dag (Selb uerfegeln, oerrcürfeln, uerjaffen,
Dag SBeibergut fogar nerpraffen.
Dod) roenige nur, bie fefjeix c§ ein,
Dafi oftmals bie StBeiber fdjutb barati fein
SCBenn fie mit Didjten, StJlalen unb Singen
Den lieben langen Stag oerbringen.
Sie roiffen, mag oben im 2Jionb oorgelft,
3îid)t aber, roie'g in ber Sîiidje ftet)t.
Sie bettamieren ben ©ötlje, ben SdjiCter
Unb fingen jur 3üf)er oollenbete dritter;
Stber mag Stlugeg ba§ Sîocijbud) fagt,
Darnad) mirb feine Silbe gefragt;
Dag überlädt man ber Südjenmagb.
Die Siteratur fott bie SBeiber abetn,
Drum fort mit Sdjere, gaben unb Stabelit!
Bilbung, Bilbung geroinnt ben Stranj,
2öär' and) fein Strumpf am gufie ganj. —
Drum f)od) lafit tjeut nod) bie grauen leben,
Die etroag Diidjtigeg fcfjaffen unb meben
Unb benen hafteten, Sudjen unb Braten
Söeffer als Oben unb fiieber geraten.
Die haben and) 31t allen Stauben
Stet? einen rechten 9T?ann gefunben.

^rtefftaflen ôet? IkôaRfton.

gfruu §. 3. in 3. Da§ Damenturnen mad)t ftete
gortfdjritte. Sie braudien nidjt 3U fürdjten burd)
©rünbung eine§ fleinen Bereineg fidt) unangenehm auf=
fällig ju madjen. So lange e§ ftd) augfdjliefjlicb bar=
um banbelt, ber förperlidjeit ©ntroieflung ju bienen,
roirb aud) bie am 2llt£)ergebrad)ten Çangenbe nid)t§
gegen biefe gefunbljeitlidjen Beftrebungen einmenben
fönnen. ©§ ift ja burdjaug nic^t gefagt, bag mit ber
gpmnaftifdjen Sörperpjfege aud) ba§ parabierenbe
SBetturnen unb ber gefirummel betrieben roerben miiffe.
— Stach gemachten Srhebungen jählt bie Sdjroeij girfa
•40 Damenturnoereine mit über 2000 SJtitgliebern.
Bon biefen haben fid) 30 Bereine mit 1000 ßugebörigen
311 einer fdjmeijerifdjen Bereinigung jufammengefdjloffen.
@g fommt natürlid) atleê barauf an, mie bie Sadje
an bie jpanb genommen toirb.

bie freunbridje ^penberin ber frönen jWpen-
rofen. ghrem 2Bunfd) foil mit Bergnügen entfprocfjen
roerben. Die ©ntbütlung be§ ©eheimniffeg roar un§
eine rechte greube. Qhe Beftreben, ung ju erfreuen,
ift gh»en alfo boppelt gelungen. gf)re liebengroürbigen
®rüf?e erroibern mir befteng.

junger .Defer in SR. ©ine bumme grau mag
unter Umftänben beguem fein für ben SJiann, botfj
muh er baran benfen, bah eg ihr bann auch an ber
nötigen Klugheit fehlt, ihm mit guter 2lrt 31t gehorchen.
Die ftuge grau oerfteht eg, sur rechten Qext unb am
rechten Drt im gntereffe beg Bianneg bumm 3U fdjeinen,
bie bumme aber fann in feinem galt flug fein. Die

bumme grau ift ein 2lrmut§aeugnig für ihren SJÎann.
Sllan fagt ftd) : @r mar felbft überaeugt, bah eine Kluge
ihn nicht heiraten roürbe. greilid), roenn Sie ber
©leinung hnlbigen foHten, bah ein ÜMbchen mit ©elb
niemals bumm fein fönne, bann haben Sie feinen
gnten Stat nötig.

Blutarmut im fôînôesalfetr.
Die Blutarmut ber heutigen ßugenb ift beinahe

fpridjroörtlid) geroorben. Stidjt roenige Kinber gibt eg,
bie oon ihren ©Itern unb ihrer Umgebung für blutarm
gehalten roerben, ohne eS in 9Bahr£)eit 3U fein. SDtan

roirb beêhalb fragen: SßaS ift Blutarmut? gn manchen
gälten ift fie eine Berarmung beS Körperg an Blut,
eine Berminberung ber Btutmaffe. ßn anberen gälten
ift bie Befdjaffenfjeit beS BtuteS eine oon ber Slornt
abroeidjenbe; bag Blut ift roäfferiger geroorben, eS ift
ärmer an feften, näijrenben Stoffen, ober bie roten

Modes.
Junge, intelligente Tochter könnte

aufkommende Wintersaison den Mode-
beruf gründlich erlernen. Wenn
gewünscht gegen ganz kleine Entschädigung.

Zimmer und Pension daselbst.
Offerten unter Chiffre L H 1414 befördert

die Expedition dieses ISlattes.

UliJ Bei einer Damenschneiderin in
Montreux (Winter saison) können Lehr-
und Ausbildungstöchter unter günstigen
Bedingungen eintreten, welche nebst
dem Beruf noch die franz. Sprache
erlernenwollen. Auch werden Pensionstöchter

angenommen. Gute Schulen.
Familienanschluss. Man wende sieh an

E. Delavy, rue du Pont 17, Montreux.

Cin intelligentes und anständiges
& junges Mädchen, das am Hauswesen

Freude hat und willig ist, sich
unter freundlicher Leitung anlernen
zu lassen, kann bei einer guten
Familie von nur zwei Personen
eintreten. Gute Behandlung ist
selbstverständlich. Gute Bezahlung.
Pflegschaften und Vormünder dürften von
dieser Gelegenheit für ihre
Pflegebefohlenen gerne Gebrauch machen.
Geft. Offerten unter Chiffre F V 1399
befördert die Expedition.

/gesucht: in kleinen Haushalt nach
w Zug, zu nur Herrn und Dame,

eine bessere Tochter für den Haushalt
und Gesellschaft. Reflektanten, die
etwas Kenntnisse im Nähen haben,
bevorzugt. Offerlen unter Chiffre L 1401

befördert die Expedition.
C osucht: Per Mitte oder Ende Sept.
47 in sehr gute Privatfamilie nach
Zürich sympathische, einfache,
gewissenhafte Tochter aus achtbarer
protestant. Schweizerfamilie, nicht
unter 28 Jahren. Bewerberin muss
absolute Erfahrung im Umgang mit
3'/-j und Pfijährigen Kindern haben,
in guten Privatfamilien gedient haben,
gesund, stark, kinderliebend und
heiterer Art sein. Persönliche Vorstellung

angenehm oder Einsendung von
Bild, Zeugnissen u. Gehaltsanspruch.
Offerten sub Chiffre W Z1407 an die
Expedition dieses Blattes.

Cine arbeitsgewohnte und arbeits-
G willige Tochter von gutem

Charakter und bescheidenem Wesen, seit
Jahren in gleicher Position stehend,
sucht Stellung in gutem Hause zur
Besorgung und Beaufsichtigung von
grösseren Kindern, wo Zuverlässigkeit

und Gewissenhaftigkeit in
Ausübung der übernommenen Pflichten
geschätzt wird. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Geft. Offerten
unter Chiffre F V 1406 befördert die
Expedition.

Bekanntschaft
1413) mit gebildeter Tochter von 30—36
Jahren, von edelm Charakter, in
bessern Verhältn., wünscht seriöser
Herr mit lt. Alters, mit sicherem
Einkommen und schönem Heim. Volle
Diskretion. Nicht anon. Briefe mit
Photogr. an A. T. postlagernd Kirchenfeld,

Bern. (Hc 5914 Y)

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1 .30. 1060

jlbonnemetifs-Sinladnng.

UJir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den Gratis-Beilagen

„Tür die Kleine Ulelt", „Koch* und Bausftaltungs-

schule" mit ttlodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Trauen--Zeitung steht im 31. 3atu--

gange und ist das erste und älteste îrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer Trauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr.i. 50 und sollte als beste häusliche Eektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Ballen.

hochachtungsvoll

Uerlag der

1389] Schweizer Trauen-Zeltung.

am
Evang. Töchter-Institut Horgen Zürichsee

Koch- und Kaushaltungssehule.
Beginn des Winterkurses 1. November. Gründl, theoretischer

und praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den
weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere
Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche,
diplomierte Lehrkräfte. Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener
Bau in prachtvoller, gesunder Lage. (H 4010 Z) [1395

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. .E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

1369] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten. Piano. Haushaltung. Preis

Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.
Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24217 L)

Kindermädchen
1409] in gute Familie bei hohem Lohn
und guter Behandlung zu 3 Kindern
von 3 bis 7 Jahren per Anfang Sept.
gesucht. Winter Zürich, Sommer
Engadin. Nur Mädchen mit besten
Empfehlg., wenn auch älter, wollen
sich melden.

Offerten unter Chiffre E 3242 G an
Haasensteln & Vogler in St. Gallen.

Blädehen
1410] für alles, das gut kochen kann,
bei hohem Lohn und guter Behandlung

in gute Familie per 1. Oktober,
neben Kindermädchen

gesucht.
Winter Zürich, Sommer Engadin.
Nur ganz brave Mädchen mit besten
Empfehlungen werden berücksichtigt.

Offert, sub Chiffre 03241G an Haasen-
stein & Vogler in St. Gallen (Schweiz).

Gesucht :

/n kleine Haushaltung zu 2
Personen ein junges, williges Mädchen

mit gutem Charakter.
Lohn nach Uebereinkunft. [1396

T ur Ausbildung in den Hausge-
Schäften und im Kochen, sowie

zur Förderung der Charakterentwicklung
wird auf den Herbst in gediegener

Familie für eine strebsame junge
Tochter Stelle frei. Anfragen unter
Chiffre A A 1382 befördert die Exped.

Gesucht: 11386

aufl. Oktober 1909 ein junges, ordentliches

Mädchen zur Stütze der Hausfrau

zu Zahnarzt aufs Land. Familiäre
Behandlung zugesichert. Lohn je nach
Leistungen Fr. 30—35. Offerten sub
Chiffre A W 1386 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Cin williges Mädchen achtbarer
G Ellern, 16 Jahre all, welches der
deutschen und französischen Sprache
mächtig ist, sucht leichtere Stelle in
besserer Familie, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, die englische oder
italienische Sprache zu erlernen. Offerten
unter Chiffre D K 1412 an die Expedition

dieses Blattes.

Cine junge Tochter, die Lust hat,
G neben der Ausbildung im

Hauswesen die Bureauarbeiten zu erlernen,
findet hiezu beste Lehrgelegenheit.
Guter, vertrauenswürdiger Charakter
ist Bedingung. Mütterliche Fürsorge
und gute Verpflegung. Offerten mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit und
Angabe von Referenzen befördert die
Expedition unter Chiffre B F1381.

JEFür einen 16jährigen grossen und
starken Jüngling, der Lust hat,

Mechaniker zu werden, wird eine
gute Lehrstelle gesucht, wo er bei
Familienanschluss und liebevoller
Behandlung sich im genannten Beruf
tüchtig ausbilden könnte. Der Knabe
stammt aus kinderreicher guter
Familie und ist zu jeder Arbeit willig.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V1406
befördert die Expedition.
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Hausfrauen, nicht Halonöamen!
Man schilt die Männer von vornen und hinten,
Sie sitze» zu lange in den Pinien,
Allwo sie tapfer rauchen und saufen
Und gegen den Morgen sich obendrein raufen.
Das Geld verkegeln, verwürfeln, verfassen,
Das Weibergut sogar verprassen.
Doch wenige nur, die sehen cs ein,
Daß oftmals die Weiber schuld daran sein
Wenn sie mit Dichten, Malen und Singen
Den lieben langen Tag verbringen,
Sie wissen, was oben im Mond vorgeht,
Sticht aber, wie's in der Küche steht,
Sie deklamieren den Göthe, den Schiller
Und singen zur Zither vollendete Triller;
Aber was Kluges das Kochbuch sagt,
Darnach wird keine Silbe gefragt;
Das überläßt man der Küchenmagd,
Die Literatur soll die Weiber adeln,
Drum fort mit Schere, Faden und Stadeln!
Bildung, Bildung gewinnt den Kranz,
Wär' auch kein Strumpf am Fuße ganz, —
Drum hoch laßt heut noch die Frauen leben,
Die etwas Tüchtiges schaffen und weben
Und denen Pasteten, Kuchen und Braten
Besser als Oden und Lieder geraten.
Die haben auch zu allen Stunden
Stets einen rechten Man» gefunden.

Briefkasten öer Reöaktion.

Iirau S. I. in I. Das Damenturnen macht stete
Fortschritte, Sie brauchen nichr zu fürchten durch
Gründung eines kleinen Vereines sich unangenehm
auffällig zu machen. So lange es sich ausschließlich darum

handelt, der körperlichen Entwicklung zu dienen,
wird auch die am Althergebrachten Hängende nichts
gegen diese gesundheitlichen Bestrebungen einwenden
können. Es ist ja durchaus nicht gesagt, daß mit der
gymnastischen Körperpflege auch das paradierende
Wetturnen und der Festrummel betrieben werden müsse.
— Nach gemachten Erhebungen zählt die Schweiz zirka
40 Damenturnvereine mit über 2000 Mitgliedern,
Von diesen haben sich 30 Vereine mit 1000 Zugehörigen
zu einer schweizerischen Vereinigung zusammengeschlossen.
Es kommt natürlich alles darauf an, wie die Sache
an die Hand genommen wird.

An die freundkichc Spenderin der schönen Alpenrosen.

Ihrem Wunsch soll mit Vergnügen entsprochen
werden. Die Enthüllung des Geheimnisses war uns
eine rechte Freude. Ihr Bestreben, uns zu erfreuen,
ist Ihnen also doppelt gelungen. Ihre liebenswürdigen
Grüße erwidern wir bestens.

Junger Leser in W. Eine dumme Frau mag
unter Umständen bequem sein für den Mann, doch
muß er daran denken, daß es ihr dann auch an der
nötigen Klugheit fehlt, ihm mit guter Art zu gehorchen.
Die kluge Frau versteht es, zur rechten Zeit und am
rechten Ort im Interesse des Mannes dumm zu scheinen,
die dumme aber kann in keinem Fall klug sein. Die

dumme Frau ist ein Armutszeugnis für ihren Mann.
Man sagt sich: Er war selbst überzeugt, daß eine Kluge
ihn nicht heiraten würde. Freilich, wenn Sie der
Meinung huldigen sollten, daß ein Mädchen mit Geld
niemals dumm sein könne, dann haben Sie keinen

guten Rat nötig.

Vlutarmut im Rinöesalier.
Die Blutarmut der heutigen Jugend ist beinahe

sprichwörtlich geworden. Nicht wenige Kinder gibt es,
die von ihren Eltern und ihrer Umgebung für blutarm
gehalten werden, ohne es in Wahrheit zu sein. Man
wird deshalb fragen: Was ist Blutarmut? In manchen
Fällen ist sie eine Verarmung des Körpers an Blut,
eine Verminderung der Blutmasse, In anderen Fällen
ist die Beschaffenheit des Blutes eine von der Norm
abweichende; das Blut ist wässeriger geworden, es ist
ärmer an festen, nährenden Stoffen, oder die roten

cknnye, lnle/llyenle /occkler ckönnle
an/ckommencke IVlnlersalson cken /Hocko-
bo/»«// yrnnck/ieck erlerne«, Wenn </e-
wünseckl </e</en ANNT lckelne Dnlscckäckl-
ANNA, ^lmmer nnck Denslon ckaselbsl,
t)//er/en nn/er Dckl//re / // be/ör-
ckerl clle D.r/zecklllon ckleses ///alles,

/ i / /1 Del einer Ssmasso^oo/ckor/o in
/Hoslrsox sIVln/ez season) /rönnen lobr-
sock>Ioâ'/ckooF«là'oàr nnler e/ün.s/le/en
//ecklnAnnt/en eln/re/en, welccke nebsl
t/en? Dern/nocck c/le /ran:, 5/iraccke er-
lernen wollen, .1 aeck wercken pons/ons-
löocklor ane/enommen, Dule Feckn/en,
Daml/lenanseck/nss, à/! wencke sleck an

t. lls/sezt, rne t/n Don/ /7, /Hootroox.

L^ln lnlel/lyenles nnck ansläncklAes^ /nm/e; /Hgckcbon, ckas cnn //an,;-
wesen Drencke ckal nnck nnl/lt/ lsl, sleck
nnler /rennckllccker Del/nnA anlernen
?n lassen, /rann bel elner t/nlen Da-
nulle von nur :wel Personen eln-
lrelen Dule Deckancklung lsl selbst-
verslänckllcck, tlnke Demcklungn D/l«y
secka/le/z nnck Vormnncker cknr/len von
ckleser l/eleAenckcll /nr lckre /'/leye-
be/ockle/zen </erne Debrancck maecken,
Le/l, t///erlen unle/' Lckl//re f p lSSS
be/örckerl ckle D.r/zecklllo/z,

^osnebl.' ln /rlelneti //anscka/l nacck
V /?////, rn nnr //errez nnck Dame,

eine äe^ere Too/zlsr /nr cken //ansckall
nnck l/esel/selza/l, De/leck/anlen, ckle
e/zvas Dennlnlsse lm lVacken ckaben.
bevorrnz/l, t)//er/en nnler D/zl//ze / ?40?

be/örckerl ckle D.e/zeckl/lon,

oszeobl. Der ä/zlle ocker Dezcke De/zl,
V ln setze </nle Drlval/amllle naeck

/^ürleck sz/nz/za/lzlsc/ze, eln/aecke, </e-
nzlssen/za/le /oeblor azzs acck/bazez^
/zro/eslzznl, />cckwel?er/amllle, nleckl
nnler ckackreez, Dewerberln nznss
absolzz/e Dr/ackrzznz/ lm Dmt/ant/ mll
3'e nnck 4V?/äckrlz/en ck'lnckern /-alien,
ln z/nlen Drlval/amlllen e/eckle/zl balzen,
yzesnnck. slaecke, cklnckerllebenck nnck Ziel-
lerer Art seln. Deessönllecke Vorslel-
lnnt/ aezAeneckm ocker DlezsencknnA von
Dllck, ^ezzz/nlssen u, l/ecka//sans/zzzzzck,
////erlen szzb D/zz//ze IV ^ 140/ an ckle

Dse/zeckl/lon z/leses //lalle,;,

^lne aebez/sz/ewo/zn/e nnck azbells^ tvl//l</e /oecklor i>on t/nlen! tlcka-
ra^/er nnck lie;e/!elckenem U'e;en, ;ell
/a/iret! ln y/elc/wr Do;lllon ;/e/?e?-ck,
»oo^t Slo//ooF ln t/nlem //<m;e rnr
//e;or</nng nnck Dean/;lc/illgnnA t>on
</rö»«eren Xlnckern, mo Xnverlä;;lt/-
/rell nnck <Zen>àen/ia/llA/rell ln .t n;-
nlmnt/ cler übernommenen D/llc/ilen
t/ezc/iülrl nnrck, De;/e Dm/i/eblnnt/e/i
;leüen ru Dlenslen, tle/l, 0//erlen
nnler t//u/// e f / be/örckerl ckle

D.u/>eckl/lon,

/4/Z) mll t/ebllckele/' Tooblor i-o/i All—36
ckaüren, von ecke/n- (l/iara/rler. ln
be;;ern s'er/iall/!,, mnn;e/il sor/össr
//orr ml/ll, rìller;, mll zleberem Dln-
kommen nnck ;< /iönem //elm. Volle
Dlz/rrellon. .Vlc/il anon, Drle/e n-ll
D/m/oe/r an L. /. posl/sgorsck lk/robso-
lo/ck. Ssro. ///, öS/4 V)

eäi.zciinz

koste l^Iacker-dlatiruiix.

vis Rüedsö fr. 1.30. '°°°

AdlinnemenkLinIsàg.

Äir laden hiermit ?um Abonnement sut äie

8àeà?rauen'?àng
mit äen Srstiz-keilâgen

„?ür Sie Weine weit". ..koch- una fiamlialtungs.

scftuie" mit Moaederieftten

sngelegenttichzt ein.

Die Schweizer ?rauen--6eitung steht im ZI.

Jahrgange unä ist ffas erste unâ älteste Zffsuenblatt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus öurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

KIstt Mr äen häuslichen lsreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Irauen-^eitung kostet pro sZuartsl

nur 7r. I. so unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie häministration in
St. vallen.

hochachtungsvoll

Verlag aer

^S9f Schweizer 7rauen-8eltung.

A

sm
tvsng. lôlîlà-InsW livsgkn zün°hs°e

Zlxeli- unâ ZlsusllàngWàle.
kZsziuu ctss 1. Vrtinäl, tbsorstisobsr

unä prasttisebsr Vntsrriestt in sàUiebsn vuu8baIìunK8kâàsrn, äsn ;vsik-
lioksn Vanäarbsibsn, äsn 8pravbsn unä äsr Nu8ist. /zsltere unä jünger« /^b-
tsilung. llan^- unä ttalbjàeskurse. lZkrisìiivke ttausoränung. Vorzügliche, äiplo-
mierts betirkräfte. iUässigs preise. Nid äsn nsusstsn vinriobbunAsn vsrssbsnsr
Lau in praebtvolisr, Zseunäsr VuKö. (v 4010 s1395

vrospskts vsrssnäsb unä rsebtssiinKS àinsiàunZsn niruint sniKSAen
Vr. IZ. vkurrsr in H«rKvn.

Pension kür junxe i^läücken
Alms, st Alllss. St-Orsix (Vuuäz

13L9f (Irünäliebs vrlsrnunK äer krunsiösiscbsn Sprucbs. bsüb- unä ^uscbnsiäs-
Kurs äureb Ksprükts Vsbrsrin. vanäardsiten, piano, vuusbailunA.
Vi 7k».— psr Nonal, alle Ltunäsn inbsKrillsn, ?ro8pskts unä Ke/srsn^sn.
^.uk Wunsok: VuMsob, Nslsn, Violin unä VssunA, (a 24217 V)

/469j ln An/e Damllle bel üo/iem Doün
nnck ynler De/iancklnnA -n ,'/ //lnckern
von 3 bl; 7 ckaüren /?er An/anA .3e/>l,
gvsooidl. sVlnler Xürlc/!, Sommer
DnAackln, Var lt/äcke/ien mll beslen
/:m/i/'eü/A ivenn anc/i aller, wollen
slc/i me/cken,

D^erlen nnler l/bl/lrr t 3S4? S an
//asssaslo/a S koA/or ln 51. Ls//oa.

/4/6f /ür alles, ckas Anl /cor/ien /can?-,
bel üo/iem /.o/m nnck ynle/' De/ianck-
lnnA ln Au/g Damllle /-er /. v/ckober,
neben //lnckermäckc/ien

WW" Zesue/it. "MU
sVlnler ^ürlc/i, Sommer D/u/ackl/i
/Vur //an- brave lt/äcke/ien mll beslen
Dm///e/cklln</en mercken berlleb;lc/-llgl,

////erl, ;nb 6/bl//re S an //asss/i-
»lo/n â koA/sr ln 5l. 6s//on s5e/uvelr)

6/esue/it.'
F^n /clelne Dans/iallnny ?n Z Der-

L sonen eln /unk/e;, un'lllAes lt/äckc/ien
mll Anlem tl/sara/cler,

Do/in nac/i Debereln/cnn/l, f/396

^ nr AnsbllcknnA ln cken DansAe-
so/iä/len nnck lm //oeben, sowle

dnr DörckerunA cker 1/baraülerenlivlc/c-
lnnA wlrck au/ cken //erb;l ln g-eckle-

y ener/amllle /nr elne slrebzame /nnye
/oebler 5ls//o /rol. An/rag-en nnler
L/ilFre A >1 ?3SS be/örckerl ckle à/-eck,

an//, D/clober/969eln/nnAes, orckenl-
llecke; /HFckebon rur 3lnlre cker Dans-
/ran?u ^acknarol au/s Danck, Damllläre
Deckancklnng- onAeslcckerl, Dockn /e nacck
DelslnnAen Dr, 36—3Z. D^erlen sub
Dckl//re A tV ?3SS be/örckerl ckle à-
/-ecklllon ckleses ///alles,

t^ln ivllllaes /HFckecksn accklbarer^ Dllern, /6 ckackre a/l, welcckes cker
ckenlsecken nnck /ranrösl,sacken ^/iraccke
macckllg- lsl, snobl lo/eckloro 5ls//o ln
besserer Danulle, wo lckr öleleAenckell
Aebolen wäre, ckle eng/lsecke ocker llalle-
nlsccke bs-raeck« :n erlernen, v^erlen
nnler Dckl//re 0 lik?4?S an ckle Dm/ieckl-
llon ckleses ///alles.

r^lne /ung-e /ocblor, ckle Dnsl ckal,^ neben cker AnsbllcknnA lm Daus-
wesen ckie //nreauarbellen ?u erlernen,
/lnckel ckleru besle Debryelegez-ckell,
l/uler, ver/rauenswnrck/Aer Lckara/cler
lsl l/ecklm/nnA, lt/ül/erllccke Dnrsorge
nnck Aule Ver/i/leAunA, v/^erlen mll
-tnAabe cker blsckeru/en /öllc/ckell nnck
,4z!t/abe von De/erenren be/örckerl ckle

Dw/iecklllon nnler Lckl//re S f/SSl.
äk^nr elnen /6/äckrle/en grossen nnck

» z/arcken ,/nnyllnA, cker Dnsl ckal,
ä/eeckanlcker ?n wercken, wlrck elne
Aule /sbr»lo//o gssi/cckl, wo er bel
Damlllenansccklnss nnck llebevoller De-
ckancklnnA sleck lm ye/iann/en Deru/
lüccklly ausbllcken ckönnle. Der Dnabe
slamml ans cklnckerrelccker gnler Da-
mllle nnck lsl ?u /cckcr -Irbell wllllz/,
l/e/l, DFerlen nnler Dckl/°re D >l l40S
be/örckerl ckle D.r/zecklllon,
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©lutfdjeiben, non betten jeber KubifmiHinteter ©lut
norntalerwetfe fünf SJlillionen enthält, finb in roefentlicE)
geringerer 3lnjabt im 93Iut enthalten ober fie enthalten
weniger garbftoff. Kutäiim, ©tutartnut ift aud) oietfad)
nur eineSejeidjnung für ©erfdjlecljterung be§ ©lute§ unb
feiner ^ufammenfe^ung. Dr. Sflltdjael (Sohn gibt in
einem in ber „©artenlaube" foeben erfct)ienenen 2tuf=
fah über „©lutarmut im Kinbeêalter" nähere 2luf=
fdjlüffe über biefe weitoerbreitete Kxanflieit unb ihre
©eijanblung. ©r empfiehlt al§ eines ber beften ©littet
jur Verhütung ber ©lutarmut neben bet entfpredjettben,
guten ©rnährung unb bem Slufenthalt in 8id)t unb
(Sonne bie ©luifeltätigfeil. Sie bilbet einen aufier=
orbentlicE) ftarfen ©eij für bie ©lutbitbung unb bie
©ntwicflung be§ ©lutgefäfjjgftemS. gür bie ©el)anb=
lung ber einmal bei Kinbern oorhanbenen ©lutarmut
gelten im wefentlichen bie nämlichen ©runbfätse, wie
fte für bie Verhütung mafigebenb finb. ©lutarme
Kinber Ijabett neben einer paffenben unb reichlichen
@rnährung§weife oor ädern oiel Sidjt unb oiel Sonne
nötig, in ber ©ehaufung fowohl wie aud) befonber§
im freien. Der 2lufentl)alt auf bem Sanbe wirft au§
biefem ©runbe fo wohltätig auf blutarme ©tabtfinber.
ginfidjtlid) ber 3Jlu§feltätigfeit freilich ift ©lafifjalten
unb ©orfid|t geboten, wegen ber leichten ©rmübbarteit
unb ©rfd)öpfung; jebe§ Uebermafi lann hier fdjäblid)
wirfen; blutarme Kinber bebürfen im adgemeinen
größerer Körperruhe al§ gefunbe. So brauchen fie oor
adem oiel Schlaf, auch einen ©ad)tttittag§fc£)laf. ©röfcere

Slnftrengungen, wie Durnen ober Schwimmen, er=
fdjöpfen fie leicht ju fefjr. 2lttd) jeitweilige @ttt]cf)rätt=
tung ber geiftigen Dätigfeit, ber todjularbeit, tann oft
erforberlid) werben. SCBeiter bebürfen fie and) eitieg
ftärteren SBärmefchuheS. ©id)t nur, bah fie leichter
frieren, bie Kälte tann an fid) fd)äb(id) auf ba§ ©lut
wirten, unb burd) übertriebene Kaltwafferprojeburen
tonnen fogar gefunbe Kinber unter llmftänben btut=
arm werben. 2lt§ 2lrj)ueimittel, bie blutbilbenb wirten,
oermutlid) baburd), bah fie auf ba§ blutbilbenbe Kttodjett'
mart einen Dîetj ausüben, unb bie bafjer and) bei
ber ©etämpfung ber tinblichen ©lutarmut gelegentlich
©erwenbung finben, finb ©ifen unb Slrfen feit langent
betannt unb gefd)ät)t.

^Tenöetmng in öer JfrauenîuacÇi
hierüber wirb auS i(3ari§ gefctjrieben : ©ine neue

©enolution bereitet fich im ©ereid) ber ©lobe oor,
beren eigentlicher 2lu§brud) erft für bett §erbft ju
erwarten ift: ber turje ©od. ©djon ieht oerfdjwinben
ja ©hleppett unb weit aitgfadenbe Kleiber, aber ber
©od ftöht boh noh wenigften« au Der ©rbe an. ©r
fod nun fo furj werben, bah er nur bi§ an bie Knöchel
reiht unb noch ein Stüd ber Strümpfe fehett lä&t.
Die folgen biefer Steuerung finb gar nid}t- abgufehen.
3unäd)ft wirb natürlich bie ganje Silhouette ber
Daineiitradjt oeränbert; an bie Stede ber weiten,

fd)ön gefhwungenen grohen Sinien, wie fie bie Direc=
toiremobe brachte, tritt eine unruhig pitante ©etonung
ediger, abgeriffener Konturen; baö Kteib betommt
etwaê öaftigeä, Unruhiges, Wa§ fehr lebenbig unb
fefh, aber aud) reht ungrajiöS wirten tann. 2lucf)
für ba§ ©roblem ber Saide ntüffen gaitj attbere
Söflingen geflieht werben al§ bisher.

SBie bei bent weitwadenben, Iangfd)leppenben
©od bie Saide in bie £>öt)e unb bis unter bie 2ld)feln
ging, fo rüdt fie mit betn furjen ©od immer weiter
herunter, ©orläuftg hat fie noh îeine fefte Stede
gefunben. Sie bilbet noh bigwetten eine tief herabs
gehenbe Korfage um bie §üften; oielfah aber ift fie
fhon unter bie Çiiften heruutergerutfht, fo bah bie
Soitette einem Kitiberfleib ähnelt, baS mit einer
Schärpe abgebunben ift. Sa, bie Saide ift fhon bei
ben Knien anlangt, wo fie mit ihrem feften ©infhnitt
teilten weiteren Qwed 311 haben fdjeint, als baS ©eben
SU oerhinbern. DeS weiteren wirb ber turse ©od
einen gatts aufierorbentlidjen CupuS in ©djufyen unb
Strümpfeit tjeroorbringen, bie ja bann bie gröhte
2lufmertfantteit auf ftd) jiehen unb oor adem entsüden
müffen. Die Strumpffarbe wirb auf bie beS KleibeS
abgeftimmt, ber Sdjub erhält bie jierlidjfte, leihtefte
fjorttt. Schleppen werben nur noch bei Çoftoiletten
erfheinett; bei ©efedfhaftSroben, beren ©od bie ©rbe
taunt berühren barf, wirb ber Saum bie foftbarfte
©arnientng mit edjten Spitjeti, fjlittern unb ©olb=
ftidereien erhalten.

jtouio (£nganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Bovio (Luganersee).

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

dressier (bei Neuchâtel).
1378] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Sorgfältige Pflege. Familienleben.

Prospekt. Beste Referenzen.
Preis 1000 Fr. jährlich. (H 4714 N)

«IUI mr pge
Frau Dr. Lendi und Töchter

(H 3825 O) Lugano. [1394

Tür 8.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziiricli.

Mellin's Nahrung.
975] Trockenes, haltbares Malzextrakt,
leicht löslich. Für Kinder bestes
Nährpräparat ; für Erwachsene und
Rekonvaleszenten bei Verdauungsstörungen,
wie Dispepsie, Magen- und Darm-
Katarrh vorzüglich bewährt.

In allen Apotheken u. Droguerien.

Gast- und Kurhaus

Felsenburg, Schwende
Kt. Appenzell I.-Rh.

1276] Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende.
Sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige (Tuberkulöse können nicht
aufgenommen werden). Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause.
Fahrgelegenheit. Prospekte gratis und franko. Telephon. (Z G 964)

Es empfiehlt sich bestens
Der Besitzer : ,T. Fässler-Sntter.

Walliser Aprikosen.
(II 34,56# L) 1415] 5 kg 10 kg 20 kg
Extra Fr. 3.— 5.80 II.—
Mittlere la „ 8.7 0 5.— ». 50

Em. Felley, Besitzer, Saxon.

LUGANO (Tessin)

internationales Töchterinstitut Sertsehy.
1387] Gründlichen Unterricht und Konversation in französischer,
italienischer und englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslande. (3431 S)

C. 8. Barifft-Bertschy.

Ferienaufenthalt
1372] Im Bündneroberland (1010 Meter ü. Meer) finden in ländlicher Pension
(Wirtschaft) über die allgemeine Ferienzeit 18—15 Sommergäste
angenehmen Aufenthalt bei gut bürgerlicher Küche à Fr. 4. 50 per Tag.
Wundervolle, waldreiche Berglage.

e c w i:Anfragen unter Chiffre 1378 befördert die Expedition des Blattes.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo Fr. 8. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Metall -PutzmiUel
(UL-Fabr. Frilz Schulz iun. Akt.-Ges., Leipzig.

Jährlicher Umsatz ca. 60 Mill. Dosen.
1346] In grossen Dosen
verschied. Grössen überall zu haben.

„ftöftlid) zu lefen"..

„ich babe feiten einen Roman fo un-
bedingt empfehlen können und glaube,

dab 3bre Cefer grobe Freude und ge-
fpanntes jntcreffe am Scbickfal der

Çeldin und am Gang der Erzählung
baben merden".

So urteilt eine Scbriftftellerin, die das

jTîanufkript non 3da Boy=ds neu-
eftem, jetzt in der „Gartenlaube"
beginnendem Roman „5ardy oon Arnberg"
cor dem pbdruch gelefen batte.

man nerlange Qeft 12 der „Gartenlaube" mit dem

Roman-flnfang bei der näcbften Buchhandlung!

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8

Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen

Fischer's Hochglanz-Creme

Ideal"99
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu 25, 40
und GO Cts. durch jedo Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fisclier,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Raus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke
1213) Verzinnerei. (R18R)
Zu beziehen in allen Geschäften

für Haushaltungsartikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

OD
OD
OD

das beste aller

5chuhglanzmittel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHÜLER & C'L

Lckvvelser ?rauen.Z5eîtung vìâtter kür àeri kâuslicken Kreis

Blutscheiben, von denen jeder Kubikmillimeter Blut
normalerweise fünf Millionen enthält, sind in wesentlich
geringerer Anzahl im Blut enthalten oder sie enthalten
weniger Farbstoff, Kurzum, Blutarmut ist auch vielfach
nur eineBezeichnung für Verschlechterung des Blutes und
seiner Zusammensetzung, Dr, Michael Cohn gibt in
einem in der „Gartenlaube" soeben erschienenen Aufsatz

über „Blutarmut im Kindesalter" nähere
Aufschlüsse über diese weitverbreitete Krankheit und ihre
Behandlung. Er empfiehlt als eines der besten Mittel
zur Verhütung der Blutarmut neben der entsprechenden,
guten Ernährung und dem Aufenthalt in Licht und
Sonne die Muskeltätigkeit, Sie bildet einen
außerordentlich starken Reiz für die Blutbildung und die
Entwicklung des Blutgesäßsystems. Für die Behandlung

der einmal bei Kindern vorhandenen Blutarmut
gelten im wesentlichen die nämlichen Grundsätze, wie
fie für die Verhütung maßgebend sind. Blutarme
Kinder haben neben einer passenden und reichlichen
Ernährungsweise vor allem viel Licht und viel Sonne
nötig, in der Behausung sowohl wie auch besonders
im Freien, Der Aufenthalt auf dem Lande wirkt aus
diesem Grunde so wohltätig auf blutarme Stadtkinder,
Hinsichtlich der Muskeltätigkeit freilich ist Maßhalten
und Vorsicht geboten, wegen der leichten Ermüdbarkeit
und Erschöpfung; jedes Uebermaß kann hier schädlich
wirken; blutarme Kinder bedürfen im allgemeinen
größerer Körperruhe als gesunde. So brauchen sie vor
allem viel Schlaf, auch einen Nachmittagsschlaf. Größere

Anstrengungen, wie Turnen oder Schwimmen,
erschöpfen sie leicht zu sehr. Auch zeitweilige Einschränkung

der geistigen Tätigkeit, der Schularbeit, kann oft
erforderlich werden. Weiter bedürfen sie auch eines
stärkeren Wärmeschutzes, Nicht nur, daß sie leichter
frieren, die Kälte kann an sich schädlich auf das Blut
wirken, und durch übertriebene Kaltwafferprozeduren
können sogar gesunde Kinder unter Umständen blutarm

werden. Als Arzneimittel, die blutbildend wirken,
vermutlich dadurch, daß sie auf das blutbildende Knochenmark

einen Reiz ausüben, und die daher auch bei
der Bekämpfung der kindlichen Blutarmut gelegentlich
Verwendung finden, sind Eisen und Arsen seit langem
bekannt und geschätzt.

Aenöerung m Ser Fraueàachi.
Hierüber wird aus Paris geschrieben: Eine neue

Revolution bereitet sich im Bereich der Mode vor,
deren eigentlicher Ausbruch erst für den Herbst zu
erwarten ist: der kurze Rock. Schon jetzt verschwinden
ja Schleppen und weit ausfallende Kleider, aber der
Rock stößt doch noch wenigstens an ver Erde an. Er
soll nun so kurz werden, daß er nur bis an die Knöchel
reicht und noch ein Stück der Strümpfe sehen läßt.
Die Folgen dieser Neuerung sind gar nicht-abzusehen.
Zunächst wird natürlich die ganze Silhouette der
Damentracht verändert; an die Stelle der weiten.

schön geschwungenen großen Linien, wie sie die Direc-
toiremode brachte, tritt eine unruhig pikante Betonung
eckiger, abgerissener Konturen; das Kleid bekommt
etwas Hastiges, Unruhiges, was sehr lebendig und
fesch, aber auch recht ungraziös wirken kann. Auch
für das Problem der Taille müssen ganz andere
Lösungen gesucht werden als bisher.

Wie bei dem weitwallenden, langschleppenden
Rock die Taille in die Höhe und bis unter die Achseln
ging, so rückt sie mit dem kurzen Rock immer weiter
herunter. Vorläufig hat sie noch keine feste Stelle
gefunden. Sie bildet noch bisweilen eine tief
herabgehende Korsage um die Hüften; vielfach aber ist sie

schon unter die Hüften heruntergerutscht, so daß die
Toilette einem Kinderkleid ähnelt, das mit einer
Schärpe abgebunden ist. Ja, die Taille ist schon bei
den Knie» anlangt, wo sie mit ihrem festen Einschnitt
keinen weiteren Zweck zu haben scheint, als das Gehen
zu verhindern. Des weiteren wird der kurze Rock
einen ganz außerordentlichen Luxus in Schuhen und
Strümpfen hervorbringen, die ja dann die größte
Aufmerksamkeit auf sich ziehen und vor allem entzücken
müssen. Die Strumpffarbe wird aus die des Kleides
abgestimmt, der Schuh erhält die zierlichste, leichteste
Form. Schleppen werden nur noch bei Hoftoiletten
erscheinen; bei Gesellschaftsroben, deren Rock die Erde
kaum berühren darf, wird der Saum die kostbarste
Garnierung mit echten Spitzen, Flittern und
Goldstickereien erhallen.

Aovio (ÄMMll)
776j 6V2 m ii. ßl. Lureb äsn Osneroso
gegen Osten unck die 8, i1,gata gegen
Tertien gesvkiitL. Las ganse labr 2um
kuraukentbalt kür Oeutsobsebrvàer
geeignet. biiicks, staubfreie bukt. Neu-
bau mit modernem komkort. Zentral-
bsiaung, Bäcker, sngl, Olossts, Ammer
naeb Lücken, kesvbeilivne Pensionspreise.
Im Lause rvirck cksutsob gesproeben.
Brospekte gratis unck kranke. Kurbaus
Pension (kamiiie
kiank) in It<»vi» stuganersoe).

Mliterpenziinst
Mme. 0. ölane-Seumiel'

(bei Lsuobâtsl).
1378j Orünckl. Krlsrnung cker krankes,
Lpravbe. Lorgkältige kklegs, Kamillen-
leben. Prospekt. Leste Lekersnasn.
kreis 1000 kr. jäbrlieb. (L 4714 lll>

MìM R DP
5rau Hr. Lendi und löobter

(L 3825 O) s1394

?ür v.so Lrsàn
verssncksn kranke gegen Laebnabms

là S Ilo. ff. làtte klikll Seifen

(oa. 60—7(1 leiebtbssobäckigts Ltüeke
cker ksinsten Doiletts-Lsiken), s 1053

Bergmann 6t Oo VViecklkon-Airieb.

àllin'8 Nahrung.
975j Droekenss, baltbares iHàextrakt,
lsiebt löslieb, kür Kinder bestes käbr-
Präparat; kür Krvvacbssne unck Kekon-
valss^snten bei Verdauungsstörungen,
wie Oispspsie, Nagen- unck Darm-
katarrb vor^üglieb berväbrt.

In allen ^.potbeken u. Lroguerisn.

Gash- und

Kt. t 4- Iit>
1276j Lobönsts, rubigs Lage im ià^Illseben Loobtal cker Lobvencks.
8ekr empkekienswert kür Lrboiungsbeciiirktige (Duberkulöss können niobt
aukgenommsn werden). kräobti^sr Ausgangspunkt kür kleinere unck

grössere Bergtouren, Nässlge kreise, Lobattenanlagsn beim Lause,
kabrgslsgsnbsit. krospskts gratis unck kranke, Delepbon, (^ O 964)

Ks smpüsblt sieb bestens
Der Besitzer: k. k

^allizer ^pDkosen.
iiizlMI.) 141Sj s Kg 10 kg 20 kg
kxtra kr. 3.— 3.80 ll. —
Nikklsrsla „ S.?0 3 — O. 30

kirn, kellezf, össik^sr, Ssxon.

^ I.44«^«iO llessm! —
Zntmiàà sàtàtitut öerkeliy.

1387^ Drìlvdliodsi» Dotorriodh und in itnliv-
nn<i vnKiiselìvr DandardSit, ^lusik, ^lalkii. öorskältisv Dr-

2Ì6duiij5. Lests Leterov^sli im Im- imd -Auslande. s3431 3)
<1. 8. Itîrrittì Itvr

Ferienaufenikà
1372j Im Lüncknsrobsrlanck (1010 Nstsr ü. Leer) üncksn in länckliober ksnsion
Wirtsebakt) über ckis allgemeine kerienxsit 4Ä 43 8l»m inergäbt« ange-

nebmsn ^ukentbalt bei gut bürgsrliebsr küebs s kr. 4. SO per Dag,
IVunckervvlls, rvalckreiobs Lsrglags.

s v vk »:^.nkragsn unter Obikkrs R37Ä bskörcksrt ckis kxpsckition ckss Blattes,

kà, kmà
per Kilo kr. tî. 7S ab Vsrkauksort lisksrt an solvente ^.bnebmsr s923

^nìoL 8âvlkeit in Xiilìkiiimi.

/Heksl! - pulàmitte!
iìil.-ksiir. Llit 8clià luil. /liil.-lîez., lchtig.

ckabrliebsr llmsaà ea. 60 Nill. Oosen.
1346s In grossen Losen
versebiock. Orösssn überall ?u babsn.

Köstlich 7U ieten"..

„ich habe leiten einen koman lo

unbedingt empfehlen können und glaube,

dah Me Leser grohe freude und

gespanntes Merelle am Schicksal der

Heldin und am Oang der eriählung
haben werden".

So urteilt eine Schriftstellerin, die das

Manuskript von Zda Vov-Cds
neuestem, jetit in der „Qartenlaube"
beginnendem Loman „hard^ von flrnberg"
vor dem flbdruck gelesen hatte.

Man verlange hekt 12 der „Gartenlaube" mit dem

koman-ZMang bei der nächsten vuchhandlung!

^>ne 8otge
«eiligen

babsu ckisjsuigsu Lauskrauou,
ckis sieb Ibrs Lauskoukokts uiobt
msbr ssldsr bsrstsllsn, soucksru
sieb cklssslbsu von cksr rübm-
liobt bskanntsn kirma lib. Linger,
Lasvi, kommen lassen, (962

Lingers Lauskonkskts sinck
den selbstgsmaobten niobt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
cksrn sie bieten eins viel reiob-
baltigsrs Il.usvvabl in stets
krisobsr Qualität, kostkollis von
4 Bkunck netto, gsmisebt in 8

Lorken, kr, 6, kranko ckureb ckie

gan^s Lebvvei^.
^ablrsivbs Anerkennungen

Mà'8 stoedKlM-lZi'Mk

»?
viiisti-sitis às kssts Seìmkputzimittvl dsr
dàt2vit.„IÂv»i"sidt vsrklilkkviid seìmsllsn
imd soköQSQ kärbt niotit ak u. maeìit
dis 3etmds s^setimsidis irnd ^asssrdiekt.
Kin^nstrivk ssvUst ss^ödniiod tUr msdrsrs
'k'aLv. ^ dv^isksQ in Doser» SS, 4V
iivd KO Ots. dured Isdo Lxiv^srsi- und
gotmlikaiidlims. slltlv

^.Ilvmissi' lì'adrikiaiit: ^ì. H. k'isviìvr,
sdsmissdo ^Uodkol^- rmd 1?stt>varsiikakrik»

DverUridot 1880.

Zlsu8- unà Mekengerste
emaUIIert, verrinnt, poliert

8>i«is là! kesvikîni»«
Linsilliei'te Svkîlâei» jsàsr ^rt
liilvlllsi'eigesvikîn^s, verrinnt
ailes in vorrllglivkster ^uskiiiirung

liefert ru billigsten Kreisen

Ililàllvkai'knfadi'ik lug, li. k.

nn(ì Linàilìivr^vvàv
1213) Ver^innsrei. (K 18 R)

/ü/- //ttlià'/ia/
llöekLte k1u82kiednullgeii au erston ^assiellllagea.

1»

02

clas desle aller

c^ni. scnui.cn s c^



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(Êitte ^ausfjaltungdfdjiile in Jargans.
Uebereinftimmung mit beut fantonalen ©oltës

roirtfd)aft§=®epartement fprad) ftd) ber ©rsiefjungërat
babin au§, e§ niödjte im ©inne ber l)od)f)er3igen @tif=
tung ba§ ©roberjdje Segat sur ©rridjtung einer ©ommer=
§au§f)attungëfd)ute für 3Üläbtf)en im Söe^irfe ©argan§
unb smar im ©roberl)au§ felbft nerrcenbet merben.

(Eine itnlienifttje jKleiöermnöe.
®ie Silbe Qfuni in SHailanb gegrünbete Ciga sur

ßerbetfiiljnmg einer italienifdjen SÜlobe, unter ©man*
Sipierung ber italienifd)en ®amenroelt non ben ®e=
treten ber tarifer Sölobe, macpt gemaltige gortfdjritte.
®ie ganje ariftotratifdje SSBelt ift Reiter unb flamme
für bie ^bee. ßernorragenbe Künftter merben fdjon
für bie näd)fte ©atfon eine italienifdje SWobeform „tom-
ponieren."

$ie ftnö keiner jßeleljrung jugänglidj.
3n @d)roet)ingen naijm eine SHeibertnadjerin, rcie

e§ bei Süät)erinnen fjäufig norfommt, mehrere Slabelit
in ben Slîunb. ©ine bauon glitt in ben §atë unb
blieb ftecten. &rot) cirjtlidjer ßilfe tonnte bie STtabet

nicht entfernt merben. ®ie ©rfranfte ntufite jrcecfS
operatioen ©ingriffë in bie Siinit nad) ßeibelberg oer»
brac£)t merben.

So iüMDt man Die planner ftriratslnaiö.

®ie ameritanifd)en grauen ftetten betannttid) an
ihre ©atten Slnfprücfje, bie einen ©uropäer sur ©er=

smeiftung bringen tbnnten. ®en ßöfjepuntt ijat aber
eine junge grau erreicht, bie oor einigen ®agen in
ajjontclair im ©taate Stern * gerfeg i^reu ©räutigam
nor bem Qioilftanbëbeamten einen eigenen ©Ijenertrag
unterseidpien Uefi, burd) ben bie ißflidjten beë ©atten
fejtgetegt merben. ®er SDtann mufi fid) oerpflidjten,
feiner grau jeben @am§tag abenb feinen ©efjatt ab*

juliefern, jeben Slbenb fpätefteni um neun Uf)r l)eim=

3uïef)ren, roenn nicht bie grau mit au§gef)t, niemals
otjne fie auf einen ©all ober an ein anbereS geft su
gefyen unb oi)ne ihre ©rlaubnië feine anbere grau
Sum ®anse einsutaben. ®ann uerfprad) er feierlich,
mit ber ©djrciegermutter unb bem ©djmager immer
freunbtid) 311 fein, in feinen ©erein einsutreten, ber
bie ®amen au§fd)liefit, an SBerftagen nicht irteijr al§
brei unb an geiertagen nicht mehr all fünf 3'9Qrren
unb überhaupt feine gigarretten su raudjen, niemali
SU fludjen, jebeS grü^jabr ofjne SBiberfprud) bie ®ep*
picfye su ftopfen, jebe Sföodje 311 roafdjen, feine atfot)o=
fifdjen glüffigfeiten 3U trinfen aufjer roäfjrenb be§

großen 9îeinemad)en§ im griibjafjr, rco er in @egen=

mart ber grau oier ©täfer SDBein im ®age trinfen
barf, unb feinen ßunb im ßaufe 3U [falten. ©nblid)
mußte er fid) oerpfIicf)ten, ben Samin jeben SDtorgen

fo bersuridjten, baß ihn bie grau nur ansusünben
braucht. ®ie ©raut erftärte bem ©tanbeSbeamten,
baß bie 3^1)1 ber Sdjeibungen fid) bebeutenb oerringern
mürbe, roenn oor jeber ©fje ein berartiger ©ertrag
abgefdjtoffen roorben märe, ©ielleidjt mürbe bie§ fo=

gar bie 3n()l ®Gen fierabfe^en.

ÄtaPierfpiel ohne PlotenfenntniS unb ohne
Dtoten! Sticht oiete Steubeiten auf muftfaiifdjem @e*

biete bürften folcbeS Sluffeßen erregen, roie bie neuefte
Stuflage be§ unter obigem ®itel erfd)ienenen @pftem§,
banbelt e§ ftd) bod) um bie ©rternung be§ Staoier»
fpietë obne Stoten ober fonftige ©orfenntniffe burd)
@elbftunterrid)t. ®er ©rfinber, fiapeUmeifter Sßeobor
SBattber in Stttona bat mehrere gabre gebraudjt, um
bie SJtetbobe auf bie je^ige ©infadjljeit unb ßBße 3«
bringen. ©0 mancher SÖtufiffreunb fanit ftd) hiernach
obne roeitereë, lebiglid) burd) ©efotgung ber ©rftärung,
feine 8iebting§tieber felbft einüben, ba bie Sütetbobe fo
teidjt gehalten ift, ba§ fie ohne SKübe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Stehern beforgt auf SBunfd) für SDtf.2.50 bie ©ppebition
biefer ßeitung unter Stadjnabme be§ ©etrageë. [556

St. Qaller-Stickerei.
Ich liefere im Detail zu Engrospreisen

an Private und Weissnäherinnen

Wäsche-SMereien etc.:
Maschinen-Pestons auf Einfach- und

Doppelstoff ;

Hand-Festons ; [1416
Naturell- und gebleichte Madapolam-

Stickerei und Madeira-Stickerei
für Damenwäsche ;

Binsen, gestickte, halbfertige, auf
Batist, Leinen. Wollmusselin;

Gestickte Blusenstoffe in Musselin und
Nansooc ;

Roben (komplett, mit Garnitur und
Stoff für Taille) oder nur Volants
auf Batist, Musselin und Kambrik ;

Mouchoirs, halbdutzendweise, in Leinen
(von Fr. 2.50 per '/• Dutz. an) und
Baumwolle, mit u. ohne Initialen;

Seidenbatiste uni (mercerisierter Mus=
selin), 120 cm breit, in weiss, écru,
ciel und rosa, von 5 Metern an.
Alles in tadelloser Ausführung
und In reichhaltiger Auswahl.

Auf Verlangen und nähere Bezeichnung

des Gewünschten werden nach
auswarts Muster gesandt. Versand der
Ware nach auswärts per Nachnahme.

Von 20 Fr. an portofrei.
E. Brändly, St. Gallen

Tigerberg 16, zur Wartburg.

UgMtt I ills Us

RA:

bricht sich dank seiner guten
Eigenschaften Uberall Bahn. [1691

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 11199

ZIJEICIÏ
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt Bich zur Besorgung vonIf Inseraten "91
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grosseren flutträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitlingskatalog gratis il.franco.

j^ergmanrv's
Lilienmilch-

marke: C/>2
Zwei Bergmänner Wi 11 Im

von Bergmann & C?Zürich.
ist unübertroffen Für die haufpflege.verleiht
einen schonen,reinen,zarfen Teint und vernichtet
Sommersprossenundalle Bautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

Chi. Waschanstalt uni Elcidcrfârhcrei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise. e£># Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Geschont
wird die Wasche:

fund blendend weiss^

Gespart
'wird an Miihe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch''

desinfiziert,
o Gardinen und Spitzen, Kurz Q

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTinfenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
|das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHIILER & C1E.

Oekottom-Konservettgläser ~
(Zà 2452 g) (gesetzt, geschützt)
1353] sind die besten und billigsten Einmachgläser der Gegenwart.

I Oekonom-Gläser kosten ca. die Hälfte der bisher gebräuchlichen Gläser
und Büchsen und sind weit haltbarer und praktischer wie dieselben.

Zu beziehen durch jede Glashandlung, wo nicht, direkt durch die
„Oekonom"-Sterilisierapparate-Gesellschaft, Wettingen.

Verlangen Sie ausführt. Broschüre über das vereinfachte Sterilisierverfahren
Oehonom gegen Einsendg. von 30 Cts. (auch in Briefmarken.)

Schuh*
BrrranM)rtua

Wilh. Grab
Zürich

Ii Crittligaffc <3

|tut garantiert
falibc IWare.

DUullr. ftatalag
gratt« unb franfo

entt). 400 3lrti!el 3. ffi.
5e-

r îlrbeilerf^nht, hart. 7.so'
ïïlanitê ©djttürftiefel

febr ftart 9.—
SJlannS ©cjnürfiiefel

ctegan! mit Sappen 9.40
grnuen'©nntoffeln 2.—
Jraueit • ©djniirftiefel

fetjr ftart 6.40
grauen =©djnitrfiiefel

elegant mtt Sappen 7.20
finaben- unb ïôdjter

15

[djuGe ^0.26-29
9iO. 80—35

4.20
5.20

Betfanb gegen ûlaeÇnabme.
Streng reelle Sebienung,

Oiranfo ltmlauW) 6ci

e 9ii(f)tCaffen.
®egr. 1880.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.1Ö in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Für VerdienstBuchende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
nahme und Ausführung von leichten
häusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote. —
Viele Anerkennungen. — Näheres :

Llbr. Populaire, Carouge-Geni, Rue Ancienne 25.

Hochzeits- und

Festgeschenke

Eidg. kontrollierte

Gold-Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgerätiu
Reich Illustrierter

Katalog 11006
gratis und franko

Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Lckvvei^er ?rauen-?eitung — Matter kür âen kàuslicken Kreis

Eine Haushattungsschuìe m Sargans.
In Uebereinstimmung mit dem kantonalen Volks-

wirtschafts-Departement sprach sich der Erziehungsrat
dahin aus, es möchte im Sinne der hochherzigen Stiftung

das Brodersche Legat zur Errichtung einer Sommer-
Haushaltungsschule für Mädchen im Bezirke Sargans
und zwar im Broderhaus selbst verwendet werden.

Eine italienische Kleidermode.
Die Ende Juni in Mailand gegründete Liga zur

Herbeiführung einer italienischen Mode, unter
Emanzipierung der italienischen Damenwelt von den
Dekreten der Pariser Mode, macht gewaltige Fortschritte.
Die ganze aristokratische Welt ist Feuer und Flamme
für die Idee. Hervorragende Künstler werden schon
für die nächste Saison eine italienische Modeform
„komponieren."

Sie sind keiner Belehrung zugänglich.
In Schwetzingen nahm eine Kleidermacherin, wie

es bei Näherinnen häufig vorkommt, mehrere Nadeln
in den Mund. Eine davon glitt in den Hals und
blieb stecken. Trotz ärztlicher Hilfe konnte die Nadel
nicht entfernt werden. Die Erkrankte mußte zwecks
operativen Eingriffs i» die Klinik nach Heidelberg
verbracht werden.

So Mt mll die Männer Wnlslnjlig.

Die amerikanischen Frauen stellen bekanntlich an
ihre Gatten Ansprüche, die einen Europäer zur
Verzweiflung bringen könnten. Den Höhepunkt hat aber
eine junge Frau erreicht, die vor einigen Tagen in
Montclair im Staate New-Jersey ihre» Bräutigam
vor dem Zivilstandsbeamten einen eigenen Ehevertrag
unterzeichnen ließ, durch den die Pflichten des Gatten
festgelegt werden. Der Mann muß sich verpflichten,
seiner Frau jeden Samstag abend seinen Gehalt
abzuliefern, jeden Abend spätestens um neun Uhr
heimzukehren, wenn nicht die Frau mit ausgeht, nienials
ohne sie auf einen Ball oder an ein anderes Fest zu
gehen und ohne ihre Erlaubnis keine andere Frau
zum Tanze einzuladen. Dann versprach er feierlich,
mit der Schwiegermutter und dem Schwager immer
freundlich zu sein, in keinen Verein einzutreten, der
die Damen ausschließt, an Werktagen nicht mehr als
drei und an Feiertagen nicht mehr als fünf Zigarren
und überhaupt keine Zigarretten zu rauchen, niemals
zu fluchen, jedes Frühjahr ohne Widerspruch die
Teppiche zu klopfen, jede Woche zu waschen, keine alkoholischen

Flüssigkeiten zu trinken außer während des

großen Reinemachens im Frühjahr, wo er in Gegen¬

wart der Frau vier Gläser Wein im Tage trinken
darf, und keinen Hund im Hause zu halten. Endlich
mußte er sich verpflichten, den Kamin jeden Morgen
so herzurichten, daß ihn die Frau nur anzuzünden
braucht. Die Braut erklärte dem Standesbeamten,
daß die Zahl der Scheidungen sich bedeutend verringern
würde, wenn vor jeder Ehe ein derartiger Vertrag
abgeschlossen worden wäre. Vielleicht würde dies

sogar die Zahl der Ehen herabsetzen.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556
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Manns - Schnürstiefel
sehr stark 9.—
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Frauen-Schnürstiefel
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3ltnôltcÇe ^orfkflfungen.

^aola Sombrofo erjatjlt in ißrent S8uß: „$>a§
Ceben bet Sîinber" einige reijenbe ©efßißtßen jut
©ßarafterifierung be§ ®ei[teët)erniôgen§ bet Sîinber.
©in breijäßrige? SJÎabdjen uertangte nad) bent Stîonbe.
ajian fagte ißm, baß er su Sett gegangen fei, roorauf
bie Steine fofort fragte: „Unb reo ift bie Sinbfrau
be§ 3Jîonbe§?" ®er Heine ©oßn be§ ißäbagogen
Siebentann bemertte, at§ er bie ©onne nißt meßr
fat): „®ie ©ontte ift jit Sett gegangen, morgen wirb
fie roieber auffteßen unb roirb ein Sutterbrot effett."
©in Stnb, ba§ eine toeifje Kuß roeiben fat), glaubte,
baft bie ïïftild) eben beößalb roeiß fei, meit fie oott
einer fotdjen Sut) tomnte, ben Saffee bagegen gäbe
eine fcßroar3e Sut), ©in anbere§ Sinb ßörte nom ben
ÜJlenfßen au§ ber ©tein= unb ©ifenjeit reben unb
meinte bann, ber liebe ©ott habe juerft fteinerne,
bann eiferne unb fßließtiß tebenbige 9ftenfßen er=
fdjaffen. ©ine Steine behauptete, ber ©djtaf tonime
oon ben Stugenlibern unb oott ben SBintpern; unb
ein anbereä ïteineë 2Jläbßen glaubte, ihre ©eb.tnfen
manberten au§ ißrent ©etjiru in ben ättunb. ©in
Sinb oon 13 Sflîonaten bot einer Sotomotioe ein
Siëtuit ait, unb ein jraeijdtjrigeS Sinb verlangte,
ben „fßönen Sopf" ber Sioîomotio'e ftreidjetn 31t biirfen.
©in anbereS Sinb meinte, baft ber Satenber ba§
„morgen" maße, roäbrenb ein tteiner Qunge baooit

überzeugt mar, ba§ Çerj fei eine im iDtagen tiegenbe
Utjr unb ber Soof fei au§ ©eßirn, ©emiffen unb ein
biêdjeit Serftanb sufammengefeßt. SJlanße Sinber
glauben, baß ber Söinb burd) ba§ [Maufßen ber ipftanjen
unb ber Säume erjeugt roerbe. IHüßrenb ift bie
5leußerung eiueê fteinen 3Jläbßen§, ba§ fid) roeigerte,
Stumen 31t pftücten, meit bie Sturnen bann „traurig"
anSfeßen.

Sflaß ferait Sombrofo finb berartige Sinber=
auSfprüße niemals ba§ Dlefultat einer @ebanfen=
arbeit, foitbem ba§ Sinb greift ftet§ nad) ber erften
ihm oerftänbtidjen ©rttärung für eine ©rfßetnung
unb ift potttommen befriebigt, raenn feine ütuffaffung
nur einen ©ßimmer oon älnalogie mit anbereit it)m
feßon befannten ©rfßeinungen unb Segießungen hat.

05efärüte Mi\n ßnD ötfäörltdj.
2tu§ Sopenßagett roirb gefeßrieben: ®aS Dpfer

einer Sergiftung ift eine junge Sopenßageriit, gräulein
Çaftrup, geroorben. Sox einiger 3e'i f)atte ftch
einen blauen ©eßleier getauft; alê fie ißn auf einem
längeren Sluëftug ßenußte, rourbe fte 00m Stiegen unb
©türm überrafeßt, unb ber burißnäßte ©eßteier tant
mit ißrem Stiunb unb ißren îtugen in naße Serüßrung.
Surs naß bent îluëfhtg empfattb fie ßeftige ©eftßtS«
fßtttersen; ba§ ©efißt fßtroH an uttb bie ülugen
entsiinbeten fiß. ®er 3trst fteüte eine gefäßrtiße
Sergiftung bureß bie im Stegen aufgetbften f^arbftoffe

be§ ©d)teier§ feft. 91aß wenigen Sagen büßte gräm
leitt Çaftrup infolge ber heftigen ©ntsünbung ber
Stugen ißr ©eßoermögen ein ; jeßt ift fie an ben golgen
einer atlgenteinen Slutoergiftung geftorben.

Gebt Kranken

Alkoholfreie
Weine Meilen!

So zuträglich die
Alkoholfreien Weine Meilen
für Gesunde sind, so
unentbehrlich sind sie in

Krankheitsfällen als
durstlöschendes u.
wohlbekömmliches Getränk,
nach dem der Kranke

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt. — Zahlreiche ärztliche Autoritäten, darunter
Prof. Dr. Aug. Forel, haben die wohltuende
Wirkung der alkoholfreien Weine Meilen auf Fieberkranke

ausdrücklich hervorgehoben. [1046

r M ^

Ka>set\
Borax

'

Zum tägl. Gebrauch'r w^sch-'SÄfSiTeint, macht zarte w®'sse

Hände. Nur echt m rot. Cart.

v 15 30u.75cts.Kaiser-Borax-
s'eiVe75cts.Tola-Seite+0cts.S

Spezialitäten der Firma
uaiwflp-h Mack m Ulm a nt

Berner Halblein beste Adressa : Walter Gygax, Bleienbach

Reeses
Backpulver

wirkf sicher

FABRIK-NIEDERLAGE 3

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.

Cacao Be 3otig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
ijiegrtinclet 1*70. [13;7

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter : Paul Widemann, Zürich II.

für Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

8adanstalt jlquasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nerveuleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht," Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. —• Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068
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Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39—48

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—',8

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beseht,
Ia., Nr. 39—48

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—4'
Franenwerktagsschuhe, beseht, Nr. 36—43
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

f Nr. 30—35
Töchtersonntagsschuhe. Nr. 26—29

Nr. 30—35
Knabenschuhe, solid boschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39

Rud. Hirt, Lenzburg.

T leberall
erhältlich.

1 W 1 Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

uooj Blsc-Oits
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten

vermag.

_ Stets Neuheiten! —

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten [1323

Berner-Alpen-Milch.

©iwztot
Ihrer Arj- ist-

MAGGI s-<^-WÜRZE.
m i 1 dem Kre u s e ra

Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

i dünnflüssigen Saucen?,etc. augenblicklich über¬

raschenden Wohlgeschmack.

Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. 1219

Sckv/eiüer ?rauen-25eitung Blätter kür àen kâuslicken Kreis

Kinöliche Vorstellungen.

Paola Lombroso erzählt in ihrem Buch: „Das
Leben der Kinder" einige reizende Geschichtchen zur
Charakterisierung des Gcistesvermögens der Kinder.
Ein dreijähriges Mädchen verlangte nach dem Monde.
Man sagte ihm, daß er zu Bett gegangen sei, worauf
die Kleine sofort fragte: „Und wo ist die Kindfrau
des Mondes?" Der kleine Sohn des Pädagogen
Tiedemann bemerkte, als er die Sonne nicht mehr
sah: „Die Sonne ist zu Bett gegangen, morgen wird
sie wieder aufstehen und wird ein Butterbrot essen."
Ein Kind, das eine weiße Kuh weiden sah, glaubte,
daß die Milch eben deshalb weiß sei, weil sie von
einer solchen Kuh komme, den Kaffee dagegen gäbe
eine schwarze Kuh. Ein anderes Kind hörte von"den
Menschen aus der Stein- und Eisenzeit reden und
meinte dann, der liebe Gott habe zuerst steinerne,
dann eiserne und schließlich lebendige Menschen
erschaffen. Eine Kleine behauptete, der Schlaf komme
von den Augenlidern und von den Wimpern; und
ein anderes kleines Mädchen glaubte, ihre Gedanken
wanderten aus ihren: Gehirn in den Mund. Ein
Kind von 13 Monaten bot einer Lokomotive ein
Biskuit an, und ein zweijähriges Kind verlangte,
den „schönen Kopf" der Lokomotive streicheln zu dürfen.
Ein anderes Kind meinte, daß der Kalender das
„morgen" mache, während ein kleiner Junge davon

überzeugt war, das Herz sei eine im Magen liegende
Uhr und der Kovf sei aus Gehirn, Gewissen und ein
bischen Verstand zusammengesetzt. Manche Kinder
glauben, daß der Wind durch das Rauschen der Pflanzen
und der Bäume erzeugt werde. Rührend ist die
Aeußerung eines kleinen Mädchens, das sich weigerte,
Blumen zu pflücken, weil die Blumen dann „traurig"
aussehen.

Nach Frau Lombroso sind derartige Kinder-
aussprüche niemals das Resultat einer Gedankenarbeit,

sondern das Kind greift stets nach der ersten
ihm verständlichen Erklärung für eine Erscheinung
und ist vollkommen befriedigt, wenn seine Auffassung
nur einen Schimmer von Analogie mit anderen ihm
schon bekannten Erscheinungen und Beziehungen hat.

CeMte Meler W geMM.
Aus Kopenhagen wird geschrieben: Das Opfer

einer Vergiftung ist eine junge Kopenhagen!!, Fräulein
Hastrup, geworden. Bor einiger Zeit hatte sie sich
einen blauen Schleier gekauft; als sie ihn auf einem
längeren Ausflug benutzte, wurde sie vom Regen und
Sturm überrascht, und der durchnäßte Schleier kam
mit ihrem Mund und ihren Augen in nahe Berührung.
Kurz nach dem Ausflug empfand sie heftige
Gesichtsschmerzen; das Gesicht schwoll an und die Augen
entzündeten sich. Der Arzt stellte eine gefährliche
Vergiftung durch die im Regen aufgelösten Farbstoffe

des Schleiers fest. Nach wenigen Tagen büßte Fräulein

Hastrup infolge der heftigen Entzündung der
Augen ihr Sehvermögen ein; jetzt ist sie an den Folgen
einer allgemeinen Blutvergiftung gestorben.

Lebt Kranken

/Ukoliolfreie
Weine teilen!

80 2utrâZ1ieb dis ktlko-
bolkrsisn tVeins iilsileu
kür Vssundo sind, so un-
sntkebrliob sind sis in

Lrankbsitst'ällsn als
durstlösebondss u. wobt-
ksköinrniiobss Votränk,
naeb dein der Xranks

selbst bei inanKölndsin rtxpetit Asradom: Verlangen
träAt. — ^ablreiobs är^tliobs Autoritäten, darunter
vrok. Dr. ^.UA. porsl, buken die wobltusnds 4Vir-
kunA der alkoboltrsien tVsins blsilen auk wieder-
kranke ausdrücklieb bsrvorKsboksn. s1046

«îUîNîîVSd
Nânà «ur eàt m rot. Là

M Z0u.73vts.>tîusvr-ki>r»»-
Leîisrsets.'tola LsN»4t>ots.

gxàlitàn âor Mrm»
Xlà M Mm s t>.

Sei-nen »IsIKIsìn imte àm: Vkalìor Kygax, Siààiii

keeses

ôàpàr
wik-kl sicher

s, ker'n.

Lasso Ne Zong.
Soit river 100 ckabron s, n s r k: s. n r» t

orsto kollànckisoks lAarko.
«IVSrNnNot 4570 7

Garantiert rein, lsicbt löslieb, nabrbakt, erKivkiK, köstl.
(Zsscbinaok, kvinstss Vrvina. — ltöviiste ttusreivimungon.

Voi'ti'LtLi': Paul ^Vickernann, Türick II.

Wà iiûà?mên!

1072s VsrlanKsn Lis ksi ^.usblsiksn
und sonstigen Störungen bestirnintsr
VorAänKö Prospekt od. direkt
unser neues, unsebädliebss, är?tlicb
ölnpkoblöllss, ssbr srkolArviobss lllittol
à 4 ?r. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. t-sdonstonium,
»««Zmiìnsîen. vostk. 13104.

Sà« AlswviiNS ìL?
Yasser- unâ LiektXeilanstsìt.

vobandlunA von kferveuleiden, Herzleiden, UaKsn- u. Oarmkrauk-
bsitsn, Nuskol- und Vslsnkrbsurnatisinus, lkottsuobt,'Viobt, vlut-

urinut, VIsicbsuobt, lkrausnkrankbsiten, klautleiden.
IZ>i>i'»»ît»ei'Spîs î Ouscben, valbkädsr, llissssnds lkuss- und Lite:-
kâder. — I-îvkîkeksnitlung î Vliìb- und LoKSnIiobtbädor.
voAonliobtbostrablunA. — Llelrînîsnks oloktrisvkv
Ooktanninbädor. — bloblonsäursbädor. — »ilssssge, Vibrations-
massaxo. — Panxo-Vpglikation. — Lol- und anders msdi^in. lZüder.

Viintxisvl,« Sââei^. — tlksnnendkiâen.
I-sitendsr ^rà: Un. Lteïiilîii, Lps^ialar^t k. kisrvenkrankbsitsn.

Lpreebstunden in der Vnstalt.
vis vroitoduron nnd vìidor wordon ilni el> xsubtes lìadspsi sonal
Ksnan narb Vorsobrikt sîlintliebsr Voi ron Vorxtv von Lt. Vallon
(^a V 26) nnd klni^obunz; ali^o^obon. s1063

Q
50

dr
m-r

N

Hsrrsnsonnìax'ssobulis, soliâ u. aie-aat,
kir. M—18

wanilsvrsrkts.?ss(:Il!ibo mit bàsu, dsscdiazsll
kir. 39—t8

ISs.nnsvsrktîìg'ssvIluNs mit basàll, dosckt.,
la.. kir. 39—18

l'rausnsoonta.g'ssolrnlio, ele°a»t, ». 36—1
I'rs.uenv-srIctag'ssoNuNs, tirsckl., tir. Zg—1Z
tpöoNtsrsoNuNo, soliit besetNaLea, Xr. 26—29

- kir. 30—ZS

LôvNtsrsomiìaxssoliubs, 26—29
». 30—3">

à-».psilSvNuì>s, 8oii>i dosokiaesll, Kr. 26—29
kir. 30-33 l'r. S.SV kir. 36—39

kuâ. ttirt, ^.en^bur^.

I lsiOSr-âll
sr-luQltlickbr.

' î k KÌ8LUÛ8 uni! MellI
Oie Oiebknber von (Os 2504 b) s1400

^7

1400s

bringen unsern Produkten andauernd ein stei-
gendes Interesse entgegen.

Oie pabrik bernükt sieb aucb durck
Verwendung nur keinster Rokstolke und durck
neueste Oinricktungen das Oeste ?u lietern, was
die Oiscuitskabrikalion beute überkaupt 2u bieten

vermag.
Stets I^eukeiten! —

V^ki 86ÌQ611 Kiuàsru bIÜKenl>k8 ^U8-

8kken uvä 6ÎUS Kräftige Xon8iitution
8Ìe1i6i'v will, 61'vâlirs 816 mit clsr

itlt.l>6VVÖllpt61> f1323

eemet-^lpen-/VlileIi.

n> i t 6«n ur»t-s ro
^in I<Iöinsk' clavon, nacli cjsm nichtsII

dsi^sfüZt, vsrlsi^iì Luppsn, Souillons,

ß clünnslüssiASn LÄucsn^ste. ÄUZsndI>ol<Iioli üdsr-

ksselisnclsn ^o^IZ6solim3ol<.

Iu tiabvn in flä8vkeken

von 5l) kp. an. 1219
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